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Traditionsgemäß wurde das neue Planjahr mit einer Belegschaftsversammlung in der Montagehalle begonnen. 
Herzliche Neujahrsgrüße und ein Dankeschön für die großen Leistungen des Plamag-Kollektives überbrachte Ge­
nosse Wolfgang Frenzel, Sekretär der SED-Kreisleitung (rechts). Weiter zugegen waren Genosse Jörgen Schöff­
ler, Parteisekretär, Genosse Eberhard Günther, Betriebsdirektor, Genosse Christian Benecke, BGL-Vorsitzender, 
und Genosse Volker Seidel, FD J-Sekretär (v. r. n. 1.). Foto: D. Heinrich

Vertrauensleute beschlossen Wettbewerbsprogramm

Anspruchsvolle Vorhaben 
im Jubiläumsjahr der DDR

Die Vertrauensleute unseres Be­
triebes haben auf ihrer Vollver­
sammlung am 10. Januar ein an­
spruchsvolles Wettbewerbsprogramm 
für das.Jahr 1989 beschlossen. Sie, 
versicherten, die verpflichtende Lo­
sung „Hohe Leistungen zum Wohle 
des Volkes und für den Frieden —

7. Tagung des ZK der SED regt zu neuen Taten an

Unsere Erfolge bringen allen Nutzen
Auch in der SED-Grundorganisa­

tion unseres Betriebes haben die 
Dokumente der 7. Tagung des ZK 
der SED lebhafte Zustimmung ge­
funden. Begonnen in der Parteilei­
tung bis zum Kollektiv der APO- 
Sekretäre und Parteigruppenorgani­
satoren wird der bedeutungsvolle 
Bericht des Politbüros des ZK der 
SED seminaristisch durchgearbeitet, 
um alle Mitglieder und Kandidaten 
umfassend damit vertraut zu ma­
chen. Schließlich geht es darum, daß 
alle Genossen dieses Aktionspro­
gramm für die politische Massen­
arbeit erfassen und alle Werktäti­
gen für die Realisierung des Volks­
wirtschaftsplanes 1989 im 40. Jahr 
des Bestehens der DDR mobilisie­
ren.

Alles für die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XI. Parteitages der 
SED — Vorwärts zum 40. Jahrestag 
der DDR!“ durch hervorragende 
Arbeitstaten verwirklichen zu hel­
fen.

Im Wettbewerbsprogramm wur­
den wichtige Vorhaben zu „Jahres­

Die Genossen der Leitung der 
APO 6 haben an der Spitze ihrer 
ersten Überlegungen zur 7. Tagung 
die Tatsache gewürdigt, daß Ge­
nosse Erich Honecker umfangreiche 
Aussagen zur Friedenssicherung 
machte. Denn manch einer glaubt 
schon, der Friede sei für immer ge­
sichert, so ihre Feststellung und wei­
ter:

„Daß dem nicht so ist, beweisen 
uns tagtäglich Vorgänge in west­
lichen Ländern, wie das Streben 
nach Modernisierung vorhandener 
Waffensysteme, die Zusicherung der 
BRD-Regierung zur Stationierung 
von weiteren Waffen auf westdeut­
schem Boden usw.

Zu begrüßen ist auch, daß der Ge­
neralsekretär eindeutig darlegte, 

objekten DDR 40“ erklärt. Dazu 
gehören die termingemäße Lieferung 
sowie funktionsfähige Inbetrieb­
nahme und Übergabe der 1. Ausbau­
stufe des Objektes „Noraset RO 170“ 
an die Druckerei „Rude Pravo“ in 
Prag, die planmäßige Realisierung 
des Investobjektes „CAD/CAM 
Rota“ einschließlich Erreichung ge­
planter Rationalisierungs- und öko­
nomischer Effekte sowie die Schaf­
fung einer Beispiellösung zur Pro­
grammversorgung von NC-Maschi­
nen und der Steuerung CNC 600 mit 
moderner Rechentechnik.

Im Beisein der Kollegin Georgie, 
stellvertretende Vorsitzende der

(Fortsetzung Seite 2)

daß keiner glauben darf, zwischen 
die Sowjetunion und unsere Re­
publik einen Keil treiben zu kön­
nen. Unsere auf lange Sicht ge­
plante Strategie, die erreichten so­
zialen und ökonomischen Ergebnisse 
beweisen, daß unser Weg richtig 
ist.

Langfristig wurde speziell für 
die Forschung und Entwicklung der 
Mikroelektronik großzügige Unter­
stützung gegeben. Die Erfolge be­
weisen auch hier die Richtigkeit 
unserer Strategie. Wir Genossen 
bauen darauf, daß unsere Bürger 
erkennen, für wen sie arbeiten, daß 
unsere Erfolge allen von Nutzen 
sind. Auch die Genossen der APO 
werden ihren Beitrag zur Stärkung 
unserer Republik leisten.“

Unsere 
DDR 
wird 40
Alle Leser sind zur
Mitarbeit aufgerufen

Liebe Leser! Es ist für uns 
als Redaktion der Betriebszei­
tung „Plamag-Aktivist“ Ehren­
sache, den 40. Jahrestag der 
DDR mit vielseitigen journa­
listischen Informationen und 
Methoden würdig vorbereiten 
zu helfen. Wir sind uns gewiß, 
daß wir dabei von vielen unse­
rer Leser wirkungsvoll unter­
stützt werden. Besonders wün­
schen wir uns das bei unserer 
Leserdiskussion unter dem 
Motto: „Wir werden 40 — Er­
innerungen an Erlebnisse und 
Ereignisse“.

Sicher gibt es viele Werk­
tätige, die sich an manche Epi­
soden erinnern, die sie im Ver­
laufe der vergangenen vier 
Jahrzehnte bei der Entwicklung 
unseres Betriebes, unserer 
Stadt, unseres Staates erlebten, 
die nachhaltig den erfolgreichen 
Weg unseres Landes deutlich 
machen. Das möglichst emotio­
nal zu schildern und dabei zu 
zeigen, wie sie 'selbst DDR-Ge­
schichte mitgeschrieben haben, 
soll das Anliegen unserer 
Leserdiskussion sein.

Zu den weiteren journalisti­
schen Vorhaben im Jubiläums­
jahr der DDR gehören gestal­
tete Mittelseiten aus der Ge­
schichte unseres Betriebes, ge­
hören Bilanzseiten unter dem 
Thema „Seht, was wir uns ge­
schaffen haben“ sowie eine 
Rubrik unter dem Titel „Ein­
gezahlt auf unser Konto 
7-10-89“, wo wir mit Nachrich­
ten über eingelöste Wett­
bewerbsverpflichtungen der 
Kollektive informieren wollen. 
Und selbstverständlich räumen 
wir dem „FDJ-Aufgebot 
DDR 40“ dem ihm gebührenden 
Platz ein, ebenso wie den im 
Mai stattfindenden Kommunal­
wahlen, wo vor allem die in 
unserem Betrieb tätigen Ab­
geordneten zu Wort kommen 
sollen.

Wir hoffen nun, daß uns bei 
all diesen Vorhaben unsere Le­
ser tatkräftig unterstüzen wer­
den. Das wünscht sich

Ihre Betriebszeitungsredaktion



Zum 30. Jahrestag 
der Revolution in Kuba

Herzliche 
Grüße

Aus Anlaß des 30. Jahres­
tages der Revolution Kubas 
fand am 13. Januar 1989 eine 
festliche Veranstaltung statt. Im 
Auftrag der Leitungen des Be­
triebes überbrachte Genosse 
Manfred Basista die Gruß­
adresse mit folgendem Wort­
laut:

„Liebe Freunde und Genos­
sen! Am 1. Januar 1989 feierten 
alle Kubaner den 30. Jahrestag 
der sozialistischen Revolution 
Kubas. Durch diese Revolution 
besiegte das kubanische Volk, 
die Arbeiter und Bauern, die 
Kräfte der Unterdrückung. Seit 
diesem Zeitpunkt ist eine Pe­
riode von 30 Jahren verstrichen 
und das kubanische Volk er­
reichte in dieser Zeit sehr wich­
tige Fortschritte sowohl auf po­
litischem als auch ökonomischem 
Gebiet., Heute ist die Republik 
Kuba ein fester Bestandteil der 
sozialistischen Staaten. Die Be­
ziehungen der Republik Kuba 
und der DDR haben ein sehr 
hohes Niveau erreicht. Ihre An­
wesenheit in der DDR ist eine 
der bestehenden Formen der 
guten Zusammenarbeit zwi­
schen Kuba und unserer Repu­
blik.“

Abschließend überbrachte 
Genosse Basista im Namen der 
staatlichen Leitung, der Partei­
leitung und der Gewerkschafts­
leitung des VEB Plamag 
Plauen die herzlichsten Grüße 
und Glückwünsche zum 
30. Jahrestag der kubanischen 
Revolution. Im Auftrag der Lei­
tungen übergab er ein Ehren­
geschenk und nahm mehrere 
Auszeichnungen vor.

Vergangenen Monat besuchten uns der Abteilungsleiter Maschinenbau und 
Metallurgie des ZK der SED, Genosse Dr. Blessing (3. v. r.), der Sektoren­
leiter Maschinenbau im ZK der SED, Genosse Naumann (links). Die Gäste 
wurden begleitet vom 1. Sekretär der SED-Kreisleitung, Genossen Schweig­
ler. Während eines Betriebsrandganges erläuterte Genosse Vogel (RE) den 
Gästen den CAM-Abschnitt CW 400/CW 500 im FB 2. Neben einem Besuch 
im Musterbau, der Wändestraße und Zylinderbau besuchten die Gäste ab­
schließend den Fertigungsbereich Gießerei.

Nach fast 42jähriger Betriebszugehörigkeit:

Helmut Enders herzlich verabschiedet
Nach fast 42jähriger Betriebszu­

gehörigkeit ist Genosse Helmut 
Enders aus unserem Betriebskollek- 
tiv ausgeschieden und in den wohl­
verdienten Ruhestand getreten.

Der gelernte Universalfräser begann 
seine Tätigkeit als Fräser am 
19. März 1947 in der Plamag. Ab 
1951 arbeitete er als Normer und ab 
September 1955 als Meister in der 
Fräserei. 1957 beendete er ein 
Studium als Industriemeister. Aus 
gesundheitlichen Gründen war er 

dann seit 1982 als Arbeitsvorberei­
ter tätig.

Der verdienstvolle Genosse Hel­
mut Enders, der viele Jahre Mit­
glied der Parteileitung unserer 
Grundorganisation war und sich zu­
verlässig für die Veteranenbe­
treuung einsetzte, gehörte 25 Jahre 
der Kampfgruppenhundertschaft 
unseres Betriebes an. Für seine zu­
verlässige und engagierte fachliche 
wie auch gesellschaftliche Arbeit 
wurde er mehrfach ausgezeichnet,

Anspruchsvolle 
Vorhaben...
(Fortsetzung von Seite 1)
IG Metall des FDGB-Kreisvorstan- 
des, und des Genossen Kramer, stell­
vertretender Parteisekretär, be­
schlossen die Vertrauensleute wei­
ter, die industrielle Warenproduk­
tion auf 109,2 Prozent und Liefe­
rungen und Leistungen zur Versor­
gung der Bevölkerung auf 142,3 Pro­
zent zu steigern. Darüber hinaus 
kämpft unser Betriebskollektiv um 
die Überbietung der Leistungsziele 
der IWP in Höhe von 2 Millionen 
Mark.

Weiter wird im Wettbewerbsbe­
schluß, der mit fünf Gegenstimmen 
bestätigt wurde, hervorgehoben: 
„Unter Führung der Betriebspartei­
leitung richten wir den Kampf auf 
die Erfüllung der staatlichen Plan­
auflagen. Wir gehen dabei in unse­
rer wirtschaftlichen Tätigkeit vom 
Prinzip der Eigenerwirtschaftung der 
Mittel für die intensiv erweiterte 
Reproduktion aus. Wir sind über­
zeugt, daß ein hoher eigener Lei­
stungsbeitrag zum Nationaleinkom­
men eine grundlegende Bedingung 
für die weitere erfolgreiche Ver­
wirklichung der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik der Partei ist. Dabei 
verbinden wir die Sicherung der 
Leistungs- und Effektivitätsziele 
aufs engste mit der weiteren Ver­
besserung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen.“ 

so mit der Medaille für hervorra­
gende Leistungen in der Metall­
industrie, viermal als Aktivist der 
sozialistischen Arbeit, mit der Ver­
dienstmedaille der Kampfgruppen 
und der Medaille für treue Dienste 
in den Kampfgruppen in Bronze, 
Silber und Gold.

Wir sagen unserem Genossen Hel­
mut Enders auf diesem Wege noch­
mals herzlichen Dank für seine Lei­
stungen und wünschen ihm noch viele 
frohe Lebensjahre im Kreise seiner 
Familie sowie viel Gesundheit.
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Zu Beginn des neuen Jahres wün­
sche ich allen Werktätigen des Be­
triebes und ihren Familien für das 
Jahr 1989 Gesundheit, Glück und Er­
folg. Welche persönlichen Ziele sich 
jeder von Ihnen auch im neuen Jahr 
stellen mag, sie werden nur in einer 
Welt des Friedens erfüllbar sein. 
Deshalb muß es unser aller Anliegen 
sein, durch hohe ökonomische Lei­
stungen im Jahre 1989 unseren Bei­
trag für den Frieden zu leisten. Auch 
die Feststellung von Erich Honedcer 
auf der 7. Tagung des ZK der SED, 
daß die „zunehmende Wirtschafts­
kraft unseres Landes ein solides 
Fundament für den wachsenden Le­
bensstandard, für soziale Sicherheit, 
Vollbeschäftigung, hohes Bildungs­
niveau und kostenlose Gesundheits­
fürsorge ist“, wird jeder bestätigt 
finden.

Das Jahr 1988 war zugleich das 
Jahr von entscheidender Bedeutung 
für die Durchführung der Aufgaben 
der Fünfjahrplanes 1986 bis 1990 in 
der DDR. Seit dem XI. Parteitag der 
SED wurden im Kombinat die monat­
lichen, quartalsmäßigen und Jahres­
pläne erfüllt. Die Beschlußgröße des 
Parteitages, ein Entwicklungstempo 
auf 140 Prozent in fünf Jahren zu er­
reichen, ist im Ergebnis konzentrier­
ter Arbeit auf 165 Prozent von 
uns vorgeschlagen, und wir können 
heute einschätzen, daß dieses Tempo 
nicht nur erreicht, sondern erneut 
überboten werden kann.

Unsere Wünsche sind nur 
im Frieden erfüllbar
Von Generaldirektor Dr.-Ing. Beschnitt

Auch die im Jahre 1988 erzielten 
zweistelligen Zuwachsraten in den 
wichtigsten Hauptkennziffern haben 
dabei einen entscheidenden Anteil 
an dieser kontinuierlichen Entwick­
lung in unserem Kombinat. Damit 
wurden auch die zusätzlichen Ver­
pflichtungen gegenüber unserer Re­
gierung realisiert und Überboten.

Für diese Leistungen möchte ich al­
len Werktätigen meinen Dank sowie 
den Dank und die Anerkennung der 
Parteileitung und der Gewerk­
schaftsleitung aussprechen. Beson­
deren Anteil an dem Erreichten ha­
ben die Werktätigen der Kombinats- 
betriebe Planeta Radebeul, Perfecta 
Bautzen und Staaken.

Mit dem begonnenen neuen Jahr 
stellen wir uns erneut hohe an­
spruchsvolle Aufgaben. Gemeinsam 
haben wir Bedingungen geschaffen, 
hohe Leistungen und einen kräftigen 
Zuwachs an Effektivität im 40. Jahr 
der DDR zu sichern. Steigerungsra­
ten von durchschnittlich 10 Prozent 
sollen dazu beitragen.

Die ideologische Konsequenz da­
raus; Wirmüssen das Tempo hei der 
Entwicklung und Anwendung der 
Schlüsseltechnologien noch vergrö­
ßern und ausnahmslos in jedem Be­
trieb rationalisieren und automati­
sieren. Wir müssen die Erzeugnisent­
wicklung kompromißlos am wissen­
schaftlich-technischen Weltstand bei 
hoher Anwender- und Hersteller­
ökonomie messen. Deshalb werden 
in Vorbereitung des 40. Jahrestages 
unserer Republik solche Vorhaben 
realisiert, wie z. B. Abschluß des In- 
vestvorhabens Vakuumformverfah­
ren und Aufnahme des Dauerbetrie­
bes im Stammbetrieb, der Aufbau 
eines flexiblen Systems für prismati­
sche Teile im Kombinatsbetrieb Pla­
neta, Realisierung der CAM-Lösung 
rotationssymmetrischer Teil im Be­
trieb Plamag sowie Fertigstellung des 
Funktionsmusters einer neuen Ge­
neration von „zirkon “-Anlagen und 
die Produktion von Einmesser­
schneidemaschinen mit Bediener­
dialogsystem im Betrieb Perfecta.

Deshalb wurde ab 1. Januar der VEB 
Steuerungs- und Anlagenbau Leip­
zig für das Kombinat geschaffen, um 
nur einige der vielen Vorhaben zu 
nennen.

Alle Vorhaben, die wir uns 1989 
und darüber mnaus gestellt haben, 
fordern jeden Werktätigen des Kom­
binates heraus, wenn es darum geht, 
das Leistungswachstum zu beschleu­
nigen, effektiver zu wirtschaften und 
zugleich die Arbeits- und Lebensbe­
dingungen weiter zu verbessern. 
Hohe Wettbewerbsleistungen, ent­
sprechend den Erfordernissen der 
intensiv erweiterten Reproduktion 
können nur dann erreicht werden, 
wenn jeder an seinem Arbeitsplatz 
seiner Verantwortung voll und ganz 
gerecht wird. Auf die eigene Kraft 
bauen, nicht auf die Hilfe von an-, 
deren warten, sondern optimistisch 
sebst die Sache mit anpacken, darauf 
kommt es an.

Gewiß, es bedarf großer Anstren­
gungen, fleißiger, ideenreicher Arbeit, 
um erneut die hohen Ziele zu errei­
chen. Wir können uns aber auf das 
Erreichte stützen bei der Umsetzung 
unserer ökonomischen Strategie im 
Kombinat. Mit welch großer Initia­
tive die Arbeiterkollektive dabei 
ans Werk gehen,’zeigen die Wettbe­
werbsprogramme der Werktätigen 
unserer Betriebe. Bereits der Monat 
Januar wird erneut der Prüfstein 
und dafür nochmals alles Gute und 
persönlichen Erfolg.

Plamag-Aktivist
Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph - Druckmaschinenwerk Plamag Plauen “Betrieb dm V™ 
Kombinat Polygraph „Werner Lamberz“ Leipzig -. Verantwortlicher Redakteur: Lothar Gütter. .? „5* 
BED-Betrlebsorganisation. Klischees, Satz und Drude: Grafische Werke Zwickau. Veröffentlicht unter der Lizenz- 
Nr. 164 K des Rates des Bezirkes Karl-Marx-Stadt



Nach einer ASMW-Kontrolle

Mustergetreue Fertigung 
wurde erneut bestätigt

Die Kontrolle des ASMW Aus­
gang des vergangenen Jahres hat 
erneut bestätigt, daß in unserem Be­
trieb die Voraussetzungen für die 
Sicherung einer standardgerechten 
und mustergetreuen Produktion 
vorhanden sind. An zwei Tagen 
wurde unser Betrieb (Maschinen­
bau) durch eine überbetriebliche 
Kontrollgruppe unter Leitung der 
SQI-Polygraph, des Kollegen Kon- 
czak, nach neuen Gesichtspunkten 
hinsichtlich der „Qualitätsfähigkeit" 
überprüft.

In den Fadibereichen waren in 
Vorbereitung dieser Kontrolle zum 
Teil große Anstrengungen erforder­
lich, um alle Voraussetzungen ei­
ner erneuten Bestätigung der mu­
stergetreuen Fertigung zu schaffen. 
Im Ergebnis konnte unserem Be­
triebskollektiv diese Bestätigung 
erteilt werden. Das positive Gesamt­
ergebnis ist das Verdienst aller Lei­
ter und Werktätigen unseres Be­

Herzlich verabschiedet
Herzlich in den wohlverdienten 

Ruhestand aus unserem Betrieb 
verabschiedet wurden Genosse Die­
ter Seeling (Invalidität), Verkaufs­
ingenieur, seit 1963 im Betrieb, Ge­
nosse Eberhard Körner, Versuchs­
monteur, seit 1950 im Betrieb, und 
Genosse Manfred Treuheit (Invalidi­
tät), Leiter der Abteilung Repro­
graphie und Belegwesen, seit 1960 
im Betrieb tätig. Wir wünschen 
ihnen allen noch viele frohe Lebens­
jahre, Gesundheit und persönliches 
Wohlergehen.
Qualifiziert

Die Kolleginnen Ines Lehmann 
und Jana Hellfritzsch haben den 
Facharbeiterabschluß als Wirt­
schaftskaufmann mit dem Prädikat 
„gut“ beendet. Dazu herzlichen 
Glückwunsch.
Neuererinitiativen

In der betrieblichen „Neuerer­
initiative 40. Jahrestag der DDR“ 
ist das Ziel gestellt, die staatliche 
Auflage im volkswirtschaftlichen

Einer langjährigen Tradition folgend, fand anläßlich des Tages der Grenztruppen der DDR ein Empfang für vor­
bildliche Genossen aus unserer Patenkompanie statt. Im Auftrag des Betriebsdirektors begrüßten Genosse Basi- 
sta und Genosse Wenig die Genossen und dankten ihnen für ihre vorbildliche Pflichterfüllung zum Schutz unse­
res sozialistischen Staates. Im angeregten Gespräch wurden Erfahrungen ausgetauscht und neue Möglichkeiten 
der gemeinsamen Arbeit beraten. Foto: D Heinrich/Text: K. Wenig, Major a. D.

triebes, .die sich aktiv an der Vor­
bereitung und Durchführung der 
Betriebskontrolle beteiligt haben, 
bzw. mit ihrer täglichen bewußten 
Einstellung zur Qualitätsarbeit dazu 
positiv beitragen. Dafür gilt allen 
der Dank der staatlichen und ge­
sellschaftlichen Leitungen.

Mit Kompromißlosigkeit und Kon­
sequenz gilt es nun, die erteilten 
Auflagen abzuarbeiten, dazu wur­
den an die verantwortlichen Fach­
direktoren Weisungen des Betriebs­
direktors erteilt. Die termingerechte 
Erfüllung der Auflagen in hoher 
Qualität wird letztlich ein entschei­
dendes Moment dafür sein, wenn 
wir im I. Quartal 1989 den Antrag 
auf erneute Zuerkennung des Titels 
„Betrieb der ausgezeichneten Quali­
tätsarbeit“ stellen und ihn im 
40. Jahr der DDR zum neunten Male 
in Folge erringen wollen.

Richter,
Direktor der TKO

Nutzen gegenüber dem Vorjahr um 
5 Prozent zu überbieten. Der öko­
nomische Nutzen je Werktätiger soll 
sich von 1093 Mark im vergangenen 
Jahr auf 1120 Mark in diesem Jahr 
erhöhen.

Konsumgüterproduktion
Innerhalb der Konsumgüterpro­

duktion wird unser Betrieb in die­
sem Jahr u. a. für 77 000 Mark 
Campinggrills und für 11 000 Mark 
Winkel und Konsolen herstellen. 
Neu aufgenommen wurde die Pro­
duktion von Zeltnägel in Höhe von 
11 000 Mark. Vorbereitet werden soll 
die Produktion von Zählbausteinen 
für Kegelbahnen.
Wohnungsbau

In diesem Jahr — so sieht es der 
Volkswirtschaftsplan vor — sollen 
in Plauen 534 Wohnungen überge­
ben werden. Dazu gehören 14 neue 
Wohnungen im Objekt Bahnhof­
straße 10, Ecke Rädelstraße. In die­
ses Gebäude ird im Erdgeschoß 
und in der 1. Etage das Geschäft 
„Buch und Kunst“ einziehen.

Zur Eröffnung des neuen Schuljahres wurden verdienstvolle Gesprächslei­
ter der „Schulen der sozialistischen Arbeit“ ausgezeichnet.

Foto: I. Friedrich

Von den „Schulen der sozialistischen Arbeit“

Wertvolle Erfahrungen 
wurden ausgetausdit

Bereits seit mehreren Jahren wird 
anläßlich der Eröffnung eines neuen 
Schulungsjahres ein Erfahrungsaus­
tausch mit allen Gesprächsleitern 
der „Schulen der sozialistischen 
Arbeit“ des Betriebes durchgeführt. 
Inhalt des gut vorbereiteten und 
breitenwirksam dargestellten Re­
ferat-Themas war die betriebliche 
Rationalisierung mit Zielstellung 
und Wirkung auf die einzelnen Fach- 
be. _iche. Die anschließende sehr 
rege DiSKUssion bestätigte, daß die 
vom Referenten, dem Direktor für 
Technologie und Rationalisierung, 
Genossen Degenkolb, vorgestellten 
Schwerpunkte das Interesse aller 
Teilnehmer fanden.

Im weiteren Ablauf wurden be­
sonders verdiente Gesprächsleiter 
ausgezeichnet, anschließend fand ein 
Erfahrungsaustausch zu Ergebnissen 
und Problemen bei der Durchfüh­
rung der „Schulen der sozialistischen 
Arbeit“ in den einzelnen Kollektiven 
statt. Dieser Austausch verlief in 
einer offenen und kritischen Atmo­
sphäre, so daß die Veranstaltung 
als positiv bewertet werden kann.

Zur weiteren Durchführung der 
„Schulen der sozialistischen Arbeit" 
werden für uns die Verbesserung der 
Beteiligung und die Einhaltung 
der vorgesehenen Termine Schwer­
punkte sein. BGL

Komm. Agit./Prop.

HEIIHOIEB
Ein neues Deutschland 
soll es sein

Eine Studie, die das Vermächtnis 
einer ebenso komplizierten wie ak­
tuellen Problematik vertiefen hilft, 
bietet die Broschüre „Ein neues 
Deutschland soll es sein“ von Jür­
gen Hofmann zur Frage nach der 
Nation in der Geschichte der DDR 
und der Politik der SED.

Erstmals wird in unserer gesell­
schaftswissenschaftlichen Literatur 
die anspruchsvolle Thematik der 
Nation in ihrer Entwicklung auf 
deutschem Boden nach 1945 derart 
umfassend und übersichtlich behan­
delt. Der Autor verfolgt die ver­
schiedenen Etappen der nationalen 
Problematik in chronologischer Fol­
ge und führt den Faden der Dar­
stellung kursorisch bis in die 80er 
Jahre mitten in gegenwärtig noch 
im Gang befindliche Prozesse.

Die Arbeit stützt sich auf jene 
grundlegenden Leitlinien wie sie in 
der „Geschichte der SED. Abriß“ und 
im „Grundriß der deutschen Ge­
schichte“ für den betreffenden Zeit­
raum ausgearbeitet worden sind. 
Dabei werden neue Erkenntnisse der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
von den Nationen und den nationa­
len Beziehungen einbezogen und an­
gewandt. An Hand einer Fülle ausge­
wählten Materials aus allen Berei­
chen des gesellschaftlichen Lebens 
unseres Landes werden die Bedin­
gungen verdeutlicht, die auf dem 
Territorium der Deutschen Demokra­
tischen Republik zur Herausbildung 
der sozialistischen deutschen Nation 
führten. Dabei bildet der schöpferi­
sche Beitrag der SED im Bemühen 
um die Lösung der nationalen Frage 
adäquat der Spezifik der jeweiligen 
historischen Periode den Mittel­
punkt der Studie, die auf diese 
Weise selbst das Verständnis der 
ebenso komplizierten wie aktuellen 
Problematik vertiefen hilft.

Werner Müller



Bilanz zwischen 
zwei Konferenzen

Seit dem VIII. Parteitag der 
SED wurden bis 30. September 
diesen Jahres die Wohnverhält­
nisse für 39 340 Plauener Bür­
ger, das sind 61,1 Prozent der 
Einwohner, verbessert. Insge­
samt wurden seit 1971 in der 
Stadt 15 736 Wohnungen fertig­
gestellt, davon 13 379 Neubau­
wohnungen.

Neue Straßenbahnzüge
Mit der Neuanschaffung von 

12 neuen Straßenbahnzügen 
der Bauart KT 4 D seit 1986 hat 
sich die. Zahl moderner Trak­
tionsmittel auf 53 erhöht. Im 
vergangenen Jahr haben die 
Straßenbahnen unserer Stadt 
knapp 19 Millionen Personen 
befördert. Wie zur Zeit der 
Gründung der DDR zahlt der 
Fahrgast auch noch heute für 
eine Fahrt 14,2 Pfennige.

Liebevoll umsorgt
Liebevoll betreut und um­

sorgt werden die jüngsten 
Plauener Bürger in 11 Tages­
krippen, acht kombinierten 
Kindereinrichtungen und einer 
Wochenkrippe. Das sind insge­
samt 1371 Plätze.

10 000 Freizeitsportler
Gegenwärtig treiben in 

Plauen rund 10 000 Bürger in 
36 Sportgemeinschaften mit 179 
Sektionen regelmäßig Sport. 
Einen besonderen Beitrag bei 
der Entwicklung des Leistungs­
sports leisten unsere 10 Trai­
ningszentren. Hier trainieren 
jährlich etwa 400 Sportlerinnen 
und Sportler. Seit 1984 wurden 
57 Sportler unseres Kreises an 
eine Kinder- und Jugendsport­
schule delegiert.

Mach-mit-Ergebnisse
Beachtliche Ergebnisse stehen 

in der Gemeinschaftsaktion 
„Unserer Heimat meine Tat“ 
zu Buche. Dazu gehören zum 
Beispiel die seit dem VIII. 
Parteitag der SED renovierten 
10 000 Wohnungen für ältere 
Bürger, solche fertiggestellten 
Objekte wie die Gaststätte 
„Thiergarten“, das Einkaufs­
zentrum Waren täglicher Be­
darf in der Meßbacher Straße, 
das Freicafö „Zur Posthalte­
rei“ und das ländliche Ein­
kaufszentrum in Oberlosa. 22,2 
ha Gehölz- und Rasenflächen 
entstanden durch Bürgerfleiß 
im Neubaugebiet Chrieschwitz.

Kuren für 1682 Bürger
Die Sozialversicherung hat in 

Plauen und im Kreisgebiet im 
vergangenen Jahr 1682 Kuren 
an Erwachsene und Kinder ver­
geben. 1985 waren es 1636 Ku­
ren. Neben den fast 10 000 Fe­
rienreisen des FDGB vergeben 
die Betriebe unseres Kreises 
jährlich zirka 16 000 Erholungs­
reisen an ihre Werktätigen und 
deren Familien.

. ' ■ ■ . - . ■ ■ I

Wir berichten von der Kreisdelegiertenkonferenz der SED am 10. Dezemtin d<

z
Aufmerksam verfolgten die knapp 800 Delegierten den Verlauf der Konferenz.

Die SE
Konstruktiv - sachlich - optimistisch, so läßt sich die Atmosphäre der SED-Kreisdelegiertenkonferenz im fes Volk« 

zembcr bewerten, mit der die Parteiwahlen in der Kreisparteiorganisation abgeschlossen wurden. Sowohl im ires Hai 
richt des Sekretariats, erstattet durch den wiedergewählten 1. Sekretär, Genossen Werner Schweigler, als Sch für a 
in den 15 Diskussionsreden wurde eine erfolgreiche Bilanz der vergangenen Wahlperiode gezogen und die weit unsere 
Wegstrecke auf der Grundlage der 7. Tagung des ZK der SED zum XII. Parteitag abgesteckt. An der Konfehsere P« 
nahmen teil die Genossen Dr. Klaus Blessing, Abteilungsleiter des ZK, der das Schlußwort hielt, und als Ldr allen 
einer Delegation der Bezirksleitung der SED Genosse Wolfgang Enders, Sekretär der SED-Bezirksleitung. In ich t abv 
Plenum der Kreisleitung wurden 65 Genossinnen und Genossen gewählt und 16 Kandidaten. Die jüngste Deleghd veräi 
te war die 18jährige Antje Pauer aus der Plauener Gardine, und der 78jährige Rudi Nemmler aus der M „ 
20 a war der älteste. ' . ,Uik im 1

Jeder nIn seinem von den Delegierten mit großer Aufmerksamkeit verfolgten Referat konnte der 1. Sekretär der S^t enga. 
Kreisleitung unter anderem feststellen: nj tjjg £

In vielen Bereichen ein 
gutes Stück vornngekomme 
Konstruktive, optimistische Aussprache der Genossen zur Kreisdelegiertenkonferenz
Genossen Dr. Klaus Blessing und Wolfgang Enders als Gäste herzlich begrüßt 
Genosse Werner Schweigler als 1. Sekretär der SED-Kreisleitung wiedergewählt

*
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Durch das engagierte Wirken vie­
ler Genossen konnte die führende 
Rolle der Partei ausgebaut, ein Zu­
wachs an Kampfkraft unserer an der 
Staatsgrenze zur imperialistischen 
BRD wirkenden Kreisparteiorganisa­
tion erreicht, das Niveau der politi­
schen Massenarbeit erhöht und die 
Verbundenheit mit den Bürgern wei­
ter vertieft werden.

Für 34,3 Millionen Mark 
mehr Fertigerzeugnisse 
für die Bevölkerung

Wir können den Delegierten und 
Gästen weiter mitteilen, daß die 
Plauener Werktätigen ihr gegebenes 
Wort, für 25 Millionen Mark gefrag­
te Konsumgüter über den Plan zu 
produzieren, einlösten und bis Ende 
November für 34,3 Millionen Mark 
mehr Fertigerzeugnisse für die Be­
völkerung auf den Ladentisch brach­
ten. Eingeschlossen in diese breite 
Palette sind Erzeugnisse für die 
Raumgestaltung, Spitzen- und Stik- 
kereien, Damen- und Kinderoberbe­
kleidung sowie Erzeugnisse des 
Heimwerkerbedarfs sowie 3500 PKW- 
Reifen. So lieferten z. B. die VEB 
Plauener Gardine und Plauener Spit­
ze eine Zusatzproduktion von 
390 000 m2 Gardinen, darunter 
290 000 m2 konfektionierte Gardine 
entsprechend den gestiegenen Be­
dürfnissen der Bevölkerung an den 
Binnenhandel. '

Plamag-Aktivist

Mehr Dienstleistungen 
durch zweites 
„Haus der Dienste"

Der Festlegung, Dienstleistungen 
für die Bevölkerung ständig zu ent­
wickeln, galt ebenfalls unsere Auf­
merksamkeit. Zielstrebige Arbeit 
zeigt sich vor allem in den Ergeb­
nissen des Dienstleistungskombinates 
in enger Zusammenarbeit mit dem 
genossenschaftlichen Handwerk, wo 
92 neue Gewerbegenehmigungen 
69 Gewerbeabmeldungen in den letz­
ten 3 Jahren im Bereich der ÖVW 
beider Kreise gegenüberstehen. Wei­
tere Verbesserungen werden 1989 
mit der Inbetriebnahme des ersten 
Bauabschnittes des zweiten „Haus 
der Dienste“ am Altmarkt eintreten.

Gute Ergebnisse in Tier- 
und Pflanzenproduktion

Die Genossenschaftsbauern,. Arbei­
ter und Gärtner unseres Kreises ha­
ben mit bäuerlicher Erfahrung und 
Fleiß unter Nutzung der neuesten 
Erkenntnisse von Wissenschaft und 
Technik mit den Kommunisten an 
der Spitze großartige Leistungen 
vollbracht. Trotz des für die Land­
wirtschaft extremen WitterungsVer­
laufes erreichten wir einen Getrei­
deertrag von 43,5 dt/ha. Kartoffel­
ertrag von 264,3 dt/ha, eine Gemü­
seproduktion von 1061 t, davon 522 t 
im Treibhausverfahren.

Auch in der Tierproduktion steht 
eine Überbietung des Planes bei

Seite 4/5 Fleisch mit 1074-t, bei Milch mit

“rantwo
2616 t und bei Eiern mit 2,6 Millio 
nen Stück zu Buche. 8c E**inl

Probleme im Aufwuchs gab es 8 
Futter, wo wir nur 62 Prozent des'® sic^„l 
Jahresbedarfes ernteten. Da aber®n 
Sozialismus niemand bei Sorgen j'~'t®r zl 
leingelassen wird, erhielten wir Elch "l u 
terlieferungen aus günstiger gelej?s®r ”'£ 
nen Kreisen. '®les istHie ich j 

H verwe 
Bessere Bedingungen ihre^1 
für medizinische BetreuunghmeJzei

Die Gesundheitspolitik unserer^» 
Partei und deren praktische Veri^j, le,v 
lichung im Alltag unseres Landey. . 
hört unbestritten zu den bedeutet 
den Ergebnissen der sozialen Gelkbine Ba 
genheit unserer Gesellschaft. tibulant«

So gelang es, im BezirkskrankßMit der 
haus als Zentrum der Stationärenform wi 
medizinischen Grundbetreuung stit zum i 
wie spezialisierter Betreuung, alJe Betrof 
Aus- und Weiterbildungszentrunlirch höh 
spürbare Fortschritte zu erreicheien aus d 
Insbesondere konnte die Basis dös zu mel 
Betreuung für unsere Bevölkerutn. Die Z 
erweitert werden. Zahlreiche diar. Der C 
stische und therapeutische Neuer^iter für 
gen wurden wirksam, was mit dCer geöfft 
geräteseitigen Ausstattung sowififerungsdi 
mit Neubau und werterhaltende^chst, Wi 
Baumaßnahmen verbunden war de’r k 
fortzusetzen ist. Otstiftpo

Im ambulanten Bereich wurdeitischen : 
Verantwortungsbereiche neu gech 
net, was Verbesserungen in der JNicht nt 
liehen Betreuung'mit sich bracher unsei 
Die Früh-, Spät- und Sonnabend^ versuc 
sprechstunden wurden erweitert?greiflich 
hin zu einem durchgängigen zahfgert. dat 
ärztlichen Bereitschaftsdienst Indien Wei 
Stadt. ^ndlichki



zemtin der Mehrzweckhalle Plauen

Blessing (2. v. r.), Wolfgang Enders (1.) und Werner Schweigler 
angeregten Gespräch mit den Delegierten Lothar Weise, uta Mön- 

Andreas Jähmlich und Manfred Heinicke.

Parteimitgliedern
aus dem Bericht und Diskussionsbeiträgen

Zimmer, Stepperin und Partei- 
tuppenorganisator im VEB Dako: 
Die SED hat das Wohl und Glück 

:nz im fes Volkes zum höchsten Prinzip 
>hl im ires Handelns gemacht Sie fühlt 
•, als dch für alles verantwortlich, was sich 
lie weit unserem Lande vollzieht, deshalb 
Konfefhsere Position: Der Plan muß un- 
als Ldr allen Umständen erfüllt werden, 

ing. In ich t abwarten, sondern zupacken 
; Deleghd verändern heißt die Losung.
der M

'erd Hofmann, Gruppenleiter Ener- 
*tik im VEB Plauener Gardine: 

der ctJeder muß sich für die eigene Ar- 
^‘t engagieren, für gute Qualität

Rd die Erfüllung der Planaufgaben 
erantwortlich fühlen.

Millio .se Ellinger, Parteiveteranin:
'ab es tut gut, zu sehen und zu hören, 
snt des‘e sich unsere Partei bemüht, das 
a abereben für uns Bürger schöner und 
orgen i^ter zu machen. Gern sehe ich 
1 wir fM1 ’n unserer Heimatstadt um. 
;r gelef?ser Plauen wird immer schöner.

ieles ist neu entstanden. Wie gern 
®he ich jetzt durch die Bahnhofstra- 
e, verweile dabei auf den schön an-

। “legten Ruhebänken, und mitunter 
ihre ich mir zurückdenkend

lUUnghmerzerfüllt vor Augen, wie 
mserer in Schutt und Asche lag. Das 
e Verw f nie wieder geschehen, dafür 
• auch ich noch meinen Beitrag 
jaeutei
en GeUbine Baumann, Oberschwester im 
ft. hbulanten medizinischen Bereich: 
krankeMit der sogenannten Gesundheits- 
onärenform wird in der BRD die Krank- 
uung seit zum unkalkulierbaren Risiko für 
ing, alte Betroffenen, den Kranken werden 
entruniirch höhere Selbstbeteiligung Cum- 
Teichelen aus den Taschen gezogen, die 
asis dös zu mehreren Tausend DM betra- 

Die Zielstellung ist unverkenn- 
he diatr. Der Gesundheitsmarkt soll noch 
Nauereiter für den privaten Unterneh- 
mit dCer geöffnet werden, der Rationali- 
sowieerungsdruck im Gesundheitswesen

Itendelächst was letzten Endes auf Ko- 
n war en der Kranken geht. Eine solche 

ötstiftpolitik ist in unserer sozia- 
wurdeHischen Heimat einfach unvorstell- 
eu geok
n der ÜNicht nur am Arbeitsplatz, gegen- 
oracht^er unseren Bekannten und Freun- 
abendh versuche ich das immer wieder 
:eitert‘greiflich zu machen, weil es mich 
sn zahfgert. daß viele unserer gesellschaft- 
nst Indien Werte einfach als Selbstver- 

Sndlichkeit hingenommen werden.

Heidrun Vogel, stellvertretende Ver­
kaufsstellenleiterin „Am Wartberg“:

Ich fand es gut, daß Genosse Hon­
ecker auf der 7. Tagung in aller 
Deutlichkeit darauf hinwies, daß die 
zuverlässige Versorgung der Bevöl­
kerung mit Waren des Grundbedarfs 
und der 1000 kleinen Dinge das täg­
liche Leben beeinflußt, zur sozialen 
Sicherheit gehört. Darüber werden 
wir auch künftig im Kollektiv strei­
ten, damit jeder seiner Verantwor­
tung auch immer gerecht wird. Na­
türlich haben auch wir mitbekom­
men, wie eine Reihe Kundenwün- 
sche noch nicht befriedigt werden 
können. Auch mich ärgert, daß es 
mitunter an Kleinigkeiten scheitert, 
die nicht notwendig sind. Aber welch 
hohes Versorgungsniveau wir er­
reicht haben, wie reichlich unsere 
Kunden zum Beispiel gerade jetzt in 
der Vorweihnachtszeit zulangen kön­
nen, das darf auch nicht übersehen 
werden.

Kati Kühnemuth, Meisterin im 
VEB Dako:

Unser Jugendmodeklub hat sich 
im „FDJ-Aufgebot DDR 40“ ernst­
hafte Ziele gestellt, denn wir wissen 
selbst, daß es noch genug Frauen 
und Mädchen gibt, die nicht immer 
das gewünschte Kleid oder die ge­
wünschte Bluse erwerben können. 
Das liegt aber nicht daran, daß es 
keine Jugendmode gibt, sondern es 
muß in nächster Zeit noch gezielter 
darauf hingearbeitet werden, daß 
ein breites Sortiment, größere Stück­
zahlen an Jugendmode ins Angebot 
kommen. Das verlangt zum einen, 
noch mehr Jugendliche in die Arbeit 
des Klubs einzubeziehen, zum ande­
ren, gezielt darauf hinzuarbeiten, 
daß sich das Verhältnis von modi­
scher Aktualität und Ökonomie ver­
bessert.

Klaus Hofmann, APO-Sckretär im 
VEB Kraftverkehr:

Für Hunderte Plauener Bürger be­
ginnt der Arbeitstag mit einer Fahrt 
per Bus meines Betriebes, und von 
unserer Pünktlichkeit, Sauberkeit 
und Höflichkeit hängt es mit ab. ob 
es ein guter Start in den Arbeitstag 
wird. Wir sind uns dieser Verantwor­
tung voll bewußt, daß dies zum Wohl­
befinden, zu den Arbeits- und Le­
bensbedingungen dazugehört.

Aus dem Schreiben der Delegierten 
an den Generalsekretär, Genossen Erich Honecker

Fest entschlossen gehen wir 
an die höheren Aufgaben
Lieber Genosse Erich Honecker!
Die Delegierten der Kreisdelegiertenkonferenz Plauen der SED über­
mitteln dem Kollektiv der Parteiführung und Dir, unserem General­
sekretär, im Namen der 12 000 Kommunisten die herzlichsten Kamv- 
fesgrüße.
Deine Rede auf der 7. Tagung des ZK, die eine beeindruckende marxi­
stisch-leninistische Analyse der Gestaltung der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft in unserem Land zog und die Aufgaben für den 
Kampfabschnitt bis zum XII. Parteitag begründete, bestimmte die kon­
struktive und schöpferische Atmosphäre unserer Konferenz. Gründ­
lich und sachlich haben wir heute die Aufgaben erörtert, die durch 
unsere Kreisparteiorganisation im bevorstehenden Zeitabschnitt zu losen sind.
Voller. Stolz und Zuversicht können wir feststellen, daß die kluge und 
umsichtige Politik unserer Partei auch in der Stadt und im Kreis 
Plauen mobilisierend wirkt und für jeden Bürger reiche Früchte trägt. 
Deshalb bestimmt der Grundsatz „Wort halten ist Ehrensache" den 
Leistungswillen der Werktätigen unseres Kreises.
Bis Ende November dieses Jahres gelang es in allen Bereichen, im 
sozialistischen Wettbewerb einen wichtigen Beitrag zur stabilen und 
dynamischen Entwicklung der Volkswirtschaft zu leisten.
Die Planvorhaben zur Steigerung der Arbeitsproduktivität auf Basis 
Nettoproduktion wurden mit 101,5 Prozent erfüllt. Das entspricht 
einem Wachstum von 5,1 Prozent zum Vorjahr. Den Plan der Netto­
produktion Überboten wir mit 1.9 Prozent und erreichten ein Wachs­
tum von 5,S Prozent zum Vorjahr.
Wir können Dir weiter mitteilen, daß die Plauener Werktätigen für 
34,2 Millionen Mark mehr Fertigerzeugnisse für die Bevölkerung an 
den Handel auslieferten.
Der auf der 7. Tagung des Zentralkomitees erneut bekräftigte Kurs 
der Hauptaufgabe in seiner Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik 
erweist sich in allen Arbeitskollektiven und gesellschaftlichen Berei­
chen als starker Kraftquell für fleißige Arbeit, hohen Leistungswillen 
und engagierten persönlichen Einsatz.
Davon ausgehend hat die Kreisdelegiertenkonferenz unter anderem 
beschlossen:
• wissenschaftlich-technische Erkenntnisse und die damit verbundene 

Einführung und Anwendung der Schlüsseltechnologien zu nutzen, 
um als entscheidende Objekte zum 40. Jahrestag der DDR das Auto­
matisierungsvorhaben zur Fertigung flexibler Baugruppen im 
Werkzeugmaschinenbau und die Umgestaltung konventioneller me­
chanischer Fertigung im polygraphischen Maschinenbau in hoch>- 
produktive bedienarme flexible CNC-Fertigungsabschnitte mit 
computergestützter Vorbereitung und Fertigungslenkung zu über­
geben;

• das geplante Aufkommen an Fertigungserzeugnissen für die Be­
völkerung um mindestens 25 Millionen Mark zu überbieten und 
damit u. a.-für 9 Millionen Mark Gardinen und Dekostoffe, 2,5 Mil­
lionen Mark Spitzen- und Stickereierzeugnisse, 500 000 Mark Da­
men- und Kinderoberbekleidung, 300 000 Mark abgepaßten textilen 
Fußbodenbelag, 200 000 Mark Heimwerker-, Garten- und Siedler­
bedarf bereitzustellen.

Lieber Genosse Erich Honecker!
Wir möchten Dir erneut für Dein unermüdliches, erfolgreiches Wirken 
für die gute Sache des Sozialismus und den Frieden, für das Glück und 
Wohl des Volkes herzlich Dank sagen. Deine Rede auf der 7. Tagung 
des Zentralkomitees bestärkt uns in der Erkenntnis, noch entscheiden­
der in allen gesellschaftlichen Bereichen verantwortungsbewußtes 
Denken und vorbildliches Handeln zu fördern.
Wir werden deshalb den Handlungsgrundsatz „Kommunist — Kämp­
fer, Vertrauter, der Zukunft zugewandt" konsequenter zum Maßstab 
von Denken und Tat aller unserer Genossen machen und die Kampf­
position der Kommunisten auf ihren konkreten Beitrag zur Durchset­
zung der Gesamtpolitik der Partei konzentrieren.
Entschlossen werden wir die neuen höheren Anforderungen in Vorbe­
reitung auf den XII. Parteitag mit Initiative in Angriff nehmen.

Mitarbeiter von Buch und Kunst führten einen Buchverkauf durch, der re­
gen Zuspruch fand.



Kameradin Karin Mariisch, Angehörige des Sanitätszuges, wird mit dem 1. Anhänger zum Bestenabzeichen aus­
gezeichnet. Die gleiche Ehrung bekamen die Kameradin Ute Ketzel, ebenfalls vom Sanitätszug, und der Genoss 
Karl-Heinz Vogt vom Bl-Zug. Die Auszeichnungen nahmen der Stabschef Genosse Eberhard Erfurt und d 
stellvertretende Parteisekretär Genosse Manfred Kramer (rechts) vor. Friedrich

Neues Ausbildungsjahr der betrieblichen ZV-Formation eröffnet

Gute Bilanz und anspruchsvolle Ziele
Das neue Ausbildungsjahr der 

Formationen der Zivilverteidigung 
unseres Betriebes wurde auf einer 
Dienstversammlung mit allen ehren­
amtlichen Mitarbeitern der ZV er­
öffnet. An ihr nahmen der stellver­
tretende Parteisekretär, Genosse 
Manfred Kramer, und in Vertretung 
der BGL, die Genossin Annemarie 
Riedel, teil. Der Stabschef der ZV, 
Genosse Eberhard Erfurt, konnte in 
seinem Referat für das vergangene 
Ausbildungsjahr eine gute Bilanz 
ziehen. Das Jahr 1988 stand ganz im 
Zeichen des 30. Jahrestages der ZV, 
das auch bei uns im Betrieb mit einer 
entsprechenden Festveranstaltung zu 
einem Höhepunkt gestaltet wurde.

Unsere politische und ideologische 
Arbeit wurde durch interessante Bei­
träge in unserer Betriebszeitung und 
in der Fachzeitschrift „Schützen und 
Helfen“ unterstützt. Mit der Be­
triebschronik über die Tätigkeit der 
ZV in unserem Betrieb, damals noch 

dem Begriff Luftschutz, wurde 
b^-nnen. Es konnte weiter ein- 
ge«nhÄtzt werden, daß die Aufgaben 
und Zielstellungen für das Ausbil­
dungsjahr 1988 mit guten Ergebnis­
sen erfüllt werden konnten.

Mit der Jahresabschlußausbil­
dungsmaßnahme im September, die 
dem vorbeugenden Havarieschutz 
diente und in Vorbereitung der Win­
terperiode im wesentlichen auf die 
Wartung der Heiztrasse vom Heiz­
werk zur Gießerei ausgerichtet war, 
wurde eine wichtige Aufgabe zur 
Gewährleistung einer hohen Pro­
duktions- und Funktionssicherheit 
unseres Heizwerkes erreicht. So 
konnte durch die Arbeit an diesem 
und anderen Objekten ein ökonomi­
scher Wert von 25 000 Mark geschaf­
fen werden.

Wir sehen, daß die Arbeit in den 
betrieblichen Formationen der ZV 
eine unmittelbare Auswirkung hat 
auf die Vermeidung von Produk­
tionsausfällen, die Sicherheit von 
Produktionsanlagen und nicht zuletzt 
auf die Gesundheit und das Leben 
unserer Belegschaftsangehörigen. 
Für die während der vier Ausbil­
dungsmaßnahmen des Jahres 1988 
vollbrachten Leistungen und guten 
Ergebnisse hat unser Stabschef allen 
ehrenamtlichen Mitarbeitern großen 
Dank und Anerkennung ausgespro­
chen. Besonderer Dank galt dabei 
wieder unseren Frauen, die wie 

immer eine hohe Zuverlässigkeit be­
wiesen haben.

Nach dem Rückblick und der Ein­
schätzung der Ergebnisse des Jahres 
1988 galt unser Blick den künftigen 
Aufgaben im Jahre 1989. Unser neues 
Wettbewerbsprogramm dient hierfür 
als Leitfaden. Es wurde nach dem 
Aufruf der RBI-Abteilung des VEB 
Weimar-Werk aus dem Kombinat 
Fortschritt an alle ZV-Formationen 
in der DDR erarbeitet und steht ganz 
im Zeichen der Vorbereitung des 
40. Jahrestages der DDR.

Für die 1988 gezeigten guten Lei­
stungen zeichnete der Stabschef Kol­
lektive und einzelne ehrenamtliche 
Mitarbeiter für vorbildliche Lei­
stungen mit dem Bestentitel, Besten­
abzeichen, einer Geldprämie sowie 
Ehrenurkunde aus. Für das neue 
Ausbildungsjahr wünschte er allen 
Mitarbeitern der ZV unseres Betrie­
bes und ihren Angehörigen '-1 Er­
folg und alles Gute im neuen Jahr.

Gunter Seifert,
Stellv, f. politische Arbeit

Ehrentafel
In Anerkennung vorbildli­

cher Leistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb der ZV- 
Formationen wurden auf der 
Dienstversamml'ung ausgezeich­
net:
Mit dem Bestentitel „Bestes 
ZV-Kollektiv“:
2. Trupp KCA,

Truppführer Genosse Klaus
Koblitz

3. Trupp KCA,
Truppführer Genosse Klaus
Albert

Bergungs- und Instandset­
zungszug, Zugführer Genosse
Martin Horlbeck
1. Entgiftungsgruppe, Gruppen­
führer Genosse Wolfgang Mey 
ZV-Führungsorgan/Abteilung 
ZV, Leiter Genosse Heinz 
Sucker
Mit dem Bestenabzeichen der 
ZV bzw. Wiederholungsanhän­
ger
Bestenabzeichen:
Wolfgang Rödel
Oskar Birke
Frank Radecker
Freimut Mergner
Pefer Fritsche
1. Anhänger:
Karl-Heinz Vogt
Karin Marusch 
Ute Ketzel 
Hermann Döbler
2. Anhänger:
Christa Wild
3. Anhänger:
Ulrike Taubald
Peter Reichmann
Die Auszeichnungen waren mit 
einer Geldprämie verbunden.
Weitere 10 ehrenamtliche ZV- 
Mitarbeiter erhielten eine 
Geldprämie.

Die Ausbildung und Tätigkeit 
unserer ZV-Formationen steht im 
Zeichen der weiteren zielstrebigen 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages der SED. Unter 
der bewährten Führung der Par­
tei der Arbeiterklasse werden wir 
freiwilligen Mitarbeiter die Auf­
gabenstellung in der ZV sowie die 
volkswirtschaftlichen Planaufga­
ben im Betrieb vorbildlich erfül­
len helfen und somit unseren Bei­
trag zur erfolgreichen Verwirkli­
chung der ökonomischen Strategie, 
zur allseitigen Stärkung unserer 
sozialistischen DDR und zur Siche­
rung des Friedens für das Wohl 
des Volkes leisten. Dabei rieh en 
wir unsere besonderen Anstren­
gungen auf die Abwendung von 
Störungen, Havarien und anderen 
Schäden auf unserem Betriebster­
ritorium.

Unter der Losung „ZV-Initiative 
XI. Parteitag — Für den Schutz von 
Leben und Gut in unserem sozia­
listischen Vaterland — Vorwärts

Zu Ehren des 40. Jahrestages der DDR

Zivilverteidigung mit 
neuem Wettbewerb
zum 40. Jahrestag der DDR“ über­
nehmen wir u. a. folgende Ver­
pflichtung und Aufgaben:
• Die weitere Ausprägung der po­
litischen und moralischen Eigen­
schaften eines jeden Angehörigen 
der ZV, wie persönliche Einsatzbe­
reitschaft, Wachsamkeit, Disziplin, 
Ausdauer und Eigeninitiative, stel­
len wir in den Mittelpunkt unse­
rer gemeinsamen politischen Arbeit 
zur weiteren Festigung der ZV- 
Kollektive.
• In der Traditionspflege arbei­
ten wir weiterhin an der Betriebs­
chronik der ZV.
• Gewinnung weiterer Werktäti­

ger für die Mitarbeit in den ZV- 
Formationen.
• Erhöhung des Einsatzwertes der 
Formation im vorbeugenden und 
tätigen Havarieschutz bei der Wir­
kung von Industrieschadstoffen. 
Dazu wird eine ZV-Übung/Lehr- 
methodische Schulung durchge­
führt.
• Durchführung eines Erfahrungs­
austausches mit Angehörigen von 
ZV-Formationen mit dem MLJ< 
Plauen.
• Alle Einsatzkräfte verteidigen 
die höchste Stufe der Einsatzbe­
reitschaft, der Rettungszug kämpft 
um deren erste Zuerkennung.

• Der Sanitätszug des DRK der 
DDR nimmt am Kreisleistungsver­
gleich in Plauen teil.
• Die zur Verfügung stehenden 
Lehrgangsplätze an den ZV-Schu- 
len werden vollständig und funk­
tionsgerecht in Anspruch genom­
men.
• Im Rahmen der Ausbildung 
und weiterer Maßnahmen sowie 
während der ZV-Übung erbrin­
gen wir einen volkswirtschaftli­
chen Nutzen von 20 000 Mark.

Für alle ZV-Kollektive steht die 
Aufgabe, dieses neue Wettbe­
werbsprogramm mit ganz konkre­
ten und abrechenbaren Verpflich­
tungen zu untersetzen. Auch die 
Kollektive, die um die Auszeich­
nung mit dem Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ kämpfen, 
sollten entsprechende Aufgaben 
im Rahmen ihres Beschlusses auf­
nehmen. Bei der Realisierung die­
ses anspruchsvollen Wettbewerbs­
programms wünschen wir allen viel 
Erfolg.

Heinz Sucker



In dieser Jahreszeit

Vorsicht 
ist der beste 
Ratgeber

Wir befinden uns bekanntlich ge­
genwärtig in einer Jahreszeit, wo 
man als Führer eines Kraftfahrzeu­
ges trotz aller Vorsicht schon einmal 
ins Rutschen kommen kann. In sol­
cher Situation sollte man versuchen, 
durch behutsames Gegenlenken das 
Fahrzeug wieder in die Gewalt zu 
bekommen und es dann intervallar­
tig abbremsen. Wer hierbei hektisch 
reagiert und zu kräftig auf die 
Bremse tritt, erreicht meist das Ge­
genteil. Der Wagen rutscht dann un­
kontrolliert weg und schleudert erst 
recht.

Jeder Kraftfahrer sollte auch daran 
denken, daß Kurven bei Nässe ganz 
andere Eigenschaften besitzen als bei 
trockener Fahrbahn. Beispielsweise 
nimmt die Seitenführungskraft der 
Reifen ab und die Fahrstabilität wird 
dadurch geringer. Wer dann Kurven 
mit unveränderter Geschwindigkeit 
durchfährt, bezahlt diesen Leicht­
sinn meist gleich an Ort und Stelle. 
Das gleiche gilt bei Wechsel des 
Fahrbahnbelages oder bei Fahrbahn­
wölbungen bzw. Kopfsteinpflaster.

Auch an den Sicherheitsabstand 
sollte man denken. Er ist in solchen 
Situationen unbedingt zu vergrößern. 
Ein zu geringer Sicherheitsabstand 
ist dann oft die Ursache von Auf­
fahrunfällen. Ein Fährst», der bis 
gestern noch richtig war, kann ur­
plötzlich lebensgefährlich werden.

Wer in dieser Jahreszeit Gefähr­
dungen verhindern will, benötigt 
zunächst einmal mehr Zeit.. Unter 
Zeitdruck zu fahren, ruft immer ein 
gewisses Risiko hervor. Außerdem 
erscheint es mir am vernünftigsten, 
in dieser Jahreszeit, das geliebte 
Fahrzeug in der Garage zu lassen 
und zur Arbeit die bedeutend siche­
re und billigere Straßenbahn zu be­
nutzen. Wer jedoch unbedingt fah­
ren muß, weil er anders nicht zur 
Arbeit kommt, der sollte sich vor je­
dem Fahrtantritt den Wetter- und 
Straßenzustandsbericht genau an- 
hören, um danach seine Fahrweise 
den Witterungsbedingungen ent­
sprechend anpassen zu können.

Ebert,
Omstr. d. VP

Die einzige weibliche Teilnehmerin 
bei den Betriebsmeisterschaften im 
Turnierskat war Kollegin Strunz. 
Und sie wurde Siegerin. Dazu unse­
ren Glückwunsch. Über 80 Freunde 
der 32 Blätter hatten sich am Tur­
nier beteiligt.

Fotos: I. Friedrich

imDen Pokal für die beste Mannschaft bei den Betriebsmeisterschaften im 
Dittrich für die Mannschaft der AbteilungElektroinstandhaltung entgegennehmen.

Von den Betriebsmeisterschaften im Skat

über 80 Skatfreunde 
mischten die Karten

Über 80 Skatfreunde beteiligten 
sich an den Betriebsmeisterschaften 
im Turnierskat. Mit ausgezeichneten 
Leistungen in beiden Spielserien 
gelang es erstmals, daß sich eine 
Frau — einzige weibliche Teilneh­
merin — den Sieg erkämpfen konn­
te. Hier die Ergebnisübersicht der 
Besten:
1. Kollegin Strunz, Abt. 442, 

2436 Punkte (26 Spiele/ 
1 verloren)

2. Kollege Schmitt, Abt. 333, 
2375 Punkte (21/0)

3. Kollege Meschke, Abt. KSL, 
2293 Punkte (26/4)

4. Kollege Grimm, Abt. 115, 
2241 Punkte (23/1)

5. Kollege Müller E., Abt. 114, 
2219 Punkte (19/0)

6. Kollege Pleschka, Abt. 011, 
2198 Punkte (25/2)

7. Kollege Wermuth, Abt. TRA, 
2090 Punkte (21/2)

8. Kollege Zapf, W., Abt. 330, 
1970 Punkte (16/0)

9. Kollege Böhm, Abt. 421, 
1898 Punkte (24/2)

10. Kollege Möckel, Abt. RVF, 
1875 Punkte (17/0)

Die besten Ergebnisse in einer 
Serie hatten die Skatfreunde Rein­
hold (1450), Müller (1445), Pleschka 
(1426), Strunz (1373) und Grimm 
(1305). Die Überprüfung der Spiel­
listen zeigt, daß der Berechnung der 
Wertungspunkte größere Aufmerk­
samkeit gewidmet werden muß. In 
Extremfällen mußten den Spielern 
300 Punkte abgezogen bzw. 100 ad­
diert werden.

Neues vom Kegelsport

2. Platz in Crossen
Zu Jahresbeginn spielte unsere 

1. Mannschaft mit einer geschlosse­
nen Leistung zum 7. Turnier in 
Crossen auf. Mit 4775 LP konnte 
hinter Jößnitz 4821 LP der 2. Platz 
belegt werden. Den 3. Platz belegte 
Glauchau mit 4733 LP vor Mylau 
4695 LP, Bockau 4644 LP und Zwik- 
kau 4617 LP.

Die besten Einzelstarter unserer
Mannschaft waren die Sportfreunde 
Petzoldt 815 LP und Hauschild 812 
LP. Damit ergibt sich folgender 
Tabellenstand:
1. SG Jößnitz, 31 WP 
2. Lok Zwickau, 29 WP 
3. Motor Plamag, 27 WP 
4 Aufbau Glauchau, 24 WP
5. Motor Bockau, 18,5 WP
6. Motor Mylau, 14,5 WP 
Gute Mannschaftsleistung in 
Bockau

Am 18. Dezember 1988 mußte un­
sere 1. Mannschaft zum 6. Turnier in 
Bockau antreten. Dabei traf unsere 
Mannschaft auf Motor Mylau und 
konnte mit 5062 LP: 4876 LP einen 
deutlichen Sieg verbuchen. Sieger 
des Turnieres wurde erwartungs­
gemäß die Mannschaft von Bockau 
mit 5230 LP,, vor Zwickau 5175 LP, 
Jößnitz 5097 LP, Plamag 5062 LP, 
Glauchau 5006 LP und Mylau 
4876 LP.

Die besten Einzelstarter unserer 
Mannschaft waren die Sportfreunde 
Krumbholz 866 LP und Berkel 863 
LP. Damit ergibt sich folgender 
Tabellenstand:
1. Lok Zwickau, 28 WP
2. SG Jößnitz, 25 WP
3. Motor Plamag, 22 WP
4. Aufbau Glauchau, 20 WP 
5 Motor Bockau, 16,5 WP
6. Motor Mylau, 14,5 WP

Sektionsleitung

Jeder Bürger und wohl auch jeder 
Angehörige unserös Betriebes, ist 
empört über Verkehrsunfälle bezüg­
lich Führens eines Kraftfahrzeuges 
unter Alkoholeinfluß. Die Empörung 
steigert sich in Verachtung und Wut 
gegen den Verursacher, wenn dabei 
Tote und Verletzte zu beklagen sind. 
Im Stadt- und Landkreis Plauen 
konnte z. B. keine wesentliche 
Zurückdrängung des Fahrens unter 
Alkoholeinfluß gegenüber dem Vor­
jahr erreicht werden. Bei einigen 
Fakten gibt es eine negative Ten­
denz, wie z. B.: die Alkoholaufnahme 
in den Betrieben stieg auf 147 Pro­
zent, also fast jeder achte bekannt- 
gewordene Fall war Ausgangspunkt 
in einem Betrieb. Auch der Promille­
gehalt der Fahrer unter Alkoholein­
fluß stieg in der Höhe an. Über 
50 Prozent davon mehr als 1,0 Pro­
mille.

Leider, das weist eine Analyse aus, 
sind auch Betriebsangehörige des 
VEB Plamag daran beteiligt. Waren 
es 1987 noch sieben, so sind 1988 be­
reits zehn Werktätige unter Alkohol 
fahrend gestellt worden. Diese Ge­
setzesverletzer fuhren mit einem 
Alkoholspiegel von 0,4 bis 2,1 Pro­
mille im Straßenverkehr, Entspre-

Eine unrühmliche 88er Bilanz

Und wieder hatte Teufel
Alkohol die „Hand" am Steuer
chend dem verursachten Schaden, 
der Gefährdung im Straßenverkehr 
und der Alkoholaufnahme wurden 
die Verkehrssünder mit Ordnungs­
strafverfahren, Entzug des Führer­
scheines, Stempeleindrücken und 
durch Gerichtsurteile zur Verantwor­
tung gezogen. Der Alkohol wurde zu 
sich genommen in der Wohnung und 
in Gaststätten, in einem Fall im Be­
trieb.

Ein Fall ereignete sich am 8. Ja- 
nuar^ies vergangenen Jahres gegen 
22.10 Uhr. Ein Angehöriger der Gie­
ßerei benutzte unbefugt ein Kfz, 
ohne im Besitz eines Führerscheines 
zu sein, unter Alkoholeinfluß mit 
1,5 Promille. Er wurde zu einer vier­
monatigen Freiheitsstrafe auf Be- 
währung verurteilt und zu gesell­
schaftlich nützlicher Arbeit beauf­
lagt. Ein Angehöriger des Heizhauses 

wurde am 9. Juli 1988 um 22.30 Uhr 
nach Alkoholgenuß in einer Gast­
stätte mit 1,7 Promille beim Benut­
zen seines Mopeds gestellt. Bereits 
im Juni 1987 wurde er unter Alkohol 
fahrend angetroffen. Dementspre­
chend beinhaltet das Ordnungsstraf­
verfahren eine hohe Geldstrafe und 
Führp’^-^einentzug bis Juli 1990.

Ein letzter Fall sei aufgeführt: Ein 
Mitarbeiter des Bereiches Wissen­
schaft und Technik nahm im Betrieb 
am 30. November 1988 Alkohol zu 
sich, wurde durch seine unnatürliche 
Fahrweise durch Teilnehmer am 
Straßenverkehr beobachtet und am 
Oberen Bahnhof gestellt. Die Blut­
alkoholüberprüfung ergab 1,5 Pro­
mille. Ein Ordnungsstrafverfahren 
wurde durchgeführt mit einer ent­
sprechenden Geldstrafe und Entzug 
des Führerscheines bis August 1990.

Da der Alkohol im Betrieb zu sich 
genommen wurde, wurde ein Diszi­
plinarverfahren durchgeführt.

Alle Verstöße und Straftaten 
wegen Fahrens unter Alkoholeinfluß 
in den Jahren 1987 und 1988 wurden 
den entsprechenden disziplinar­
befugten Leitern und im Verkehrs­
sicherheitsaktiv differenziert aus­
gewertet und festgelegt, den Sach- 
verhalt in den Arbeitskollektiven im 
Rahmen der Arbeitsschutzbelehrung 
offen und progressiv zu behandeln. 
Zur Unterstützung dieser Maßnah­
men und zur Erhöhung der Wirk­
samkeit in der Öffentlichkeit erachte 
ich es als erforderlich, in Form dieses 
Beitrages in der Betriebszeitung alle 
Betriebsangehörigen und vor allem 
Führer eines Kraftfahrzeuges dar­
über zu informieren. Hoffen wir, daß 
das Jahr 1989 eine Wende bringt 
und eine positive Entwicklung zur 
Zurückdrängung und vollständigen 
Beseitigung des Fahrens unter Al­
koholeinfluß erreicht wird.

Heinz Sudcer,
Leiter Abt. Sicherheit
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Erholsam und erlebnisreich zugleich ist immer wieder eine Wanderung durch romantisch verschneite Wälder, 
gleich, ob zu Fuß oder auf Skiern. Übrigens findet am 12. Februar um 9.30 Uhr eine Grenzskiwanderung statt, 
mit Treffpunkt Sohl. Die Strecken betragen 15, 25 und 35 km. Foto: Chr. Freund

Neu in der
Gewerkschaftsbibliothek

Literatur aus Freundesland
Viktor Astafjew:
Der traurige Detektiv

„Ach, ihr Säufer, ihr richtet das 
ganze Land zugrunde“ — flucht der 
frühinvalide Milizionär Leonid 
Sochnin, der getrennt von seiner Fa­
milie lebt. Im Laufe von zwei 
Dienstjahrzehnten erlebte er in einer 
sibirischen Rayonstadt schlimme Ge­
walttaten und Tötungen. Das Buch 
gehört zu den bemerkenswerten 
Neuerscheinungen der Sowjetlitera­
tur. In einem hohen gesellschaft­
lichen Verantwortungsbewußtsein 
widmet sich Astafjew bestimmten 
Bereichen der Kriminalität, die in 
dieser Offenheit und Schärfe bisher 
in der sowjetischen Literatur noch 
nicht beschrieben worden sind.
Juri Slepuchin:
Tage des Zorns, Tage der Liebe

Rate und 
knoble mit

Waagerecht: 2 kurzes Unterhös­
chen, 7 Teilzahlungsbetrag, 8 Ruder­
bootsklasse, 9 Hühnerprodukte, 10 
Fördergefäß im Bergbau, 12 Blut der 
Götter bei Hauer, 15 rhythmische 
Bewegung zur Musik, 16 Mutter des 
Zeus, 19 Knabe, 22 Zeitalter, 23 
Koseform von Susanne, 24 Männer­
name. 25 altnordisches Literatur­
denkmal, 26 Schwimmvogel.

Senkrecht: 1 Körpergegend, 2 
Freundin Goethes, 3 Stammbetrieb 
unseres Kombinates, 4 französischer 
Arbeiterführer, erm. 1941, 5 engli­
sches Längenmaß, 6 Staatsvermögen, 
11 Rallenkranich, 13 eine unserer 
Maschinen, 14 DDR-Grenzfluß, 17 
Landschaftsform, 18 Schweizer 
Kantonshauptstadt, 19 Zeiteinheit, 
20 Drama von Ibsen, 21 Sowjetbür­
ger.

.............. ..... ............................... .................——— 

tfiir den garten freund
Frische Kräuter auch im Winter
Auch während der Winterzeit brau­

chen wir nicht auf frisches Grün und 
damit Vitamine zu verzichten. Einige 
Kräuter können wir auf dem Fen­
sterbrett heranziehen.

Sehr anspruchslos ist die Garten­
kresse. In flachen Schalen, Kisten 
o. ä. wird auf Erde oder auch ein­
fach Fließpapier im Abstand von 8 
bis zu 10 Tagen ausgesät. Da Garten­
kresse ein Lichtkeimer ist, wird der 
Samen nur angedrückt, keinesfalls 
etwa mit Erde bestreut. Wir stellen 
die Saaten hell, aber nicht zu warm. 
Nach drei bis vier Tagen keimt die 
Kresse und nach weiteren acht Ta­
gen wird bereits geerntet.

Die Aussaaten sind laufend feucht 
zu halten. Bei übergroßer Nässe 

faulen die jungen Pflänzchen am 
Wurzelhals und fallen um. Zur 
Ernte werden die grünen Pflanzen- . 
teile mit der Schere kurz über der 
Erde bzw. Fließpapier abgeschnitten. 
Die verbleibenden Reste werden 
kompostiert bzw. vernichtet. Garten­
kresse ist reich an Vitamin C. Be­
sonders gern wird sie zu Butterbrot 
gegessen, aber auch zu Kartoffeln, 
Suppen und Soßen verwendet.

Auch Schnittlauch und Petersilie 
sowie Rhabarber können im Winter 
zum Frischverzehr abgetrieben wer­
den. Dazu sind aber bereits im 
Herbst einige Vorarbeiten notwen­
dig.

Dr. Frank Löser

Wir gratulieren
nachträglich zum 65. Geburstag: 
Horst Illig
nachträglich zum -60. Geburtstag: 
Johannes Wolf
Lothar Ott
Heinz Narr
Edwin Denk

Für die guten Wünsche, Blumen, 
Geschenke und Besuche zu meinem 
90. Geburtstag sage ich hiermit mei­
nen herzlichsten Dank. Gleichzeitig 
wünsche ich allen ein erfolgreiches 
neues Jahr.

Paul Kummer
Für die mir zu meinem 80. Ge­

burtstag von der Veteranen-Kom- 
mission durch Kollegen Lippmann 
überbrachten Glückwünsche, Blu­
men und Geschenke möchte ich mich 
recht herzlich bedanken.

Elisabeth Zapke
Für die mir zum 80. Geburtstag 

überbrachten Glückwünsche, Blu­
men und Geschenke bedanke ich 
mich recht herzlich bei der BGL, 
V-eteranen-AGL und meinen ehema­
ligen Arbeitskollegen der TKO. Be­
sonderen Dank den Überbringern. 
Es war mir eine große Freude.

Rudolf Safarth
Anläßlich meines 80. Geburtstages 

möchte ich mich für die Glückwün­
sche, Präsente und Bornen hiermit 
bei der BGL, der Veteranen-AGL 
sowie bei meinen ehemaligen Ar­
beitskollegen von der Abteilung 
Instandhaltung recht herzlich be­
danken. Dem gesamten Plamag- 
Kollektiv wünsche ich für das Jahr 
1989 große Erfolge bei der Erfül­
lung seiner Planaufgaben.

Max Vogt
Anläßlich meines 65. Geburtstages 

möchte ich mich bei der AGL, BGL, 
meinen Arbeitskollegen des Heiz­
werkes und der staatlichen Leitung 
für die schönen Blumen, das Ge­
schenk und den Präsentkorb recht 
herzlich bedanken. Die Auszeich­
nung als Aktivist war für mich 
eine Überraschung und deshalb die 
Freude sehr groß.

Helmut Kuhn

Ehre ihrem 
Andenken
Wir erhielten die Nachricht, 
daß die Arbeiterveteranen

Fritz Dunger 
Karl-Heinz Krumsdorf 

Marianne Hoeffgen 
Otto Bachmann 

im Dezember verstorben sind. 
Wir werden ihnen jederzeit ein 
ehrendes Gedenken bewahren.

Betriebsparteileitung 
Schöffler, Sekretär
Betriebsleitung
Günther, Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Benecke, Vorsitzender
Veteranen-AGL
Zschiedrich, Vorsitzender

Auflösung aus 
Nr. 14/88

Waagerecht: 1. Förster, 5. Ellis, 9. 
Ava, 11. Ren, 12. To, 14. Pi, 15. Steig, 
18. irr, 19. Aga.

Senkrecht: 2. Öse, 3. Silvester­
glücksrakete, 4. Eis, 6. Lar, 7. Ian, 8. 
Skie, 10. Mai, 13. Oos, 14. Pag, 16. tia, 
17. Ira.
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Das Arbeitspräsidium während der Vertrauensleutevollversammlung am 24. Januar. BGL-Vorsitzender Genos­
se Christian Beneeke während seinen Ausführungen zum BKV 1989. Fotos: D. Heinrich

Auf der Vertrauensleutevollversammlung aufgeschrieben

Ökonomische Strategie prägt Handeln
Die Vertrauensleute unseres Be­

triebes haben auf ihrer Vollver- 
Sammlung am 24. Januar den Re­
chenschaftsbericht zum BKV 1988 
und eine Einsdiätzung der Ergeb­
nisse zur BKV-Diskussion 1989 ent­
gegengenommen, die. BGL% 
Vorsitzenden Genossen Christian 
Benecke vorgetragen wurden. Zu­
vor hatte der 1. Stellvertreter des 
Betriebsdirektors, Genosse Dr. Ha­
rald Keller, über weitere Schwer­
punkte der Plandurchführung in­
formiert. Ein weiterer Tagesord­
nungspunkt waren die Wahlen der 
ABI. Für die ABI-Organe unseres 
Betriebes bestätigten die Ver­
trauensleute 65 Kandidaten. Der 
Vorsitzende der ABI-Betriebskom- 
mission Genosse Jochen Schaller 
erstattete dazu den Rechenschafts­
bericht (siehe Seite 2).

Als Gäste begrüßt wurden Ge­
nosse Grunau, Vorsitzender der 
ABI-Inspektion des Ministeriums 
für Werkzeug- und Verarbeitungs­
maschinen, Genosse Gerd Faber, 
Vorsitzender des ABI-Kreiskomi- 
tees, und Kollegin Ursula Georgie, 
stellvertretende Vorsitzende der 
IG-Metall im FDGB-Kreisvorstand.

Im Bericht über die Ausarbeitung 
des BKV 1989 erklärte BGL-Vorsit­
zender Genosse Christian Benecke, 
daß in den Mittelpunkt der Ver­
pflichtungen und Festlegungen un­
seres BKV zunehmend all jene 
Aufgaben rücken, die sich aus der 
ökonomischen Strategie, vor allem

der Anwendung der Schlüsseltech­
nologien ergeben und unmittelbar 
die Interessen unserer Kolleginnen 
und Kollegen berühren. Es betrifft 
insbesondere eine rechtzeitige ar­
beitsplatzbezogene Qualifikation, 
die TGL-gerechte Sicherung der 
Arbeitsplätze, den Abbau von Ar­
beitserschwernissen, die Um- und 

Auf der Vertrauensleutevollversammlung wurden auch die 65 Kandidaten 
für die ABI-Organe unseres Betriebes bestätigt. Im Foto von links: die 
Genossen Grunau, Vorsitzender der ABI-Inspektion des Ministeriums, 
Jochen Schaller, Vorsitzender der ABI-Betriebskommission und Partei­
sekretär Jörgen Schöffler.

Neugestaltung von Arbeitsplätzen, 
die ökonomische Verwertung und 
Beachtung sozialer Aspekte. Auch 
der Einsatz der Mittel des Prämien- 
foonds sowie des Kultur- und So­
zialfonds mit dem Ziel, höchste öko­
nomische und soziale Effekte zu 
erzielen, gehört dazu.

Lesen Sie bitte auch Seite 3.

Unsere Macht 
bleibt 
unantastbar

Mit dem Tag der Gefechtsbereit­
schaft am 20. Januar, der mit einer 
Kämpferversammlung ausklang, 
begann für die Genossen der Hun­
dertschaft „Rudolf Hallmeyer“ und 
des Zuges „Rudolf Spranger“ das 
Ausbildungsjahr 1989. Standort­
sekretär Genosse Jörgen Schöffler 
würdigte mit der Berichterstattung 
im Beisein der Genossen Uwe To- 
bies, 2. Sekretär, und Artur juintke, 
Sekretär der SED-Kreisleitung, die 
Leistungen im 35. Jahr des Beste­
hens der Kampfgruppen und beton­
te, daß das neue Ausbildungsjahr 
ganz im Zeichen der Vorbereitung 
des XII. Parteitages der SED und 
des 40. Jahrestages der DDR steht.

Als einen Höhepunkt im Leben 
der Einheit bezeichnete Genosse 
Schöffler die zum dritten Mal von 
der Hundertschaft erkämpfte Aus­
zeichnung „Beste Einheit“ und die 
ihr anläßlich des Kampfappells 
zum 35. Jahrestag der Kampfgrup­
pen verliehene Verdienstmedaille in 
Bronze. Er sagte: „Dafür möchte 
ich der Hundertschaft nochmals 
meinen herzlichen Dank ausspre­
chen. Besonderer Dank gilt hier un­
serem Genossen Egon Görsch für 
seine langjährige und gute Arbeit 
als Kommandeur der Kampfgrup- 
penhundertschaft, den wir mit dem 
heutigen Tag offiziell nach einer 
30jährigen Kampfgruppentätigkeit 
von der Funktion als Kommandeur 
aus gesundheitlichen Gründen ent­
binden wollen.

Mit Bestätigung wird Genosse 
Ekkehard Ebert (bisher Komman­
deur für Ausbildung) als Komman­
deur eingesetzt. Als Stellvertreter 
für politische Arbeit wird Genosse 
Manfred Kramer, amtieren, und Ge­
nosse Gerald Schwarz wird künftig 
als Kommandeur für Ausbildung 
fungieren. Wir wünschen den Ge­
nossen viel Erfolg bei ihrer verant­
wortungsvollen Tätigkeit.“

Abschließend betonte Genosse 
Schöffler: „Mit dem heutigen Tag 
der Gefechtsbereitschaft bereiten 
wir das neue Ausbildungsjahr' vor. 
Bereiten wir es so vor, daß wir je­
derzeit in der Lage sind, die Ma~ht 
der Arbeiter und Bauern mit der 
Waffe zu schützen. Das ist ein wür­
diger Beitrag der Kämpfer, ja aller 
Angehörigen der"Kampfgruppen 
und all jener, die Verantwortung 
dafür tragen in Vorbereitung des 
40. Jahrestages der DDR.“

Genosse Tobies, der die Leistun­
gen der Kämpfer am Arbeitsplatz 
sowie in der militärischen Ausbil­
dung würdigte, sprach die Gewiß­
heit aus, daß die Genossen auch im 
40. Jahr des Bestehens der DDR mit 
großen Anstrengungen ihren Bei­
trag zur Stärkung des Sozialismus 
und Sicherung des Friedens leisten.



Der Vorsitzende der ABI-Betriebs­
kommission Genosse Jochen Schal­
ler erstattete den Rechenschaftsbe­
richt anläßlich der ABI-Wahlen auf 
der jüngsten Vertrauensleutevoll­
versammlung. Fotos: D. Heinrich

Neuer 
Absatzleiter 
berufen

Genosse Siegfried König wurde ab 
1. Januar 1989 die Funktion des Ab­
satzleiters übertragen. Er begann 
1953 im Betrieb mit der Lehre als 
Maschinenschlosser, erwarb die Qua- 
liftkation als Maschinenbauingenieur 
und erarbeitete sich vielseitige und 
spezielle Kenntnisse auf den Gebie­
ten der Außenwirtschaft sowie Ver­
tragsrecht und -gestaltung.

Genosse König übte verschiedene 
leitende Funktionen aus, zunächst im 
Kundendienst und anschließend im 
Absatz. Von 1974 bis 1980 war er für 
das Außenhandelsunternehmen Po­
lygraph-Export in Moskau tätig. 
Nach Rückkehr in den VEB Plamag 
arbeitete Genosse König als Ver­
kaufsingenieur.

Durch seine genauen Betriebs­
kenntnisse und seinen hohen persön­
lichen Einsatz genießt er bei Kunden 
im In- und Ausland großes Ver­
trauen. Er hat wesentlichen Anteil 
an der Entwicklung des Exportes des 
Betriebes, besonders in die sozialisti­
schen Länder mit dem Hauptpartner 
UdSSR und nicht zuletzt in die VR 
China. Für seine aktive fachliche und 
gesellschaftliche Tätigkeit wurde er 
mehrfach ausgezeichnet. Wir wün­
schen Genossen König viel Erfolg bei 
der ErfüHung seiner neuen verant­
wortungsvollen Aufgabe.

Verbunden mit dem Einsatz des 
Genossen König möchten wir Genos­
sen Gotthold Jähn für seine langjäh­
rige qualifizierte Tätigkeit in der 
Funktion des Absatzleiters den herz­
lichen Dank aussprechen. Genosse 
Jähn arbeitete als Absatzleiter von 
1964 bis 1985 und als amtierender 
Abteilungsleiter das gesamte Jahr 
1988. Mit seinem Namen ist die Ex­
portentwicklung unseres Betriebes 
untrennbar verbunden^ Speziell die 
Beziehungen zu unserem Hauptpart­
ner UdSSR wurden durch Genossen 
Jähn aktiv gestaltet und entwickelt.

Genosse Jähn wird weiterhin in 
einer verantwortlichen Funktion im 
Direktonsbereich Außenwirtschaft 
tätig sein.
Plamag-Aktivist Seite 2

ABI-Betriebskommission begeht 
Wahlen mit beachtlichen Erfolgen
Jährlich durchschnittlich 40 Kontrollen durchgeführt

Ausgehend von den wachsenden 
Anforderungen, die die sich auch 
für die Organe der ABI bei der 
weiteren Verwirklichung der Be­
schlüsse des XI. Parteitages der 
SED ergeben, schätzte der Vorsit­
zende der ABI-Betriebskommission, 
Genosse Jochen Schaller, auf der 
jüngsten Vertrauensleutevollver­
sammlung ein, daß wir in den 25 
Jahren des Bestehens der ABI auf 
die bisher beste Bilanz verweisen 
können.

Untier Führung der Betriebspartei­
organisation konnte in guter Zu­
sammenarbeit mit den Arbeiter­
kontrolleuren des FDGB und FDJ- 
Kontrollposteji durch die Mitglie­
der der APO-Kontrollkommissio- 
nen vielfältige Reserven für eine 
höhere und effektivere Produktion 
aufgedeckt und planwirksam ge­
macht werden. Dabei hat sich die 
bereits 1975 gemäß Parteiaufbau 
vorgenommene Bildung von APO- 
Kontrollkommissionen bewährt. 
Gleichzeitig wurde durch die Kon­
trollen Einfluß auf die Verbesse­
rung der Leitungstätigkeit genom­
men und mitgeholfen, gute Erfah­
rungen zu verallgemeinern, Unzu­
länglichkeiten zu beseitigen und 
Ordnung und Disziplin zu stär­
ken. Damit wurde konkret zum 
notwendigen betrieblichen Lei­
stungszuwachs beigetragen.

Auf der Basis der von der Par­
teileitung bestätigten Halbjahres­
plänen führten wir unsere Kon­
trollaufgaben auf der Grundlage 
der Beschlüsse der Kreisleitung, 
der ABI-Inspektion des Kombina­
tes und unserer Parteileitung durch. 
Alle Kontrollberichte der ABI 
werden in der Parteileitung umfas­
send beraten und bestätigt. Beson­
ders enge Arbeitsbeziehungen ha­

Zusammenarbeit wird weiter vertieft

Anläßlich des Besuches des Mr. Shah (dritter von links), Direktor der Gemischten Gesellschaft „Plamag-Inter- 
national“, der am 17. Januar 1989 in unserem Betrieb weilte, führte der Betriebsdirektor Genosse Eberhard 
Günther Gespräche über Formen und die weitere Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen den beiden 
Betrieben.
Wir hatten bereits in unserer 2. Oktober-Ausgabe vergangenen Jahres über die Gründung der „Plamag-Inter- 
natlonal“ als gemischte Produktionsgesellschaft berichtet. Die Gesellschaft hat ihren Sitz in Kolhapur in Indien, 
wo Genosse Hartmann («weiter von links) von DDR-Seite als ständiger geschäftsführender Direktor im Direk­
toriumboard von „Plamag-International** tätig sein wird.

ben wir mit dem Kreiskomitee der 
ABI. Durch gute Anleitung und 
Einweisung in die Kontrollaufga­
ben, insbesondere durch den Vor­
sitzenden, Genossen Gert Faber, 
wurde die Kontrolltätigkeit ständig 
qualifiziert.

In der nunmehr über 25jährigen 
Geschichte der ABI waren und sind 
wir stete in unserer Kontrolltätig­
keit eng mit der ökonomischen 
Entwicklung unserer Republik und 
unseres Betriebes verbunden. Ent­
sprechend den gesamtgesellschaft­
lichen Erfordernissen änderten sich 
auch die Kontrollaufgaben für un­
sere ABI-Betriebskommission. Stan­
den anfangs Massenkontrollen im 
Mittelpunkt der Kontrolltätegkeit, 
so werden im Zuge der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
zunehmend spezielle Kontrollen zu 
Schlüsseltechnologien durchgeführt. 
Diesen Sachverhalt mußte in der 
kadermäßigen Zusammensetzung 
und in der Qualifikationsstruktur 
der Betriebskommission Rechnung 
getragen werden. Wir sind der Auf­
fassung, daß uns dies gelungen 
ist. Denn nur so konnten die 
durchschnittlich 40 Kontrollen pro 
Jahr in einer hohen Qualität durch­
geführt werden. Dafür möchte ich 
im Auftrag der Parteileitung und 
in meinem eigenen Namen allen 
Kontrolleuren den Dank ausspre­
chen.

In den Halbjahresarbeitsplänen 
unserer ABI-Betriebskommission 
haben wir uns entsprechend unserer 
Entwicklung u. a. folgende Proble­
men zugewendeii:
• Massenkontrolle zur Einsparung 
und sorgfältigen Umgang mit Ener­
gieträgern.
• Kontrolle zur Erfüllung der 
Planaufgaben, u. a. Exporterfüllung,

Konsumgüterproduktion, Investi­
tionen.
• Kontrollen zur Durchsetzung der 
qualitätsgerechten Fertigung.
• Massenkontrolle zur Förderung 
und Entwicklung des Neuererwe­
sens.
• Kontrollen zur Durchsetzung 
der soz. Jugendpolitik (Ausbildung 
der Jugendlichen, FDJ-Klubarbeit, 
Kinderferienlager, Jugendforscher­
kollektiv, Jugenbrigaden).
• Kontrollen zur Auslastung der 
Grundfonds.
• Kontrolle zur Einhaltung der 
technologischen Disziplin.
# Kontrollen zum ökonomischen 
Einsatz von Schlüsseltechnologien 
und GAD/CAM-Arbeitsstationen.

Im Ergebnis der Kontrollen wur­
den 10 Auflagen erteilt und über 
56 Vorschläge unterbreitet. Dabei 
mußten wir uns mitunter mit Lei­
tern auseinandersetzen, die die 
helfende Wirkung der Kontrollen 
nicht verstehen wollen. Das betrifft 
u. a. das Bereich R im Zusammen­
hang mit Fragen des Umwelt­
schutzes. So wurde bis heute keine 
verbindliche Organisationsanwei­
sung zur schadlosen Beseitigung von 
Abprodukten geschaffen.

In Vorbereitung des 40. Jahres­
tages der DDR hat sich die ABI- 
Betriebskommission in ihrem Ar­
beitsplan vorgenommen, weitere 
Reserven zu erschließen und Vor­
schläge zu erarbeiten, die Mängel 
und Hemmnisse beseitigen und 
Veränderungen bewirken. Dazu 
werden die in 12 APO-Kommissio- 
nen arbeitenden ABI-Mitglieder 
eng mit den Arbeiterkontrolleuren 
des FDGB und den FDJ-Kontroll- 
posten ihren aktiven Beitrag lei­
sten und alle durch die Parteilei­
tung übertragenen Aufträge zu­
verlässig erfüllen.

Plamag-Aktivist
Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph — Druckmaschinenwerk Plamag Plauen — Betrieb des VEB 
Kombinat Polygraph .Werner Lamberz“ Leipzig Verantwortlicher Redakteur: Lothar Gütter. Herausgeber! 
SED-Betriebsorganisation. Klischees, Satz und Druck: Grafische Werke Zwickau. Veröffentlicht unter der Lizenz- 
Nr. 164 K des Rates des Bezirkes Karl-Marx-Stadt
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Herzlich gratuliert der stellvertretende BGL-Vorsitzende Genosse Bert­
ram Grimm den wiedergewählten Vorsitzenden der Veteranen-AGL, Ge­
nossen Helmut Zschiedrich (links).

Veteranen unseres Betriebes während der Wahlhandlung.
Fotos: I. Friedrich

Gewerkschaftsveteranen 
wählten ihre neue Leitung 
Helmut Zschiedrich geehrt

-Inter- 
erhard 
beiden

Was auf der Vertrauensleutevollversammlung erneut sichtbar wird

BKV ist beredter Ausdruck 
unserer sozialistischen Demokratie

-Inter- 
Indien« 
Direk-

s VEB 
sgeberf 
Jzenz-

Bereits mit Beginn der Plandis­
kussion 1989 im vergangenen Jahr 
wurde frühzeitig die Möglichkeit 
geschaffen, an der Gestaltung unse­
res BKV 1989 mitzuwirken und aus 
der Arbeitserfahrung heraus die 
Wirksamkeit der bisherigen BKV- 
Maßnahmen einzuschätzen und mit 
Vorschlägen die Aussagekraft des 
neuen Dokumentes positiv zu be­
einflussen. Die Plandiskussion und 
die BKV-Diskussion ist als eine ge­
staltete Kraft unserer sozialistischen 
Demokratie im Betrieb zu bewer­
ten und entspricht auch den ge­
setzlichen Erfordernissen des AGB.

Gewerkschaftsleitung und Be­
triebsdirektor tragen dabei die Ver­
antwortung, daß aufbauend auf den 
zentralen Beschlüssen, Gesetzen und 
Bestimmungen insbesondere der Re­
gelungen des BKV, der Hauptteil 
des BKV jährlich neu vereinbart 
wird und langfristige Regelungen 
in Anlagen zum BKV aufgenommen 
werden. Wir haben diesen Erfor­
dernissen entsprochen. Mit der 
sorgfältigen Erfassung und gewis­
senhafter Bearbeitung von 89 ein­
gereichten Vorschlägen, Hinweisen 
und Kritiken wurde dem Arbeiter- 
Wort die gebührende Aufmerksam­
keit gewidmet. Wir haben sie als

Eingaben behandelt und als festes 
Prinzip sozialistischer Demokratie 
und gewerkschaftlicher Interessen­
vertretung so beachtet, daß jeder 
eingereichte Vorschlag oder Hin­
weis entsprechend unserem seit 
Jahren bewährten Prinzip der Aus­
wertung auf AGL-Ebene mit den 
Vertrauensleuten beantwortet 
wurde.

Von den 89 Vorschlägen entfielen 
20 Vorschläge auf Neuaufnahme 
von Maßnahmen, 6 Vorschläge auf 
Streichung von Maßnahmen, 12 Vor­
schläge auf Änderung von Maß­
nahmen, 26 Vorschläge auf Ergän­
zung von Maßnahmen, 7 waren als 
Kritiken zu werten und 18 sonsti­
ge Hinweise wurden abgegeben.

Aus den Eingaben wurde er­
sichtlich, daß sich die Diskussion 
schwerpunktmäßig auf Maßnahmen 
der Arbeits- und Lebensbedingun­
gen, speziell auf die Gestaltung pro­
gressiverer Arbeitsinhalte und auf 
Instandhaltungsschwerpunkte sowie 
auf die Verwendung der Mittel des 
Prämienfonds sowie des Kultur- 
und Sozialfonds des Betriebes be­
zogen. Einzelne Vorschläge richte­
ten sich auf die Schwerpunkte der 
"'ettbewerosführung, dabei insbe­
sondere auf die umfassende Nut­

Die Entrichtung des Gewerk­
schaftsbeitrages der Gewerkschafts­
veteranen des Betriebes bekam am 
25. Januar d. J. eine besondere Be­
deutung, fand doch im Anschluß 
daran im Gästehaus die Rechen­
schaftslegung der Veteranen-AGL 
und die Wahl ihrer neuen Leitung 
statt.

Nachdem der stellvertretende 
BGL-Vorsitzende, Kollege Grimm, 
uns Veteranen mit herzlichen Wor­
ten begrüßte und einige einleitende 
Worte gesprochen hatte, hob Helmut. 
Zschiedrich in dem sich anschließen­
den Rechenschaftsbericht ausdrück­
lich hervor, daß der Arbeit mit den 
Menschen die Priorität gehört. Für 
dieses ständige Bemühen darum 
galt deshalb sein besonderer Dank 
den elf Kolleginnen und Kollegen 
der Veteranen-AGL, aber auch den 
15 Obleuten in den verschiedenen 
Wohngebieten, die durch persönli­
che Zustellung der Betriebszeitung, 
die Überbringung von Geburtstags­
grüßen und Glückwünschen oder bei 
anderen persönlichen Gegebenheiten 
ständigen guten Kontakt zu den 
Veteranen der Arbeit halten. Wür­
digung fand im Rechenschaftsbe­
richt auch die Tatsache, daß von Ve­
teranen an 125 Tagen eine freiwillige 
Mitarbeit zur Erfüllung betriebli­
cher Aufgaben geleistet wurde, wie 
darüber hinaus gegenwärtig noch 18 
Gewerkschaftskollegen über das 
Rentenalter hinaus im Betrieb ar­
beiten.

Für gute Betreuung der Veteranen 
spricht, daß im Berichtszeitraum 
30 Ferienplätze mit 62 Betten ver­
geben werden konnten, während 
der Betrieb 63 000 Mark für die Ve­
teranenbetreuung zur Verfügung 
stellte. Für Treue zur Gewerkschaft 
wurden in dn Jahren 1987 und 1988 
zwei Gewerkschafter für 70jährige, 
12 für 60jährige und 35 für 40- 
jährige Mitgliedschaft geehrt.

zung und ökonomische Verwertung 
der Ergebnisse von Wissenschaft 
und Technik sowie auf die gesund­
heitliche Betreuung, Stimulierung 
von Arbeitserschwernissen und auf 
die Urlaubsgewährung.

Von den kontrollfähig festgehal­
tenen 89 Vorschlägen, Hinweisen 
und Kritiken aus der BKV-Diskus­
sion finden 47 Eingang in den BKV 
1989 und weitere werden einer an­
derweitigen Realisierung zugeführt. 
Jedoch mußte auch dieses Mal wie­
der festgestellt werden, es über­
steigen manche Vorschläge die der­
zeitigen Möglichkeiten zu ihrer 
materiellen, personellen oder finan­
ziellen Deckung.

Es wurde auch sichtbar, daß künf­
tig eine noch engere Zusammen­
arbeit der staatlichen Leiter mit 
den Gewerkschaftsfunktionären auf 
allen Ebenen organisiert werden 
muß. Das ist deshalb notwendig, 
weil weitaus mehr interessierende 
Fragen an Ort und Stelle, also in den 
Kollektiven zu klären sind. Bei der 
Klärung von Problemen bereits im 
Kollektiv wächst das Verständnis 
für das real Machbare. Hierin liegt 
eine besondere Verantwortung aller 
staatlichen Leiter und Gewerk­
schaftsfunktionäre.

Zum Höhepunkt der Rechen­
schaftslegung gestaltete sich die 
Wahl der neuen Leitung. Alle auf­
gestellten Kandidaten wurden ein­
stimmig gewählt. Die neugewählte 
Leitung ihrerseits gab wiederum 
Helmut Zschiedrich das Vertrauen 
als AGL-Vorsitzender. Er versicher­
te den Veteranen in seinem Schluß­
wort, für sie auch in Zukunft eine 
gute Betreuungsarbeit zu leisten.

Schließlich ein persönliches Wort 
meinerseits. Ich habe mich sehr 
darüber freuen dürfen, daß Helmut 
Zschiedrich meine Arbeit im WBA 
Seehaus mit guten Worten würdigte, 
die ich als ehemaliger langjähriger 
Redakteur des Betriebes im Auftrag 
der Parteiorganisation seit dem 
Jahre 1975 im Patenwohngebiet 
teils als Mitglied und über 7 Jahre 
als WBA-Vorsitzender leistete und 
noch heute als Ehrenmitglied des 
WBA Seehaus leiste. Eirie gesell­
schaftliche Arbeit, die gerade auch 
in Vorbereitung der am 7. Mai die­
ses Jahres stattfindenden Kommu­
nalwahlen eine besondere Bedeutung 
haben wird.

Horst Seidel

Die neue
Veteranen-AGL
Siegfried Brehmer 
Rudolf Erhard 
Heinz Gandecki 
Brunhilde Lechner
Rudolf Lorepz 
Erich Ott
Anna Richler 
Edgar Riediger 
Arno Uhlig
Hans Wolf
Helmut Zschiedrich 
Nachfolgekandidaten 
Horst Lodibaum
Rudolf Sarfarth

Messeausweise 
im Vorverkauf 
ab 15. Februar

Zum Besuch der Leipziger Früh­
jahrsmesse (13. bis 18 März 1989) 
beginnt für DDR-Bürger am 13. Fe­
bruar 1989 bei allen Hauptpostäm­
tern und ausgewählten Postämtern 
in den Landkreisen, in den Zweig­
stellen des Reisebüros und in den 
Informationszentren der Vorverkauf 
für Messeausweise. Der vorherige 
Erwerb des Ausweises erspart dem 
Besucher Zeitverluste beim Messe­
aufenthalt. Zu beachten ist. daß 
Besucherausweise zu 10 Mark für 
den gesamten Messezeitraum gelten, 
und Tagesausweise zu 6 Mark gel­
ten nur am aufgedruckten Messetag, 
Die Messe ist für Besucher von 9 
bis 18 Uhr geöffnet.

Das Leipziger Messeamt weist 
ausdrücklich darauf hin, daß Kinder 
bis zur Vollendung des 14. Lebens­
jahres — auch in Begleitung Er­
wachsener — keinen Zutritt zum 
Messegelände und zu den Messe­
häusern haben.
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In Betriebsleitungen 
nachgelesen

$ Vor 40 Jahren
XX Sonntag, 1. Januar 1949. Anläßlich 
XX des Beginns des Zweijahresplanes 
SÄ wurde ein Sondereinsatz für den 
XX; Ausbau des ehemaligen Fabrikge- 
ivl ländes Horn durchgeführt. Daran 
;X; beteiligten sich 24 Jugendliche.
XX; Es mußten 51 Kesselglieder von Rost 
•Ä; und Ruß gereinigt und Schutt unter 
XX schwierigen Bedingungen aus Kel- 
XX lern heraus in Bombentrichter trans- 
XX portiert werden. Bei dieser Arbeit 
XX machte besonders die Kälte in den 
ÄX unbeheizten und fensterlosen Räu- 
;X; men zu schaffen.

& Vor 35 Jahren
X;X Im Betriebskollektivvertrag für 
ÄX 1954 wurde die Aufgabe gestellt, zur 
ÄX Verbesserung des Werkküchenessens 
ÄX die Mastschweine auf 30 Tiere zu er- 
Ä*! höhen. Eine weitere Verpflichtung 
XX; der Werkleitung bestand darin, eine 
X;X; Flickstube einzurichten.

Vor 30 Jahren
Ä\ Am 3. Januar 1959 wurde die mo- 
W derne Kegelhalle unseres Betriebes 
XX ihrer Bestimmung übergeben. Ins- 
XX gesamt wurden 7500 Stunden frei- 
IjJX williger Einsätze geleistet. Es wurde 

ein Wert von rund 25 000 Mark ge-
ÄX schaffen.

ä; Vor 25 Jahren
i-Ä Mit Beginn des Jahres 1964 ist 
ÄX die Plamag aus dem Verband der 
Ä«; Parteibetriebe ausgeschieden und 
ÄX dem WB Polygraph angegliedert 
XX worden. In Anerkennung der in den 
XX; vergangenen 17 Jahren geleisteten 
;Ä; guten Arbeit wurde dem Betrieb ein 
XX Kaufvertrag über ein Grundstück an 
XXX der Talsperre Pöhl für den Ausbau 
XX • eines Erholungszentrums überge- 
Ä# ' ben.

& Vor 20 Jahren
XX Der Speisessal unseres Betriebes 
;XX — mit einem Investitionsaufwand 
XX von 2,4 Millionen Mark erbaut — 
XX war am 18. Januar mit einer fest- 
XÄ liehen Veranstaltung übergeben 
ÄX ’ worden.

ä? Vor 15 Jahren
XXX Auf einem Meeting mit 600 Teil- 
XX nehmern wurde unserem Betrieb 
XX. am 7. Februar der Vaterländische 
XX; Verdienstorden in Gold verliehen. 
XX; Das war hohe Anerkennung und 
XX; Wertschätzung für die ausgezeichnete 
XX; Arbeit des Betriebskollektives im 
X;X sozialistischen Wettbewerb über 
X;X Jahre hinweg.

W Vor 10 Jahren
XXX Mit der Ehrenurkunde des Minir 
ÄX sters für Justiz wurde das Schöffen- 
ÄX kollektiv unseres Betriebes am 23. 
ÄX Januar ausgezeichnet. Damit wurden 
XXX vor allem die Verdienste gewürdigt. 
X;X die das Kollektiv seit der Schöffen- 
XXX wähl im Jahre 1974 geleistet hat.

gg Vor5 Jahren
XXX in der „Neuererinitiative 35. Jah- 
X;1X res tag der DDR“ wurde das Ziel an- 
X;1X gegangen, einen.volkswirtschaftli- 
;X< chen Nutzen von 1,7 Millionen Mark 
;XX; zu erwirtschaften.

------------------------------------ :-------------
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Erinnerungen im Jubiläumsjahr unseres Staates

Trotz schwerem Anfang führte

unser Weg stets nach oben
Aus der Geschichte unseres Betriebes

Am 7. Oktober 1949 wurde auf 
der Tagung des deutschen Volks­
rates in Berlin, als Antwort auf 
die Schritte im Westen Deutsch­
lands, die Geburt der Deutschen De­
mokratischen Republik verkündet 
und Genosse Wilhelm Pieck zum 
ersten Präsidenten der DDR ge­
wählt. 20 000 Plauenei* Bürger - 
darunter große Teile der Plamag- 
Werktätigen — legten auf der Groß­
kundgebung auf dem Plauener Alt­
markt ein begeisterndes Bekennt­
nis für diese erste Regierung ab.

Dieses historische Ereignis übte 
großen Einfluß auf die erste Be­
triebskonferenz der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands in der 
Plamag am 18. Oktober aus. Die 
Stärkung der Parteiorganisation, 
die Übergabe von drei großen 
Druckmaschinen an die Sowjet­
union am 7. November 1949 und die 
Bildung der DSF-Betriebsgruppe am 
28. Oktober 1949 zeugten vom rich­
tigen Kurs der Belegschaft der 
Plamag.

Zur Delegiertenkonferenz der 
SED des Kreises Plauen am 12. und 
13. November 1949 konnte der 
Plamag-Delegierte, Genosse Heinz 
Friedrich, heute Kaderleiter im 
VEB Plamag, von diesen Erfolgen 
berichten. Die Werktätigen der 
Plamag-Gießerei fuhren zu Ehren 
dieser Konferenz eine Sonder­
schicht und stellten den Erlös für 
den Solidaritätsfonds zur Verfü­
gung.

Im umfassenden Sinne wurde auf 
eine breite Entwicklung der Pro­
duktivkräfte orientiert. Gesetzliche 
Grundlagen fundamentierten diese 
Entwicklung. Am 8. Februar 1950 
wurde das Gesetz über die Teil­
nahme der Jugend am Aufbau der 
DDR und über die Förderung der 
Jugend in Schule und Beruf, bei 
Sport und Erholung verabschiedet.

Von besonderer Bedeutung war 
das „Gesetz der Arbeit zur Förde­
rung und Pflege der Arbeitskräfte, 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und zur weiteren Verbesse­
rung der materiellen und kulturel­
len Lage der Arbeiter und Ange­
stellten“. In diesem Gesetz wurden

Grundlagen für das sozialistische 
Arbeitsrecht gelegt, die Rechte der 
Gewerkschafter fixiert und die Ak­
tivistenbewegung als die wichtig­
ste gesellschaftliche Kraft bei der 
Erfüllung der Wirtschaftspläne zur 
Festigung der demokratische^ OrcJ; 
nung deklariert.

In unserem Betrieb stand bei der 
Planerfüllung der Kampf um die 
vorfristige Fertigstellung der 96- 
Seiten-Schnelläuferrotationsma- 
schine für die polnische Bruderpar­
tei im Mittelpunkt. Die Betriebs­
gruppe der SED wandte sich am 
14. März 1950 unter der Losung: 
„Das Wort der Plamag-Arbeiter 
ist ein ernstes Wort!“ an alle Werk­
tätigen der Plamag. Folgende 
Punkte standen im sozialistischen 
Wettbewerb an erster Stelle:
1. Bis zum 31. Mai 1950 steht die

96seitige Hochdruckmaschine für 
das Haus des polnischen Wortes 
in Warschau demontagefertig.

2. Alle Funktionäre und Genossen 
entwickeln eine breite politische 
Diskussion mit der Belegschaft.

3. Am 22 Juli 1950, am Tag der 
nationalen Befreiung Volkspo­
lens, druckt die Maschine an. 
Wenige Tage nach dem 4. Jahres­

tag der Plamag, am 15. Mai 1950, 
wurde die Maschine angedruckt. 
Eine Jubiläumssonderausgabe des 
„Plamag-Aktivist“ wurde darauf 
hergestellt. Am 18. Mai 1950 roll­
ten die ersten Waggons nach War­
schau. 23 Monteure befanden sich 
in Polen bei angestrengter Arbeit.

Am 6. Juni 1950 weilte eine Re­
gierungsdelegation der DDR unter 
Leitung des Genossen Walter 
Ulbricht zu Verhandlungen in War­
schau. Das wichtigste Ergebnis der 
Verhandlungen mit der Volksrepu­
blik Polen war die Deklaration über 
beidseitige Markierung der Oder- 
Neiße-Grenze als eine Grenze des 
Friedens und der Freundschaft zwi­
schen dem polnischen und dem 
deutschen Volk.

Am 18. Juni, zum Tag der Na­
tionalen Front, fand in Plauen eine 
Kundgebung mit 10 000 Werktäti­
gen statt. Es sprach Genosse Wal­
ter Ulbricht. Nach der Kundgebung

Herzliches Dankschreiben
An
SED-Betriebsgruppe PLAMAG
Plauen/Vogtland
Werte Genossinnen und Genossen
So wie Ihr, haben mir aus Anlaß meiner Wahl zum Präsidenten der 
Deutschen Demokratischen Republik Tausende von Betriebs- und 
Ortsgruppen, Parteiversammlungen und Konferenzen, Kreisleitun­
gen und Parteischulen ihre Glückwünsche übermittelt. Ich danke Euch 
von ganzem Herzen. Meine Wahl zum Präsidenten war der sichtbare 
Ausdruck des großen Vertrauens, das sich unsere Partei im Volke 
und in der Öffentlichkeit erworben hat. Seid Euch, aber bewußt, 
daß jetzt, nach der Bildung der Deutschen Demokratischen Republik 
und der Regierung unter Führung des Genossen Otto Grotewohl, die 
Aufgaben der Partei nicht kleiner, sondern größer und verantwor­
tungsvoller geworden sind. Sie erfordern, daß wir unseren Kampf 
um die Partei neuen Typus verstärkt fortsetzen. Nur eine solche Par­
tei wird imstande sein, alle ehrlichen Kräfte unseres Volkes für die 
Nationale Front zu sammeln, die, gestützt auf die Errungenschaften 
der Deutschen Demokratischen Republik, den Kampf um die Ein­
heit Deutschlands, um einen gerechten Friedensvertrag und den Ab­
zug aller Besatzungstruppen mit Erfolg zu Ende führen wird.

Mit sozialistischem Gruß!
Wilhelm Pieck
Berlin-Niederschönhausen, den 10. Oktober 1949

sprach er mit Plauener Funktionä­
ren. Parteiveteran Genosse Bern­
hard Ziehr, zu dieser Zeit Tech­
nischer Leiter in der Plamag, nahm 
an dieser Aussprache teil, in wel­
cher Genosse Walter Ulbricht un­
ter anderem sagte:

..Und jetzt ein Wort zu den gro- I 
ßen Erfolgen der Plamag. Ich kann R 
Euch sagen, daß ich den ersten Ab- I 
zug von dei' Maschine in Warschau gjKgg» 
dem Präsident, Genossen Bierut, 
übergeben habe und daß die pol- * „Neu 
nischen Genossen sehr dankbar
waren, daß mit Hilfe der Partei­
gruppe diese große Arbeit geleistet L.......... 
wurde. Das ist eine große Sache in- MM 
ternationaler Solidarität und hat 
großen Eindruck gemacht in der f 
Festigung der deutsch-polnischen f 
Freundschaft. Das war nicht einfachM 
die Lösung einer großen Produk- 
tionsaufgabe, sondern die Lösung I 
einer großen politischen Aufgabe.“ ■

Am 25. Juni 1950 fand in der 
Plauener Festhalle die Kreisdele­
giertenkonferenz der SED statt. Be­
sonders eindrucksvolle Momente 
waren das Eintreffen von Delega­
tionen au% Plauener Betrieben, die 
Sonderschichten zu Ehren der Kon­
ferenz du’-chgeführt hatten.

In der Plamag wurde ein Schnellt 
dreherkollektiv gebildet, das nach 
dem Vorbild des sowjetischen Neu 
rers Pawel Bykow in einer Son­
derschicht bei Dreharbeiten eine 
400prozentige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erbrachte. Dem I 
Kollektiv gehörten unsere heutigen 
Arbeits- und Parteiveteranen Alb 
Wunderlich, Paul Klinger, Karl 
Börner und Herbert Hirth an.

Der III. Parteitag der SED fand | 
vom 20. bis 24. Juli 1950 in der Wer: 
ner-Seelenbinder-Halle in Berlin Jahr 1 
statt. Im Mittelpunkt der Beratun- Sude. E 
gen standen der Kampf um den t 
Frieden und das Dokument des 
Fünfjahrplanes zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft.

Unter den 2200 Delegierten be­
fand sich Genosse Arno Uhlig, 
Schleifer im VEB Plamag. An die 
Delegierten des Parteitages wurde 
ein Exemplaj der „Tribuna Ludu“j 
dem Zentratorgan der polnischen 
Arbeiterpartei, ausgegeben, der 
einen Gruß der Redaktion und der 
Belegschaft des Hauses des polni- i 
sehen Wortes Warschau an die De-I 
legierten des Parteitages enthielt.

Die Plamag-Arbeiter hatten Wot*__H 
gehalten. Am 22. Juli wurde die iv/™^*“ 
schine in Warschau durch den 
sehen Staatspräsidenten, Genossen 
Bierut, angedruckt. 10-Plamag-An4 
gehörige wurden mit dem „Polni- | 
sehen Verdienstkreuz der Arbeit“ 
ausgezeichnet.

Der Kampf um die vorfristige | 
Erfüllung des Zweijahrplanes, diel 
Prodktionstaten beim Bau der Ma4 
schine für Polen und Aktivitäten J 
für die Solidarität mit anderen Völ 
kern waren große und wichtige Erl 
gebnisse der Plamag-WerktätigenJ 
die unter Führung der SED-Be- ; 
triebsgruppe und der Gewerkschal 
errungen werden konnten. In der I 
Plamag wurde dieser bedeutende I 
Erfolg mit einer Betriebsfeier der I 
Gesamtbelegschaft in der Nachbarl 
stadt Greiz festlich begangen. Ein I 
Sonderzug war eingesetzt. Kaffee, L —_ 
Kuchen und Bockwurst waren da- 
mals dip einzigen materiellen An-«er „H; 
erkenhungen für die gezeigten Lei*herstel 
stungen.



Gesellschaftliche Fonds
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Ein Ausdruck erfolgreicher Sozial­
politik sind die Leistungen für die 
Bevölkerung aus den gesellschaft­
lichen Fonds. So erhält eine Fa­
milie mit vier Personen jährlich 
durchschnittlich 8600 Mark. Hin­
zu kommen weitere umfangreiche 
Mittel, die von den Betrieben zur 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen aus dem Kultur- 
und Sozialfonds zur Verfügung ge­
stellt werden.
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Günstige Kredite

„Neue Werk“ der Plamag im Jahre 1958. Vorn links ist der damalige Betriebseingang zu erkennen.

Durch die Stadt- und Kreisspar­
kasse Plauen wurden vom 1. Ja­
nuar 1984 bis 31. August 1988 an 
junge Eheleute 2529 Kredite zu ver­
günstigten Bedingungen mit einer 
Gesamthöhe von 19 358 000 Mark 
ausgegeben. In der gleichen Zeit 
wurden aufgrund von Geburten 
Krediterlasse in Höhe von 3 950 000 
Mark gewährt.

CAD/CAM-Arbeitsstationen

er 
dele- 
att. Be- 
ente 
slega- 
sn, die 
■r Kon-^

446 CAD/CAM-Arbeitsstiationen 
und -Systeme betrug der Bestand 
in unserem Territorium am 31. Au­
gust 1988. Davon sind 407 in den 
Betrieben der Industrieministerien 
installiert. Zum gleichen Zeitraum 
waren 687 Industrieroboter im Ein­
satz. Damit hat sich die Zahl gegen­
über dem Jahr 1982 fast verdop­
pelt).
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ratun-»ude. Die neue Eingangszone ist noch im Bau, das I.den 
des 
lung

begann der Einzug in das siebengeschossige Verwaltungs- 
Gebäude r“ " ’ • ' — 'mit Speisesaal und Küche war bereits überge-

Investitionen
Seit 1981 wurden zur Erhöhung 

der Leistungskraft in der Stadt und 
im Kreisgebiet Plauen Investitio­
nen von insgesamt 1,742 Milliar­
den Mark, darunter für die Indu­
strie 1,176 Milliarden Mark, reali­
siert. Das hat zur Erneuerung der 
materiell-technischen Basis beige­
tragen, was seinen Ausdruck so­
wohl in der Erhöhung der Produk­
tion als auch in der weiteren Ver­
besserung der Infrastruktur fand.

Kleingärten
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In den vergangenen drei Jahren 
wurden an 333 Werktätige Klein­
gärten zur Nutzung übergeben. 
Allein im vergangenen Jahr haben 
die Mitglieder des VKSK unseres 
Kreises mit 84,2 Tonnen Geflügel, 
156,5 Tonnen Kaninchen, 828 Ton­
nen Obst, 93 Tonnen Gemüse, 27,8 
Tonnen Bienenhonig und 6 037 000 
Stück Eier zur Versorgung der Be­
völkerung beigetragen.
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Gesellschaftliche Bauten
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.Seit dem VIII. Parteitag der SED 
sind in Plauen fünf Schulen, fünf 
Turnhallen, neun kombinierte 
Kindereinrichtungen, vier Kaufhal­
len und zahlreiche Verkaufsstellen, 
sieben Jugendklubs, sechs Gaststä- 
ten und 13 ambulante Arztstellen 
neu gebaut bzw. rekonstruiert wor­
den. Damit verbesserten sich die 
Lebensbedingungen wie auch die 
Ausstattung der Wohngebiete mit 
gesellschaftlichen Einrichtungen.

Neue Grünflächen

en da- '
“ ”Hyperset «Tu h" 60er Jahren der Übergang vom Hochdruck zum Offsetdrude in der Zei- 
en LeiÄherstellung vollzogen. Seit dem 8. Januar 1968 erscheint das »Neue Deutschland“ im Offsetdruck.

Fotos: Archiv

22,2 m2 Gehölz- und Rasenfläche 
wurden zwischen 1984 und 1988 ins­
besondere im Neubaugebiet Plauen- 
Chrieschwitz angelegt. Die 1984 in 
Plauen bestandenen Pflegeverträge 
über Wohngfün erhöhten sich bis 
Mitte vorigen Jahres auf 1282. Da­
mit werden über 65 Hektar auf der 
Grundlage von Pflegeverträgen 
insta^- und saubergehalten..



Betriebsdirektor Genosse Eberhard Günther (Bildmitte) bei der Grundsteinlegung für den Bau von Arbeiter­
wohnunterkünften mit den traditionellen drei Hammersthlägen. . . , _ — ■ • ,,Fotos: D. Hemncn/I. Friedrich

Rohre für die Kanalisation werden 
verlegt.

Glück und Erfolg 
für die Bauarbeiter

Ausgehend von der Verpflichtung 
für die weitere Entwicklung unseres 
Betriebes hat Betriebsdirektor Ge­
nosse Eberhard Günther bei der 
Grundsteinlegung für'die Wohn­
heime unter anderem erklärt:

.Ein Teil, ein Faktor zur Siche­
rung und Steigerung dieser Lei­
stungskraft ist der Einsatz von aus­
ländischen Arbeitskräften aus be­
freundeten Ländern und die Betrei­
bung einer gezielten Ansiedlungs­
politik von Facharbeitern im Territo­
rium Plauen. Mit der Projektierung 
und dem Bau der Arbeiter-Wohnun- 
terkunft fügen wir nicht nur unse­
ren baulichen Anlagen, die mit 
einem Bruttowert von ungefähr 95 
Millionen Mark bereits vorhanden 
sind, ein neues Objekt hinzu; wir 
schaffen damit auch eine entschei­
dende Voraussetzung für die Rea­
lisierung dieser Leistungsquelle. “

Grundstein 
für zwei 
Wohnheime 
gelegt

Unmittelbar hinter der Lehrwerk­
statt unseres Betriebes wurde am 
27. Januar der Grundstein für den 
Bau von zwei Wohnheimen für Ar­
beiter aus befreundeten sozialisti­
schen Ländern gelegt. Dabei han­
delt es sich um zweigeschossige Ge- 

’ bäude in Holzrahmenfertigteilbau­
weise, die auf Streifenfundamenten 
montiert werden und die als Mit­
telganghäuser ausgelegt sind.

Es entstehen Wohnräume (Ein-, 
Zwei- und Dreibettzimmer), Auf­
enthaltsraum, Sanitärräume, Kü­
chen, Trockenräume, Hausan­
schlußräume. fn jedem Haus werden 
72 Bettenplätze zur Verfügung stehen, 
Jedes Gebäude ist 43 m lang, 9,8 m 
breit und 7,3 m hoch.

Es ist vorgesehen, daß beide 
Wohnräume III. Quartal 1989 fertig­
gestellt sind. Danach wird mit dem 
Bau einer neuen Heiztrasse (Ver­
teiler Objekt 09 — U-Station Lehr­
werkstatt), dem Ausbau der U-Sta­
tion Lehrwerkstatt und der Gestal­
tung der Außenanlagen begonnen.

Beim Eingießen der Streifenfunda­
mente für die Wohnheime.

Bautechnik beim Ausheben von Gräben.

Brigadekasse 
sicher 
aufbewahren
Jedes „Kollektiv der sozialistischen 

Arbeit“ verfügt über finanzielle 
Mittel, die verwaltet werden müs­
sen. Dies geschieht generell durch 
die Bildung einer Brigadekasse. Die­
ser erste Schritt zur Verwahrung . 
gemeinsamer Gelder wird meist von 
allen Mitgliedern des Arbeitskollek­
tivs begrüßt, während über deren 
Verwendung oft unterschiedliche 
Meinungen bestehen. So ergeben 
sich insbesondere Unklarheiten, wie 
zu verfahren ist und welche Ansprü­
che dem einzelnen Werktätigen dann 
zustehen, wenn er aus der Nutzung 
der Brigadekasse ausscheiden will. 
Unterschiedliche Standpunkte kön­
nen hierbei zu recht unliebsamen 
Auseinandersetzungen führen. Um 
dies zu vermeiden, sollte bei der Bil­
dung und Führung von Brigadekas­
sen, bei der § 118 ZGB entsprechend 
zur Anwendung kommt, auf folgen­
des geachtet werden:

Mit der Bildung von Brigadekas­
sen entsteht Gemeinschaftseigentum, 
welches auch nur von dem Kollek­
tiv als Gemeinschaft genutzt wer­
den kann, das Kollektiv muß also 
gemeinsam (zumindest mit Stim­
menmehrheit) beschließen, was mit 
den Geldern geschehen soll. Dies 
hat grundsätzlich bereits bei der 
Bildung der Brigädekasse zu ge­
schehen. Zweckmäßig ist es, diese 
Beschlüsse schriftlich zu fassen und 
von jedem Kollektivmitglied un­
terzeichnen zu lassen. Erfolgt letzte­
res nicht, sind die Beschlüsse des 
Kollektives auch rechtswirksam. Je­
doch kann es dann zweifelhaft sein, 
inwieweit der einzelne Werktätige 
seine Zustimmung gab.

Generell finden die Gelder der 
Brigadekasse für die Durchführung 
von Brigadeveranstaltungen Ver­
wendung. Dabei sind grundsätzlich 
Brigadegelder nur für die Kollek­
tivmitglieder zu verwenden, die 
auch an diesen Veranstaltungen 
teilnehmen. Das Kollektiv kann je­
doch auch beschließen, daß in Aus­
nahmefällen anders zu verfahren ist. 
Dies ist z. B. möglich, falls Werktä­
tige an der Teilnahme an einer 
Brigadeveranstaltung, infolge Krank­
heit, Todesfall in der Familie, Ur­
laubs oder Teilnahme an gesell­
schaftlichen Veranstaltungen ver­
hindert sind. Für diese Fälle kann 
eine anteilige Auszahlung von Briga­
degeldern beschlossen werden. Liegt 
jedoch der entsprechende Beschluß 
des Kollektives nicht vor, so be­
steht kein Anspruch auf solche Aus­
zahlung. Auch beim Ausscheiden 
eines Werktätigen aus dem Kollek­
tiv oder aus der Nutzung der Bri­
gadekasse kann dieser nur einen 
Anteil der vorhandenen Gelder er­
halten, wenn hierzu ein Beschluß 
des Kollektives gefaßt wird.

Von großer Bedeutung ist die si­
cher Unterbringung der Brigadekas­
se. Werden Gelder unverschlossen 
oder nicht genügend gesichert ver­
wahrt, und kommt es deshalb zum 
Diebstahl, so hat das Kollektiv kei­
nen Ersatzanspruch gegen den Be­
trieb. Auf diese Rechtslage wird auch 
in der betrieblichen Arbeitsordnung 
hingewiesen. Zweckmäßig ist es des­
halb, ein Konto bei der Stadt- und 
Kreissparkasse anzulegen und für die 
Ein- und Auszahlungen die betriebli­
che Filiale zu nutzen. Ist dies nicht 
sofort möglich, dann sind die Gelder 
vorübergehend in den betrieblichen 
Tresoren oder Stahlschränken zu 
verwahren.

Moser,
Justitiar
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Besuch mit 
Arztvortrag

Am 28. Februar 1989 findet wie­
der eine Besichtigung der Bezirks­
blutspendezentrale mit Arztvortrag 
statt. Es wird ein Einblick in das 
Transfusionswesen des DRK ver­
mittelt. Ferner werden die Möglich­
keiten der vielseitigen Verwendung 
von Spenderblut dargestellt. Wir 
fordern alle gesunden Belegschafts­
angehörigen zur Teilnahme auf. 
Selbstverständlich erwarten wir 
auch eine Rotkreuzblutspende. Das 
wäre aktive Solidarität, das wäre ein 
guter Beitrag zur Erfüllung der viel­
seitigen Aufgaben unseres Gesund­
heitswesens.

Wer bereits einmal gespendet hat, 
kann durch eine 2. Blutgruppenbe­
stimmung die Bestätigung für sei­
nen Nothilfepaß erhalten. Eine sol­
che Spende hilft also auch jedem 
selbst. Denn im Schadensfall kann 
eine notwendig gewordene Blutüber­
tragung bei eingetragener Blutgrup­
pe schneller und damit wirkungs­
voller erfolgen.

Also bitte vormerken: 28. Februar, 
14.00 Uhr Treffpunkt Blutspende­
zentrale auf der Röntgenstraße. 
Straßenbahn-Abfahrt ab Plamag 
13.35 Uhr möglich.

Uns wäre eine vorherige telefoni­
sche Meldung der Teilnahme sehr 
recht: Kollegin Brumack, 608 oder 
Kollege Müller 217 Müller

Dankeschön
Sehr herzlich möchte ich mich für 

die vielen guten Wünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meines 
70. Geburtstages bei der BPO, BGL 
und meinen ehemaligen Arbeitskol­
legen bedanken. Es ist ein schönes 
Gefühl, nicht vergessen zu sein. Dem 
gesamten Plamag-Kollektiv wün­
sche ich für das Jahr 1989 große Er­
folge bei der Erfüllung der Planauf­
gaben. Helmut Zschiedrich

als Gast Genosse Günther PinkesStoHv7rfrXra^^^ Hallmeyer * am 25. Januar, an der

die Jahreshauptversammlung * berichten in unserer nächsten Ausgabe ausführlich über
Foto: D. Heinrich

An der Tabellenspitze bleibt es
Zum ersten Saisonsieg kam unsere 

1. Mannschaft beim 8. Turnier in 
Glauchau und konnte mit dem Ta­
bellenführer Jößnitz gleichziehen. 
Der Turnierverlauf in Glauchau 
stand auf einem hohen Niveau und 
war von Anfang bis Ende sehr 
spannend, was folgende Ergebnisse 
verdeutlichen:
1. Motor Plamag, 4884 LP
2. Motor Bockau, 4848 LP 

Motor Mylau, 4848 LP
4. Aufbau Glauchau, 4844 LP
5. SG Jößnitz, 4826 LP
6. Lok Zwickau, 4825 LP

Die besten Einzelstarter bei Mo­
tor Plamag waren die Sportfreunde 
Kramer 852 LP, Beutner 835 LP und 
Trommer 832 LP. Damit ergibt sich 
folgender Tabellenstand:
1. SG Jößnitz, 33 WP

Motor Plamag, 33 WP
3. Lok Zwickau, 30 WP
4. Aufbau Glauchau, 27 WP
5. Motor Bockau, 23 WP 
«. Motor Mylau, 22 WP

So dürften die beiden letzten Tur­
niere in Zwickau und Meerane so­
wohl um den Staffelsieg als auch 
um den Abstieg hart umkämpft sein.

Am 28. und 29. Januar fand das 
vorletzte Kegeltumier der Punkt­
spielserie in Zwickau statt. Den 
Heimvorteil nutzend, gewann Zwik- 
kau mit sehr guten 5208 LP. Da­
hinter ging es wieder sehr spannend 
und knapp zu, den letzten trennten 
nur 50 LP vom 2. Platz.

Unsere Vertretung erreichte trotz 
einer Leistungssteigerung von 170 
LP zum Vorjahr mit 4877 LP nur den 
5. Platz knapp vor Mylau mit 4875 
LP. Den 2. Platz belegte Jößnitz

spannend
4925 LP,'vor Bockau 4902 LP und 
Glauchau 4886 LP.

Aus unserer Mannschaft ragte der 
Sportfreund D. Petzold mit ausge­
zeichneten 891 LP heraus, ebenfalls 
gute Ergebnisse erreichten die Sport­
freunde M. Kramer 831 LP und K. 
Beutner 828 LP. Vor dem letzten 
Turnier in Meerane ergibt sich fol­
gender Tabellenstand:
1. SG Jößnitz, 38 WP
2. Lok Zwickau, 36 WP
3. Motor Plamag, 35 WP
4. Aufbau Glauchau, 30 WP
5. Motor Bockau, 27 WP
6. Motor Mylau, 23 WP

Somit bleibt an der Tabellenspitze 
alles offen und die Entscheidung 
über den Staffelsieg wird in Meera­
ne fallen. Dagegen wird mit Mylau 
der Absteiger in die Kreisliga bereit« 
feststehen.

Sektionsleitung
.. ................................... ... ...........M. ................... ........ ............. ..... .. ... ..... ...... .... .... „„.... u,

Das neue Angebot für Ihr Spargiro:
„Plastikgeld" vereinfacht den Zahlungsverkehr / 
Die ersten Geldautomaten werden derzeit in Betrieb genommen

Zur weiteren Verbesserung von 
Dienstleistungen der Stadt- und 
Kreissparkasse wird der Einsatz von 
Geldautomaten nun auch in Plauen 
Wirklichkeit. An diesen Geldauto­
maten können Sie mit Hilfe einer 
Geldkarte (Plastkarte mit Magnet­
streifen) von Ihrem Spargirokonto 
im Rahmen Ihres Guthabens täglich 
bis zu 500 Mark Bargeld abheben. 
Diese neue rationelle Form, die inter­
national schon langjährig erfolgreich 
gehandhabt wird und die der DDR 
als erstem sozialistischem Staat zur 
Verfügung steht, erweitert die bereits 
bestehenden vielfältigen Möglichkei­
ten der Verfügung über das Spargi­
rokonto.

Das sind die Vorteile der Geld­
karte:
• Sie vermeiden Wartezeiten
• Sie brauchen keinen Beleg aus­

zufüllen
• Sie können zu jeder Zeit an 

Außenwandgeräten Geld abheben
Die Verwendung einer Geldkarte 

bringt für Ihr Spargirokonto eine 
hohe Sicherheit. Daür sorgt ein „Per­
sönlicher Bank-Code“, an den die 
Nutzung der Geldkarte gebunden 
ist. Der „Persönliche Bank-Code" 
ist eine von Ihnen selbst auszuwäh­
lende, nur Ihnen bekannte vierstelli­
ge Geheimzahl.

Achtung, vermeiden Sie jedoch die 
Kenntnisgabe dieser Zahl an andere. 
Wählen Sie auch keine Zahlen aus, 
die auf der Geldkarte kenntlich 
sind (zum Beispiel Geburtsdatum). 
Damit garantieren Sie, daß Ihre 
Geldkarte bei Verlust durch keine 
fremde Person benutzt werden 
kann.

Ihr ausgewählter „Persönlicher 
Bank-Code“ bleibt auch unseren 
Mitarbeitern unbekannt, denn die 
vierstellige Zahl wird am Schalter 
von Ihnen selbst eingetragen und 
maschinell verschlüsselt. Ein beson­
deres Sicherheitssystem schließt 
eine Erkennung aus!

Voraussetzung für den Erwerb 
einer Geldkarte:

Sie können als Inhaber oder Ver­
fügungsberechtigter (mit Zustim­
mung des Kontoinhabers) eines 
Spargirokontos bei Ihrer kontofüh­
renden Stelle eine Geldkarte bean­
tragen.

Zur Beantragung legen Sie Ihren 
Personalausweis und ein aktuelles 
Paßbild in der Größe 3 cmx4 cm 
sowie den Postabholerausweis vor. 
• Entscheiden Sie sich vor der Be­
antragung der Geldkarte für Ihren 
„Persönlichen Bank-Code“. Wäh­
len Sie eine Zahl, die Sie sich leicht 
merken können.

• Da die Geldkarte unter beson­
deren sicherheitstechnischen Bedin­
gungen hergestellt wird, kann sie 
Ihnen nicht sofort nach Beantragung 
ausgehändigt werden. Deshalb wird 
Ihnen mitgeteilt, ab wann die Geld­
karte für Sie zur Abholung bereit­
liegt.
• Für die Geldkarte wird eine Ge­
bühr von 10 Mark erhoben, womit 
nach der Ausgabe der Geldkarte Ihr 
Spargirokonto belastet wird.

Weitere Anwendungsmöglichkeiten 
der Geldkarte werden geschaffen: 
- Ausdruck des aktuellen Konto­
standes sowie des Kontostandes am 
Geldautomaten
— Bezahlung von Waren des Ein­
zelhandels und Tankleistungen des 
VEB Minol bzw. der Kauf von Fahr­
karten auf Bahnhöfen, wenn die ent­
sprechenden Voraussetzungen vor­
liegen.

Geldautomaten sind bisher in der 
Hauptstadt, in Bezirksstädten so­
wie in ausgewählten Kreisstädten 
installiert. Das Netzt wird ständig 
erweitert.

Die Anwendung der Geldkarte 
am Automaten:

Der Geldautomat ist eine Selbst­
bedienungseinrichtung, an der Sie 
mit der Geldkarte ohne Mitwirkung 

unserer Mitarbeiter Bargeld erhal­
ten können.

Über alle am Geldautomaten 
durchzuführenden Handlungen wer­
den Sie über den Bildschirm infor­
miert. So über
a Schlitz zur Geldkarteneingabe 
b Schlitz für den zu entnehmenden 

Kundenbeleg
c Tastatur mit Funktionstasten
d Bildschirm und
e Geldausgabe
1. Schieben Sie Ihre Geldkarte in 
den gekennzeichneten Schlitz rechts 
oben am Geldautomaten so ein, daß 
sich der Magnetstreifen oben links 
befindet.
2. Tasten Sie Ihren „Persönlichen 
Bank-Code“ ein
3. Tasten Sie den gewünschten Bar­
geldbetrag ein. Möglich sind alle 
10 Mark-Beträge zwischen 40 und 
500 Mark.
4. Bestätigen Sie die Richtigkeit 
des eingegebenen Betrages nach 
Bildschirmaufforderung mit der 
Taste „BEST“ (=Bestätigung) 
5. öffnen Sie nach entsprechender 
Bildschirmaufforderung das Geld­
fach und entnehmen Sie das Bar­
geld. Danach schließt sich das Geld­
fach automatisch.
6. Entnehmen Sie den Beleg und 
Ihre Geldkarte. Prüfen Sie die Rich­
tigkeit der Kontonummer und des 
Betrages. Der Beleg ist bei Reklama­
tionen vorzulegen.

Dörfler,
Direktor der Stadt- und 
Kreissparkasse Plauen

Plamag-Aktlvist Seite 1



Wir grBÄi^n
tnachträglich zum 60. Geburtstag:

Hedwig Fröhlich

Neu in der 
Bibliothek

Busse, H.: Lebenslänglich für den 
Gestapokommi?sar

Der Prozeß gegen den Leiter des 
Judenreferates bei der Dresdner 
Gestapo, SS-Obersturmführer 
Henry Schmidt, vor dem Bezirksge­
richt Dresden vom 15. bis 28. Sep­
tember 1987.

Pätzold, K.: Kristallnacht - Zum 
Pogrom 1938

Das Buch erscheint aus Anlaß des 
50. Jahrestages der Kristallnacht, des 
faschistischen Pogroms gegen die 
jüdische Bevölkerung.

Slesar, H.: Der Schlaf der Gerech­
te11 , . .Schauplätze der 27 Kurzgeschich­
ten sind New York und der Osten 
der USA. Sie bilden den Hinter­
grund für die von Slesar (geb. 1927), 
einem Meister des schwarzen Hu­
mors, reizvoll und schmunzelnd er­
zählten Geschichten mit Überra­
schungseffekt.

Ries, W.: Altern - eine unheilba­
re Krankheit?

Die Darstellung beginnt mit ein­
führenden Bemerkungen zu Alters­
strukturen der Weltbevölkerung, zur 
Altersforschung in der Vergangen­
heit und Gegenwart. Allgemeinver­
ständlich werden die Phasen des 
menschlichen Lebens dargestellt und 
die Ursachen für den Prozeß des 
Alterns dargelegt.

Kinderliteratur:
Roithmayr, F.: Der Sprung in die 

Computerwelt
Der österreichische Autor gibt eine 

Einführung in die Computertechnik 
und in die Programmiersprache 
BASIC.

Die Forellenkönigin
Sagen und Märchen aus dem 

Vogtland u. a.: Vom Mühlgötz zu 
Plauen; Von den Lindwürmern bei 
Syrau und Kürbitz; Von der Ruine 
Stein.

Viehhändler
Ein Viehhändler telegrafiert se.iner 

Frau: „Zug um 19 Uhr nimmt keine 
Ochsen mit. Komme deshalb erst 
morgen.“

Rate und 
knoble mit

Waagerecht: 2. gleich, eben, 7. 
Judoka, 8. Laubbaum, 10. die Goethe- 
und-Schillerstadt, 11. Kulturpflanze, 
13. blutstillendes Salz, 15. Berg (la- 
tein.), 16. Vulkan in Afrika, 19. Va­
kuum, 22. Schwung, 23. einwertiger 
Toluolrest, 24. Umlaufbahn ?. B. 
eines Satelliten,, 25. niederländi­
scher Grenzort, 26. schottischer Fluß.

Senkrecht: 1. Teil des Baumes, 2. 
männl. Vorname, 3. Abteilung un­
seres VEB, 4. Huftier der Anden, 5. 
Drama von Ibsen, 6. roter Farb­
stoff der Weinbeeren, 9. seinen 
Ehrennamen trägt unsere GST-GO, 
12. eine Insel des Pazifik-Staates 
Vanuatu, 14. Fluß zur Oka, 17. 
weiblicher Vorname, 18. Spielkarte, 
19. Staat in Asien, 20. eine der Ge­
zeiten.'21. Schwimmvogel.

Ob in diesem Winter noch etwas aus einer zünftigen ^SÄulze

Höchststrafe
Professor im Jura-Examen zum 

Kandidaten: „Was ist die Höchst­
strafe bei Bigamie?“

„Zwei Schwiegermütter!“

Kräuter im 
Kleingarten

In keinem Garten sollte eine klei­
ne Kräuterecke fehlen. Selbst der 
„Nur“-Balkongärtner kann in sei­
nem Blumenkasten etwas Platz für 
ein wenig Petersilie oder Schnitt­
lauch frei halten. Viele wissen leider 
noch nicht die großen Vorzüge eines 
eigenen Kräutergartens so ganz 
nahe am Haus zu schätzen. Für einen 
3- bis 4-Personenhaushalt werden 
6 bis 10 m2 Gartenfläche als Kräu­
terbeet empfohlen.

Wir beginnen mit dem Üblichen, 
wie Petersilie, Dill, Bohnenkraut 
und erweitern dann ständig. Wir 
sollten dieses oder jenes Würzkraut 
einfach mal ausprobieren, und wenn 
es nicht schmeckt — na dann eben 
nicht mehr anbauen.

Die meisten Kräuter verlangen 
einen sonnigen Platz. Wir sollten 
aber mehrjährige Kräuter und 
einjährige nicht auf ein Beet brin­
gen, sondern auf getrennte Beete 
pflanzen. Sandige Lehmböden bzw. 
lehmige Sandböden sind für den 
Anbau der Kräuter bestens geeig­
net. Die anderen Bodenarten müssen 
entsprechend aufgebessert werden. 
Eine Stalldunggabe geben wir 
grundsätzlich zur Vorkultur, mög­
lichst bereits gut verrotteten Dung.

, Tiefes Graben ist unbedingt not­
wendig, insbesondere bei den mehr­
jährigen Kräutern, denn sie stehen 
ja mehrere Jahre am selben Ort. 
Die Düngung muß sich nach dem 
Pflanzenteil richten, das als Ge­
würz gerntet wird. Dort wo Blätter 
(Liebstöckel, Boretsch) zur Würze 
verwendet werden, gibt man ein
wenig mehr Stickstoff. Im Gegen­
satz dazu Kräuter, bei denen die Sa-SdlZ UclZ.U lYldUlCl, utl uunv.. —

men verwendet werden (Koriander, 
Kümmel) — hier nimmt man am 
besten einen Volldünger mit einem 
geringen Stickstoffanteil.

Dr. Frank Löser

NACHRUF
Plötzlich und unerwartet ver­
starb kurz nach Vollendung 
seines 59. Lebensjahres unser 
Genosse

Werner Pohlit
Im Gründungsjahr unserer 
Republik 1949 meldete er sich 
freiwillig bei den bewaffneten 
Organen (KVP) und qualifi­
zierte sich bis zum Leutnant 
der NVA. Aus gesundheitli­
chen Gründen mußte er 1957 
seine Offizierslaufbahn be­
enden und nahm seine Tätig­
keit im Betriebsschutz unseres
Werk auf. In dieser 
30jährigen Arbeit zeigte 
nosse Pohlit stets hohe 
Satzbereitschaft, Fleiß,

über 
Ge- 
Ein- 
Aus-

dauer und Pünktlichkeit.
Wir werden sein Andenken 
stets in Ehren bewahren.
Betriebsparteileitung
Schöffler, Sekretär
Betriebsleitung
Günter, Betriebsdirektor 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Benecke, Vorsitzender

Auflösung aus Nr. 1 /89
Waagerecht: 2. Slip. 7. Rate, 8. 

Einer 9 Eier. 10. Skip, 12. Ichor. 15. 
Tanz, 16. Rhea, 19. Junge, 22. Aera, 
23. Susi. 24. Horst, 25. Edda. 26 Ente.

Senkrecht: 1. Brust, 2. Stein, 3. 
Leipzig, 4. Peri, 5. Inch. 6. Arar 11. 
Kagu, 13. Coraset, 14. Oder, 17. Heide, 
18. Aarau, 19. Jahr, 20. Nora, 21. Este-
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Einer von 29 Kandidaten aus unserem Betrieb für die Kommunalwahlen

Genosse Michael Friedrich vom
Kollektiv geprüft und vorgeschlagen

Nehmen wir jede Gelegenheit 
wahr, unsere Kandidaten gründlich 
kennenzulernen. Prüfen wir sie. 
Es sollen Menschen aus unserer 
Mitte sein, die dafür bürgen: Ge­

Für die Kommunalwahlen am 7. Mai kandidieren aus unserem Betrieb fünf Werktätige für die Stadtverordne­
tenversammlung, zwei Werktätige für den Kreistag und 22 Werktätige für Gemeindevertretungen. Darüber hin­
aus sind von den Kollektiven 16 Schöffenkandidaten zu prüfen. Vom Kollektiv der Lehrmeister wurde der junge 
Genosse Michael Friedrich, Lehrmeister (Tisch-Stirnseite), geprüft und als Kandidat mit FDJ-Mandat für den 
Kreistag Plauen vorgeschlagen. Der gelernte Elektromonteur ist seit August 1987 in der Berufsausbildung 
tätig. Er versicherte, auch künftig sein Bestes zu geben, um die ihm anvertrauten Jugendlichen zu guten Fach­
arbeitern auszubilden. Foto; D Heinrich

Zählbausteine 
für Kegelbahnen

Mehr gefragte Konsumgüter und 
die 1000 kleinen Dinge in guter 
Qualität für die Versorgung der 
Bevölkerung und den Export be­
reitzustellen, ist eine Aufgabe, der 
sich auch unser Betriebskollektiv 
mit zunehmender Verantwortung 
stellt. Beispielsweise werden wir 
die künftige Arbeit nach einer 
langfristigen Konzeption für die 
strategische Entwicklung und die 
ständige planmäßige Konzentra­
tion der notwendigen schöpferi­
schen Initiativen und materielle 
Mittel gestalten. Dabei ist 1989 die 
Aufgabe gestellt, die Produktion 
von Zählbausteinen für Kegelbah­
nen vorzubereiten. 

meinsam mit uns bringen sie unsere 
Städte und Gemeinden, unsere 
sozialistische Heimat, unsere Deut­
sche Demokratische Republik 
voran. Deshalb wählen wir am

Umfangreiche 
Prämienmittel

Aus Mitteln des Betriebsprämien­
fonds wurden im vergangenen Jahr 
2 510 721 Mark für die zusätzliche 
Stimulierung hoher Leistungen 
ausgezahlt. Das sind 1321 Mark im 
Durchschnitt je vollbeschäftigten 
Werktätigen. Das schließt die Ver­
wendung der aus dem Verfügungs­
fonds des Generaldirektors und 
aus sonstigen Fonds zugeführten 
Prämienmittel mit ein. An So­
fortprämien wurden davon je Be­
schäftigten 212 Mark entsprechend 
der .vorgegebenen Ausgabenbe­
grenzung eingesetzt, wobei 242 
Mark je Vollbeschäftigten auf den 
Direktionsbereich Produktion mit 
859 Werktätigen entfallefi.

7. Mai sie, unsere Kandidaten der 
Nationalen Front!

(Aus dem Wahlaufruf des Natio- 
nalrätes der Nationalen Front der 
DDR.)

Theatertage 
der Jugend im März

Am 27. März 1989 werden in 
Plauen die Theatertage der Jugend 
eröffnet. Zu den Höhepunkten am 
Tag der Eröffnung gehören neben 
dem Verkauf von Schallplatten, 
Postern und Büchern der Auftritt 
des Rocktheaters „Regenwiese“. 
20 Uhr wird das Stück „Diktatur 
des Gewissens“ aufgeführt, und 
anschließend findet eine Gesprächs­
runde statt. In der Woche stehen 
weiter auf dem Spielplan „Weiße 
Rose“ und „My fair Lady“. Für 
die gastronomische Betreuung wird 
gesorgt. Kartenvorbestellung bitte 
beim FDJ-Sekretär bis 17. März 
vornehmen. Es wird eine rege Be­
teiligung erwartet.

Menschen aus 
unserer Mitte

Wahlatmosphäre herrscht in die­
sen Tagen und Wochen überall in 
unserem Land. 260 000 Kandidaten 
— darunter 29 aus unserem Betrieb 
— werden von den Bürgern geprüft 
und vorgeschlagen. Es sind Men­
schen aus unserer Mitte, die für die 
Kreistage, die Stadtverordnetenver­
sammlungen oder eine Gemeinde­
vertretung kandidieren sollen.

Im Wahlaufruf des Nationalrates 
der Nationalen Front der DDR wird 
hervorgehoben, in der kommenden 
Wahlperiode das Ziel zu stellen, den 
Sozialismus auf deutschem Boden 
noch attraktiver zu machen. Wir 
bleiben also dabei: Zweck aller Ar­
beit war und ist das Wohl der Men­
schen. Jedes Kollektiv, jeder einzel­
ne ist deshalb aufgerufen, sein Be­
stes für die gute Politik in unserem 
Lande zu geben.

Auch für unser Betriebskollektiv 
ist es Ehrensache, im 40. Jahr des Be­
stehens unserer Republik all jene 
Aufgaben zu meistern, die die Volks­
wirtschaft von uns erwartet. Und wir 
stellen uns dieser Aufgabe mit vollem 
Bewußtsein und bewährtem Enga­
gement. Wir haben zum Beispiel ver­
sichert, die IWP nicht nur auf 109,2 
Prozent gegenüber dem Vorjahr zu 
steigern, sondern darüber hinaus um 
die Erhöhung des Leistungszieles um 
2 Millionen Mark zu kämpfen. Erin­
nert sei auch an unsere drei „Jahres­
tagsobjekte DDR 40“, für deren Rea­
lisierung die Kollektive gewissenhaft 
arbeiten.

Solcherart hohe volkswirtschaftli­
che Leistungen sind auch in unserer 
Stadt das Fundament für eine er­
gebnisreiche Kommunalpolitik. So 
ist zum Beispiel in diesem Planjahr 
für die weitere Lösung des Woh­
nungsbauprogrammes in Plauen vor­
gesehen, die Rekonstruktion und Mo­
dernisierung vor allem innerstädti- 
scher Bereiche fortzusetzen und 534 " 
Wohnungen zu übergeben.

Aber auch auf anderen Gebieten 
der Kommunalpolitik, wie dem Han­
del, dem Gesundheits- und Sozial­
wesen, den Dienstleistungen oder 
dem geistig-kulturellen Leben, wer­
den wir wieder erfolgreich voran­
schreiten. So werden beispielsweise 
neben der Rekonstruktion und Mo­
dernisierung von Handwerksbetrie­
ben weitere Bäcker, Fleischer und 
Fotografen Geschäfte eröffnen.

Wir sind also auch künftig gut be­
raten, wenn unsere Wortmeldung 
in der großen Volksaussprache vor 
den Kommunalwahlen begleitet ist 
vom festen Willen, hohe Leistungen 
für einen starken Sozialismus, für 
den Frieden und damit für unsere ge­
meinsame sichere Zukunft zu voll­
bringen. Damit setzen wir uns am 
wirkungsvollsten für die bewährte 
Politik zum Wohle des Volkes ein, 
wie es im Wahlaufruf gesagt wird, 
und wir fügen neben unserer Stimme 
für die Kandidaten der Nationalen 
Front unsere Tat für unser aller 
Wohl hinzu. L. G.



Bearbeitungszentren
Audi in diesem Jahr wird die 

weitere Einführung von Schlüssel­
technologien in der mechanischen 
Fertigung unseres Betriebes forciert. 
Schwerpunkte sind der Einsatz von 
CW 1000 und CW 500 in der prisma­
tischen Fertigung sowie der Einsatz 
moderner CNC-Drehtechnik.

Heute mit BGL-Vorsitzenden Genossen Christian Benecke

Guter Start für Gewerkschaftswahlen
C AD / CAM -Stationen

Bis Ende vergangenen Jahres 
wurden in unserem Betrieb 90 CAD/ 
CAM-Stationen geschaffen. In die­
sem Jahr sollen weitere 22 solcher 
Stationen erreicht werden. Durch 
effektive Nutzung wird eine ent­
scheidende Erhöhung der Produkti­
vität des gesamten betrieblichen 
Reproduktionsprozesses angestrebt.

Einsparungen
206 Megawattstunden Elektroener­

gie und 577 t Rohbraunkohle sollen 
in diesem Jahr durch die Realisie­
rung spezieller Maßnahmen einge­
spart werden. Dazu gehört u. a. die 
Inbetriebnahme des ETS-Vorhabens 
im Gußbetrieb, wodurch hochwerti­
ger Importkoks eingespart wird.

Nullfehlerproduktion
Weitergeführt wird auch 1989 der 

Kampf um die Durchsetzung der 
Null-Fehler-Produktion. Dabei steht 
das Ziel, die ANG-Kosten gegenüber 
dem Vorjahr um 10 Prozent zu sen­
ken und die Kosten für technologisch 
bedingte Ausbeuteverluste zu un­
terbieten.

Rationalisierungsmittel
Bei der Eigenproduktion von Ra­

tionalisierungsmitteln soll mit der 
staatlichen Auflage 1989 gegenüber 
dem Vorjahr ein Zuwachs um 
17,8 Prozent gesichert wöi den. Damit 
steigt die Produktion von Rationali­
sierungsmitteln schneller als die Wa­
renproduktion. Schwerpunkt dabei ist 
die termin- und qualitätsgerechte 
Rationalisierung für das Bearbei­
tungszentrum CW 1000.

Fast 750 Gewerkschafter
Die BGL hat auf ihrer Sitzung am 

8. Februar 1989 den Wahlführungs­
plan für die vom 27. Februar bis 
22. April 1989 durchzuführenden Ge­
werkschaftswahlen beschlossen. 
Welche Aufgaben sind damit ge­
stellt?

Zunächst gehen wir davon aus, daß 
Gewerkschaftswahlen stets Höhe­
punkte im Leben unserer Klasseh­
organisation sind. Es gilt, Bilanz zu 
ziehen über unseren gewerkschaftli­
chen Beitrag zur Erfüllung der 
volkswirtschaftlichen Aufgaben in 
Realisierung der eingegangenen 
Wettbewerbsverpflichtungen. Dabei 
widmen wir der Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen die 
größte Aufmerksamkeit. Es geht also 
darum, beweiskräftig, im Großen 
wie im Kleinen, die erfolgreiche B’- 
lanz unserer Wirtschafts- und So­
zialpolitik darzustellen und den Stolz 
auf das Erreichte zu festigen. Aber 
es gilt auch, in einer vertrauensvol­
len Atmosphäre den sich neuen, hö­
heren Aufgaben zuzuwenden.

Sicher werden die Gewerkschafts­
wahlen auch weitere Impulse für den 
sozialistischen Wettbewerb auslösen?

Natürlich, das ist eines unserer 
wichtigsten Anliegen Unter dem 
Blickwinkel der würdigen Vorberei­
tung des 40. Jahrestages der Repu­
blik gewinnen unsere betrieblichen 
Wettbewerbsvorhaben an Gewicht. 
Zu nennen wären dabei: 
• „Termingemäße Inbetriebnahme 

und Übergabe der 1. Ausbaustufe 
des Objektes — Noraset RO 170 — 
an die Druckerei ,Rude Pravo’ 
Prag/CSSR“

• „Planmäßige Realisierung des 
Investobjektes CAD/CAM-Rota — 
einschließlich Erreichung geplan­
ter Rationalisierungs- und öko­
nomischer Effekte“

• „Schaffung einer Beispiellösung 
zur Programmversorgung von

übernehmen ehrenamtliche Funktionen
NC-Maschinen mit der Steuerung 
CNC 600 mit moderner Rechen­
technik“

Wir sind uns gewiß, daß alle Kol­
lektive die gesetzten Termine zur 
Realisierung sichern. Wir verbinden 
damit die Aufforderung an alle Ge­
werkschaftsmitglieder, gemäß dem 
Handlungsmotto „Arbeitszeit ist 
Leistungszeit“ täglich das Beste zu 
geben. Das ist aber auch nur dann 
möglich, wenn unsere staatlichen 
Leiter dazu die entsprechenden Vor­
aussetzungen schaffen. Gleicherma­
ßen rechnen wir mit unseren Neue­
rern und Rationalisatoren. In der 
betrieblichen Neuererinitiative geht 
es ja z. B. darum, bis September 1989 
50 Neuerervereinbarungen unter 
Vertrag zu nehmen und zu realisie­
ren. Damit wollen wir auch den 
volkswirtschaftlichen Nutzen aus 
Neuerungen von 1093 Mark im Jahr 
1988 auf 1120 Mark je Werktätiger 
steigern.

Wie wird der Erhöhung der 
Kampfkraft der gewerkschaftlichen 
Grundorganisation Rechnung ge­
tragen?

Der Hauptweg dazu ist die weitere 
Entfaltung der innergewerkschaft­
lichen Demokratie. Sie schließt eine 
weitere Verbesserung des gesamten 
gewerkschaftlichen Mitgliederlebens 
ein. Gemeint ist das Niveau der Mit­
gliederversammlungen, die Schulen 
der sozialistischen Arbeit bis hin 
zum persönlichen Gespräch mit dem 
Gewerkschaftsmitglied. Wir haben 
dazu gute Voraussetzungen. Neben 
bewährten Gewerkschaftsfunktionä­
ren gilt es, die Anstrengungen zu er­
höhen, junge Gewerkschafter an ge­
werkschaftliche Funktionen heran­
zuführen. Mit den Wahlen sind sol­
che Kader vorzuschlagen, die das 
Vertrauen ihrer Kolleginnen und 
Kollegen haben und in der Lage 
sind, die anstehenden Aufgaben im

Sinne der gewerkschaftlichen Inter­
essenvertretung zu lösen.

Welche Funktionäre sind zu 
wählen?

Bemerkenswert ist, daß wir fast 
750 Gewerkschaftsmitglieder in 
ehrenamtliche Gewerkschaftsfunk­
tionen wählen und berufen werden. 
Das sind entsprechend der Wahlord­
nung die Gruppenfunktionäre in den 
Gewerkschaftsgruppen, als Ver­
trauensmann, Kulturobmann, Ar­
beitsschutzobmann, Bevollmächtig­
ter für SV und der Sportorganisator. 
Im weiteren die Abteilungsgewerk­
schaftsleitungen, die Betriebsge­
werkschaftsleitungen, die Revisions­
kommission der BGL, die durch Ur- 
wghl geheim gewählt werden. Der 
Vollständigkeit halber sind noch die 
Frauenkommission der BGL, die 
Arbeiterkontrolleure und die Kon­
fliktkommissionen zu nennen.

Wann wird die BGL über ihre 
Arbeit Rechenschaft ablegen?

Zur Vertrauensleutevollversamm­
lung am 4. April 1989. Im Wahlfüh­
rungsplan der BGL haben wir dazu 
festgelegt, die erreichten Ergebnisse 
kritisch einzuschätzen, und das in 
jeder Gewerkschaftsgruppe, Abtei­
lungsgewerkschaftsleitung, und das 
trifft für die Betriebsgewerkschafts­
leitung ebenso zu. Im Mittelpunkt 
dabei steht auch die Arbeit mit den 
Vorschlägen, Hinweisen und Kriti­
ken der Gewerkschaftsmitglieder. Sie 
sind Prüfstein und Kriterium für 
gute oder weniger gute Arbeit der 
Gewerkschaftsfunktionäre, aus der 
Sicht der Gewerkschaftsmitglieder. 
Diesbezüglich erwarten wir von den 
staatlichen Leitern, vom Betriebs­
direktor bis zum Kollektivleiter, eine 
noch wirksamere Unterstützung.

Wir bedanken uns für dieses Ge­
spräch und wünschen uns gemeinsam 
einen erfolgreichen Verlauf der Ge­
werkschaftswahlen.

Verbesserte Arbeitsplätze
Mit dem sozialistischen Wettbe­

werb im 40. Jahr des Bestehens der 
DDR ist in unserem Betrieb geplant, 
160 Arbeitsplätze um- bzw. neuzu­
gestalten und für weitere 18 Werk­
tätige Arbeitserschwernisse zu be­
seitigen.

Jugendneuerertätigkeit
Die Jugendneuerertätigkeit wird 

insbesondere innerhalb der Bewe­
gung der Messe der Meister von 
morgen gefördert. Insgesamt sind der 
Jugend 28 Aufgaben, davon 24 aus 
dem Plan Wissenschaft und Tech­
nik, übertragen worden. 88 Prozent 
der Jugendlichen unseres Betriebes 
sind in die MMM-Bewegung einbe­
zogen. Dabei soll ein Nutzen in der 
Selbstkostensenkung von 715 000 M 
erreicht werden.

Konsumgüter
Campinggrills, Winkel und Kon­

solen sowie Zeltnägel im Werte von 
insgesamt 99 000 Mark gehören zum 
diesjährigen Programm der Konsum­
güterproduktion unseres Betriebes. 
Hinzu kommen Fahrradkettenschal­
tungen und Barrengewichte.

Plamag-Aktivist Seite 2

Saisonkräfte 
für „Stinne“

Auf unserem Ferienschiff „Stinne“ erholen sich jährlich in drei Durch' 
gängen die Werktätigen mit ihren Familen. Zu ihrer Versorgung durch 
den FDGB-Feriendienst, Objekt „Fischland“ in Wustrow, werden für den 
Zeitraum vom 23. Mal bis 25. September 1989 dringend Arbeitskräfte fül 
Kfichenhilfs- und Servicearbeiten gesucht. Interessierte Mitarbeiter unse­
res Betriebes oder aus der nichtberufstätigen Bevölkerung melden sich bittt 
umgebend in der Kaderabteilung unseres Betriebes.

Foto: D. Heinrich

Plamag-Aktivist
Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph — Druckmaschinen werk Plamag Plauen - Betrieb des VEB 
Kombinat Polygraph „Werner Lamberz- Leipzig —. Verantwortlicher Redakteur: Lothar Gütter. Herausgeber, 
SED-Betriebsorganisation. Klischees, Satz und Drude: Grafische Werke Zwickau. Veröffentlicht unter der Lizenz- 
Nr. 164 K des Rates des Bezirkes Karl-Marx-Stadt
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Ehrentafel
Nadi Vergleich der Leistungen 

im sozialistischen Wettbewerb wur­
den die „Besten“ ermittelt und be­
stätigt :
Bester Fertigungsbereich 
IV. Quartal 1988
Bereich manuelle Fertigung FB 3
Beste Mitarbeiter der Bereiche 
IV. Quartal 1988
Werner Hörkner 
Volker Weidiidi 
Eva Dietz 
Lothar Lanitz 
Liane Röhnert 
Peter Schnabel 
Uwe Schulze 
Ingrid Bischoff 
Gustel Becher 
Gottfried Indlekofer 
Hannelore Riepl 
Reiner Wild 
Ludwig Ehmann 
Monika Walther 
Ralf Albert 
Klaus Singer 
Horst Scherf
Beste Kollektive der Bereiche 
im Planjahr 1988
End- und Versandkontrolle 
Planungsökonomie 
EDV-Projektierung
Projektierungskonstruktion 
Neuererwesen 
Absatz
Lohnbuchhaltung
Arbeits- und Lebensbedingungen 
Außentransport
Transport 
Schmiede 
Verzahnung 
Klempnerei
Beste Meister und Abteilungsleiter 
im Planjahr 1988
Arnfried Wieland 
Winfried Pauer 
Claus Taumler 
Gerhard Zuber 
Lothar Munsch 
Norbert Siegert 
Wolfgang Frotscher 
Christa Wild 
Hansgünther Klopfer 
Udo Meichsner 
Dieter Lenk 
Bernd Grimm 
Johannes Knöckel 
Jürgen Graf
Bestes „Kollektiv der ausgezeich­
neten QualitStsarbeit“
FB 1, Schmiede/Härterei/ 
Schweißerei

Durch- 
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» VEB 
isgeberi 
Lizenz*!

Veranstaltungen 
im 1. Halbjahr

10. März
Frauentagsfeier im PLAMAG- 
Speisesaal und PLAMAG-Gästehaus
18. März
Tanz im PLAMAG-Gästehaus
27. - 31. März
Fotoausstellung „Akt und Land­
schaft"
8. April
Tag des Metallarbeiters in der 
Gaststätte „Zum alten Postweg*
22. April
Festveranstaltung der Namens­
verleihung 10. Jahrestag „Werner 
Lambertz“ im Gewandhaus in 
Leipzig
20. Mai
Tanz im PLAMAG-Gästehaus
23. - 26. Mai
Zentrale Betriebs-MMM im 
PLAMAG-Speisesaal

In Vorbereitung des 40. Jahresta­
ges der Gründung der DDR gilt es, 
Initiativen auszulösen und Aktivitä­
ten einzuleiten, um die ökonomischen 
Ziele unseres Wettbewerbes zu er­
reichen. Es wird darauf orientiert, 
daß insbesondere auf dem Gebiet 
der Absatztätigkeit das Ansehen un­
seres Betriebes und damit unserer 
Republik auch weiterhin zu gewähr­
leisten ist. Wir meinen damit, in al­
len Bereichen und Arbeitskollektiven 
höchste Anstrengungen zur Sicherung 
geplanter und vertraglich gebundener 
Exporte zu unternehmen.

Auch auf geistig-kulturellem Ge­
biet wollen wir dazu beitragen, daß 
der 40. Jahrestag würdig begangen 
werden kann. So ist im Maßnahme- 
plan des Betriebsdirektors und derFB 3, Gruppen- und Getriebe­

montage 
R, Werkzeugbau
Bester „Meister der ausgezeich­
neten Qualitätsarbeit“ 
Heinz Hutstein 
Werner Bischoff 
Peter Reichmann
„Bester Qualitätsarbeiter“ 
Ralf Eichhorn 
Hartwig Keil 
Wolfgang Reiher 
Stefan Wild 
Armin Freiberger 
Ralf Albert 
Dieter Müller 
Uwe Wendel 
Ngo Ngoc, Tung 
Helmut Kanz 
Günter Graf 
Dieter Pilk 
Siegmar Hemmerle 
Franz Gertz 
Bernd Unterdörfer 
Wolfgang Oheim 
Gert Möckel 
Herbert Prager 
Gerhard Steinkampf 
Jürgen Dölling 
Helmut Wolfram 
Jürgen Kießling 
Erich Michaelis 
Friedhelm Pfaff 
Helmut Wede 
Bernd Müller 
Rainer Wunderlich 
Reinhard Wolfram 
Joachim Böhm 
Klaus Roth

Hinweise der Staatlichen Versicherung für alle Kraftfahrzeughalter

Versicherungsbeträge abbuchen lassen
Seit dem 1. Januar 1989 sind die 

Kfz-Steuer und der Beitrag für 
die Kfz-Haftpflicht-Versicherung 
fällig, die bis spätstens 30. April 
1989 zu entrichten sind. Leider ist 
es auch im vergangenen Jahr in 
den letzten Tagen des Monats 
April wieder zu großen Wartezei­
ten sowohl bei uns als auch bei den 
beauftragten Kreditinstituten und 
der Deutschen Post gekommen, die 
nicht selten zu Verärgerungen we­
gen des hohen Zeitaufwandes ge­
führt haben.

Wir weisen deshalb erneut dar­
auf hin, daß bereits seit 1984 die 
Möglichkeit besteht, für diese Zah­
lungsverpflichtung das Abbu­
chungsverfahren zu vereinbaren. 
Davon machen auch schon eine 
Vielzahl von Kfz-Haltern Ge­
brauch, die gleichzeitig die damit 
verbundenen nachstehenden Vor­
teile in Anspruch nehmen können:

Initiativen vor dem 40. Jahrestag der DDR

Kulturveranstaltung mit 
der Wema im Parktheater

Die Betriebsgewerkschaftsleitung informiert

Für Werktätige bessere 
Bedingungen geschaffen

In der Arbeiterversorgung, insbe­
sondere im Bereich der Werkküche, 
konnte nach umfangreichen Bemü­
hungen der staatlichen Leitung unter 
gewerkschaftlicher Mitwirkung der 
schrittweise Übergang zu zwei 
Stammessen wieder vollzogen wer­
den. Voraussetzung dazu war die 
Besetzung einiger Planstellen mit 
qualifizierten Fachkräften als Koch, 
wobei im Bereich der Arbeiterver­
sorgung noch weitere Planstellen of­
fen sind.

Unermüdlich wirkten im vergange­
nen Zeitraum die BGL und staatli­
che Leitung, um in Zusammenarbeit 
mit den territorialen Organen des 
Kreises und des Bezirkes einen stän­
digen Betriebsarzt für unsere Sozial­
einrichtung zu erhalten. Wie allen 
bekannt, praktiziert Kollege Dr. Stü­
ber seit IV. Quartal 1988 bei uns, 
womit wir eine Verbesserung der 
sozialen und gesundheitlichen Be­
treuung unserer Beschäftigten im 
Betrieb erreichen.

• Rechtzeitige und sachgemäße 
Erfüllung der gesetzlichen Zah­
lungsverpflichtung. Die Abbu­
chung erfolgt in der 3. Dekade 
des Monats April des jeweili­
gen Jahres automatisch.

• Wege- und Wartezeiten wer­
den gespart.

• Bei einem evtl. Verlust der 
Steuer- und Versicherungskarte 
kann der Zahlungsnachweis 
durch den Kontoauszug erbracht 
werden.

• Die Avise mit dem Markenab­
schnitt werden durch die Kre- 
ditistitute mit dem Kontoaus­
zug ausgeliefert. Die Marken- 
abschrtitte sind in die Steuer- 
und Versicherungskarte einzu­
kleben.

• Säumniszuschläge bzw. Re­
greßforderungen im Schaden­

BGL beispielsweise vorgesehen, eine 
gemeinsame zentrale Kulturveran­
staltung mit dem VEB Wema im 
Parktheater durchzuführen, die Mit­
wirkung am 30. Plauener Spitzenfest 
zu sichern, Maßnahmen zur Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen zu verwirklichen, wie 
zum Beispiel die komplexe Instand­
setzung des Speisesaales und der 
Mach-mit-Einsatz mit drei Stunden 
pro Betriebsangehörigen.

Diesbezüglich geht auch der Appell 
an die sozialistischen Brigaden. Ver­
pflichtungen im Titelkampf aufzu­
nehmen und ehrenvoll im Betrieb zu 
realisieren, um außerhalb des Volks­
wirtschaftsplanes zusätzliche Werte 
zu schaffen und Geschaffenes zu er­
halten.

Gegenüber dem Entwurf des BKV 
1989 kommt es in einigen Positionen 
zu Veränderungen im Mitteleinsatz 
des Kultur- und Sozialfonds. Im 
Aufwand für das Gästehaus tritt 
eine Erhöhung des Zuschusses für die 
Realisierung in der letzten Phase der 
Instandhaltung und Rekonstruktion 
ein und betrifft Malerarbeiten. Re­
paratur der sanitären Einrichtungen 
und zum Teil den Aufwand für Ver­
anstaltungen anläßlich des 40. Jah­
restages der Gründung der DDR für 
unsere Betriebsangehörigen.

Ebenso sind bedeutende Aufwen­
dungen notwendig, um die Renovie­
rung der Küchenräume, der Lager­
und Kühlräume sowie des Speisesaa­
les und seiner Neuausstattung im 
Laufe des Jahres 1989 realisieren zu 
können. Im Bereich der Kegelsport­
stätte verringern sich die Kosten für 
Heizung, und es bedarf in diesem 
Kostenbereich für Heizung eines we­
sentlich geringeren Zuschusses aus 
den K- und S-Mitteln.

fall bei Nichteinhaltung der 
Zahlungspflicht entfallen.

Es ist schon bequem, modern 
und vorteilhaft, auch die Zahlungs­
verpflichtung zur Kfz-Steuer und 
Haftpflicht-Versicherung im Abbu­
chungsverfahren zu erfüllen. Bis 
zum 31. März 1989 kann der er­
forderliche Abbuchungsauftrag 
dazu bei uns, unseren Mitarbei­
tern der Außenorganisation und 
allen Kreditinstituten erteilt wer­
den. Davon sollten alle Kfz-Halter 
rechtzeitig Gebrauch machen, die 
bis jetzt noch Barzahlung bevor­
zugt haben, damit auch für sie die 
aufgezeigten Vorteile des Abbu­
chungsverfahrens wirksam werden 
können.

Staatliche Versicherung 
der DDR 
Kreisdirektion Plauen



GST-Bilanz im 40. Jahr der Gründung unserer Republik

Das Kampfprogramm mit guten 
Ergebnissen abgerechnet und 
auf höhere Aufgaben orientiert

Kameraden für vorbildliche Leistungen ausgezeichnetZahlreiche
Auf der Jahreshauptversamm­

lung der GST-Grundorganisation 
— wir informierten darüber kurz in 
unserer letzten Ausgabe — konnte 
bei der Abrechnung des Kampfpro­
gramms eine beachtliche Bilanz 
gezogen werden. So wurden seit der 
Gründung der GST-Grundorgani- 
sation im Jahre 1952 die besten Er­
gebnisse im sozialistischen Wett­
bewerb erreicht.

Nicht unwesentlich dazu beige­
tragen hat die verbesserte materiell- 
technische Basis. So konnte im 
Frühjahr 1988 nach umfangreichen 
Rekonstruktionsmaßnahmen der 
Schießstand übergeben werden. Mit 
großer Unterstützung unseres Be­
triebes, vor allem des Betriebs­
direktors Genossen Eberhard Gün­
ther und durch die Hauptmechanik 
mit den Genossen Hans Fragstein 
und Wolfgang Landrock, wurde 
das GST-Ausbildungszentrum re­
konstruiert und ausgebaut. Für 
dieses schöne Gebäude und die da­
für erbrachten Leistungen dankte 
der Vorsitzende der GST-Grund- 
organisation, Genosse Michael Holz­
müller, recht herzlich.

Genosse Holzmüller bekräftigte 
das Kampfziel, durch eine noch 
höhere Qualität und Effektivität in 
der GST-Arbeit einen Zuwachs an 
Kampfkraft zu erreichen und im 
40, Jahr des Bestehens der DDR 
die Position in der Gruppe der füh­

Die Ausbildung als Militärkraftfahrer erfordert u. a. viel Geschick und 
Fingerspitzengefühl, um auch den Anforderungen bei komplizierten Situa­
tionen gerecht zu werden.

renden Grundorganisationen un­
seres Kreises zu verteidigen und 
auszubauen.

Was hat nun die GST-Grundorga- 
nisation „Rudolf Hallmeyer“ 1988 
erreicht?

Militärischer 
Mehrkampf

Entsprechend dem Arbeitsplan 
der Sektion und dem Trainingsplan 
wurden alle Aufgaben abgear­
beitet. Die Jugendlichen wurden 
weitestgehend mit in die Organi­
sierung der Arbeit einbezogen. 
Positiv hat' sich die bessere Abstim­
mung zwischen dem Programm der 
vormilitärischen Ausbildung und 
der Sektionsarbeit ausgewirkt. 
Hierbei konnten, vor allem beim 
Schießen, die besten Kameraden 
für die Wettkämpfe gewonnen und 
eingesetzt werden. _

Auf Kreisebene wurden alle 
Wettkämpfe beschickt. Es wurden 
15 Sportabzeichen der DDR und 10 
Mehrkampf-Leistungsabzeichen in 
Silber abgelegt.

Für unseren neuen Schießstand 
fertigten Lehrlinge der Sektion die 
Halterungen für die verschiedenen 
Schießscheiben. Diese verkörpern 
einen Wert von 1680 Mark. Zur Er­

Fotos: D. Heinrich 

haltung unserer Ausrüstungen und 
Anlagen leisteten wir in diesem 
Zeitraum 94 Stunden.

Für das Lehr- und Ausbildungs­
jahr 1988/89 sind alle organisa­
torischen und technischen Voraus­
setzungen geschaffen. Die Ausbil­
dung und das Training hat termin­
gemäß und in guter Qualität be­
gonnen.

Nachrichten
Die Funkamateure der im Mit­

telpunkt unserer Sektion Radio­
sport stehenden Klubstation Y68ZN 
bemühten sich um hohe Leistungen 
im Amateurfunkbetriebsdienst. Wir 
nahmen an 10 internationalen und 
5 nationalen Funkwettkämpfen (die 
stets an Wochenenden stattfinden 
und meist 24 Stunden dauern) teil 
und erreich* _n gute bis sehr gute 
Plätze in der DDR-Wertung. Leider 
konnten wir nicht an allen Wett­
kämpfen zur Bezirksmeisterschaft 
teilnehmen nud erreichten dadurch 
den 2. Platz, Die Auswertung der 
meisten Wettkämpfe nahmen wir 
mit einem Personalcomputer 
PC 1715 vor, um diese notwendige 
Arbeit etwas zu erleichtern.

Im Laufe des Ausbildungsjahres 
stellten wir über 4000 Funkverbin- 
düngen mit vielen Ländern und 
Gebieten der Erde her und leisten 
damit unseren Beitrag, die Gedan­
ken von Frieden und Völkerfreund­
schaft aus der DDR in alle Welt zü 
tragen.

Wir bemühen uns, möglichst oft 
mit unserer Ausrüstung auf einen 
Berg zu fahren und denAmateur- 
funkbetriebsdienst unter feldmäßi­
gen Bedingungen durchzuführen. 
So wurden an 15 Wochenenden 
Wettbewerbe und normale Einsätze 
von portabelen Standorten gestar­
tet. Der Höhepunkt dabei war der 
internationale „Feld- und Berg­
wettbewerb Sieg 43“ der aus An­
laß der Befreiung vom Hitlerfa­
schismus von den sozialistischen 
Ländern ausgeschrieben wird und 
an dem sich fast alle Sektionsmit­
glieder in zwei Mannschaften be­
teiligten und 20 Stunden lang um 
Sieg und Platz kämpften.

Die Beteiligung an Funkwett­
kämpfen und anderen Einsätzen 
trägt neben der normalen Amateur­
ausbildung wesentlich zur Quali­
fizierung aller Kameraden bei. Bei 
der Nachwuchsgewinnung konnten 
wir einem Kameraden erfolgreich 
zum Abschluß der Stufe ,.B“ ver­
helfen. Ein weiterer Kamerad qua­
lifizierte sich in einem Lehrgang 
an der Zentralschule der GST zum 
„Ausbilder Amateurfunk“. Kame­
rad Rothe besuchte die Qualifika- 
tionsschulung für Stationsleiter im 
Bezirk.

Vormilitärische 
Ausbildung

An der Ausbildungsstätte Pla- 
mag wurden 1987/88 57 Lehrlinge 
in die vormilitärische Ausbildung 
einbezogen. Die Ausbildung erfolgte 
in den Laufbahnen „Militärkraft­
fahrer“ und „Mot.-Schütze“. Sie 
wurde von den Lehrmeistern eigen­
verantwortlich vorbereitet und 
durchgeführt. Alle Lehrkräfte wa­
ren in diese Aufgabe einbezogen

Das war am 15. Januar 1988. Nach ufeichen 
stand „Rudolf Hallmeyer“ zur Nutzdergebei 
rechts) hatte den Weiheschuß vollzogen» Schw;

und arbeiteten als Ausbilder per­
sönlich mit. Positiv auf die Durch­
führung der vormilitärischen Aus­
bildung und die dabei erzielten Er­
gebnisse in der Schießausbildung 
wirkte sich die Nutzung des be­
trieblichen Schießstandes aus. Ver­
besserungsbedürftig sind die Lei­
stungen im 300-m-Lauf und Hand­
granatenwei twurf.

Im einzelnen wurden im Lehr­
und Ausbildungsjahr 1987/88 er­
reicht:
• 34 MKL-Abzeichen
• 35Jj|ualitäts-Abzeichen
• 14 Bestenabzeichen
O 89 Schießabzeichen

(Manche Lehrlinge erreichten das 
Abzeichen in mehreren Stufen).

Mit allen männlichen Lehrlingen 
wurden und werden regelmäßig 
persönliche, wehrpolitische Ge­
spräche geführt, um sie für eine 
längere Dienstzeit bei der NVA zu 
gewinnen. In die Gesprächsfüh­
rung werden neben den Lehrkräf­
ten auch Vertreter der BPL, der 
staatlichen Leitung K und der Vor­
sitzende der GST-Grundorganisa­
tion einbezogen.

Sportschießen
Im vergangenen Jahr wurden 

1500 Goldene Fahrkarten verschos­
sen. Jeden Mittwoch findet das 
Training mit unseren Lehrlingen 
statt. Das Rudolf-Hallmeyer- 
Schießen haben wir zur Woche der 
Waffenbereitschaft im Februar er­
folgreich durchgeführt. Nicht durch­
geführt wurde der FDGB-Pokal. 
Hier muß es gelingen, mit der BGL 
besser ins Gespräch zu kommen, 
weil wir auf diesem Gebiet noch 
Reserven besitzen. Abgesichert 
wurde das Sportfest, und an der 
Kreiswehrspartakiade haben wir 
teilgenommen.. Im Bereich Waf­
fenkammer haben wir zum dritten 
Mal hintereinander den Titel „Be­
reich der vorbildlichen Ordnung, 
Disziplin und Sicherheit“ erkämpft.

Wehrkampfsport
Wie wir wissen, hat der VIII. 

Kongreß die Aufgabe an uns ge­
stellt, alle ungedienten Reservisten 
einzubeziehen. Dies ist uns mit den 
Lehrlingen gelungen. Wir haben 
an den Wettkämpfen regelmäßig 
teilgenommen und die drei Maß­
nahmen Herbst-, Winter- und 
Frühjahrsmarsch mit abgesichert. 
Kritisch muß eingeschätzt werden, 
daß wir noch nicht alle ungedien­
ten Reservisten erreicht haben. 
Hier muß es uns gelingen, mit
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Mach uteichen Rekonstruktionsmaßnahmen wurde der erneuerte Schieß- 
■ Nutzitergeben. Betriebsdirektor Genosse Eberhard Günther (zweiter von 
llzogenls Schwarze getroffen.

Aus der Chronik der
Aktivisten-, Wettbewerbs- 
und Neuererbewegung (III)
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etlichen Leitung bzw. Partei, 
lund Leitung des Reservi- 
»ektives diese drei Maß- 
il noch besser abzusichern, 
kubanischen Kollegen neh- 
rt Wehrkampfsport teil.

brsportverband
fe Ausbilder haben um den 
festes Kfz“ viermal ge- 
l Wir konnten zwei Fahr­
et dem Titel auszeichnen: 
Besatzung des W 50 L/A T 

1 verantwortliche Kamera- 
inig, Sieber, Haase. Horl- 
Mitze und Hering.
Besatzung des W 50 L/A T 
^verantwortliche Kamera- 
Ä, Räder, Lumme, Müller 
tag.
itel „Vorbildliche Ordnung 
terheit“ konnten wir im 
Sich erneut erfolgreich ver- 
t Das Reparaturkollektiv 
Stunden geleistet. Die jah- 
iische Überprüfung wurde 
fit mit sehr gut eingeschätzt.
- Ausbilder für Militär- 
ler haben sich strikt an 
fiildungsprogramm gehal­
tzeigt sich darin, daß nur 
Geraden das Ziel, einen 
lhein zu besitzen, nicht er- 
iben. Die Aufgabe, die wir 
'-Kreisvorstand erhalten

haben, wurde bis zum festgelegten 
Termin erfüllt. Insgesamt kann 
eingeschätzt werden, daß sich das 
Fahrlehrerkollektiv weiter gefestigt 
hat. Ich möchte diese Gelegenheit 
nutzen, den 20 ehrenamtlichen 
Fahrlehrern meinen Dank auszu­
sprechen.

Der Kamerad Michael Holzmüller 
wurde zur Sicherheitskonferenz als 
Vorbildlicher Kraftfahrer ausge­
zeichnet. Des weiteren wurde Kame­
rad G. Dietzel zur Sicherheitskon­
ferenz im Bezirk Karl-Marx-Stadt 
durch die Staatliche Versicherung 
als Vorbildlicher Kraftfahrer aus­
gezeichnet.

Wir wurden zum Abschluß des 
Ausbildungsjahres im sozialisti­
schen Wettbewerb in die Gruppe I 
eingestuft. Das bedeutet sehr gute 
Erfüllung aller Aufgaben. Des 
weiteren erhielten wir vom Vor­
sitzenden des Bezirksvorstandes. 
Genossen Zill, eine Urkunde für 
Ausgezeichnete Leistungen im so­
zialistischen Wettbewerb des GST- 
Auftrages VIII. Kongreß. In An­
erkennung hervorragender Leistun­
gen bei der Erfüllung des gesell­
schaftlichen Auftrages der GST 
wurde unsere Grundorganisation 
mit dem Titel „Beste Grundorgani­
sation" ausgezeichnet. Das gleiche 
Ziel hat der selbständige Zug der 
Militärkraftfahrer des VEB Pla­
mag mit dem Titel „Bester Selb­
ständiger Zug“ erreicht.
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der diesjährigen Jahreshauptversammlung der GST-Grundorga- 
» Rudolf Hallmeyer“ konnte der Vorsitzende Genosse Michael 
tr (zweiter von links) auf eine positive Bilanz in der Arbeit der 
jchen Wehrorganisation im 40. Jahr des Bestehens der DDR ver- 
>n Bild links der stellvertretende Vorsitzende des GST-Kreis- 

Genosse Günther Pinkes.

21. Januar 1977: .
Zur Vertrauensieutevollversamm- 

lung im VEB Plamag werden neue 
Ziele im sozialistischen Wettbewerb 
für das Planjahr 1977 beschlossen. 
Mit „Oktoberinitiative 77“ werden 
zahlreiche Aufgaben in Angriff ge­
nommen. So u. a. die Vertiefung der 
sozialistischen ökonomischen Inte­
gration, Erhöhung der Wirksamkeit 
von Wissenschaft und Technik als 
Schwerpunkt sozialistischer Lei­
tungstätigkeit, über TOM-Plan 
53 000 Stunden Arbeitszeit einzuspa­
ren, und Produktion von Konsumgü­
tern zur Unterstützung des Woh­
nungsbaues.

2. Februar 1977:
Im VEB Plamag findet die 7. Be­

triebskonferenz zur Beratung der 
Intensivierungskonzeption bis 1980 
statt. Es werden Mittel und Wege 
festgelegt, um die industrielle Wa­
renproduktion bis zum Jahre 1980 
auf 150,3 Prozent zu steigern. Gleich­
zeitig wird unter Führung der Be­
triebsparteiorganisation zu einer 
Masseninitiative unter der Losung 
„Neuererinitiative IX. Parteitag“ 
aufgerufen, deren Abrechnung 1979 
erfolgt.

1. Mai 1977:
Anläßlich des 1. Mai wird im VEB 

Plamag das Kollektiv Tiefdruckent­
wicklung mit dem Orden „Banner 
der Arbeit“ Stufe II ausgezeichnet. 
Die Aufgabe, eine neue 30 000 Tou- 
ren-Mehrfarben-Tiefdruck-Illu- 
strations-Maschine zu entwickeln, 
wurde in verkürzter Zeit erfüllt. 
Entscheidende Kennziffern werden 
dabei Überboten. Die Entwicklungs­
kosten sind vergleichsweise zu den 
üblichen Werten um ca. 1,7 Millio­
nen Mark gesenkt. Insgesamt sind 
damit Voraussetzungen geschaffen, 
in den Folgejahren das Handelsab­
kommen zwischen der UdSSR und 
der DDR für die Position Tiefdruck­
anlagen zu verbessern.

Auf einem Empfang des Betriebs­
direktors des VEB Plamag wird 
Manfred Schmiedl, Chefmonteur, 
als „Verdienter Aktivist“ ausge­
zeichnet.

1. September 1977:
Anläßlich des Weltfriedenstages 

wird der Parteiveteran Genosse 
Bernhard Ziehr des VEB Plamag in 
Anerkennung seiner besonderen 
Verdienste beim Aufbau und bei der 
Entwicklung der sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung mit dem „Vater­
ländischen Verdienstorden“ in Bron­
ze geehrt.

11. Oktober 1977:
Im VEB Plamag findet die 8. In­

tensivierungskonferenz statt. Sie 
steht unter der Losung: „Mit Wis­
senschaft und Technik effektiver, 
schneller und besser“. Vorrangig 
steht die Aufgabe, bis 1980 die indu­
strielle Warenproduktion auf der 
Basis des Jahres 1975 auf 149,5 Pro­
zent und die Bruttoproduktion auf 
159,8 Prozent zu steigern.

4. November 1977:
Auf einer Festveranstaltung im 

VEB Plamag anläßlich 60 Jahre Ro­
ter Oktober findet die Abrechnung 
der „Oktoberinitiative 77“ statt und 
gleichzeitig der Auftakt für die Un­
terstützung der großen Massenbe­
wegung in Vorbereitung des 30. Jah- 

>>> restages der DDR. Mit den vorge- 
legten Planergebnissen Oktober 1977 
hat das Betriebskollektiv das Ziel, 

Iw diesen Monat zum Monat der hoch-

&
sten Planerfüllung zu machen, er­
füllt 1584 Betriebsangehörige arbei­
ten nach persönlichen bzw. schöpfe­
rischen Plänen, und 87 Kollektive 
ringen um den Staatstitel Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit

20. Dezember 1977:
Die Vertrauensleute des VEB Pla­

mag beschließen das Wettbewerbs­
programm zu Ehren des 30. Jahres­
tages der DDR. Mit „Schrittmaß 
DDR 30 — das Beste uns zum Nut­
zen“ steht die Aufgabe, die staatli­
che Auflage in der industriellen 
Warenproduktion für die Jahre 1978 
und 1979 jeweils um 1 Prozent zu 
überbieten. '

1977:
In Auswertung der Initiative der 

Fritz-Heckert-Werker, Karl-Marx- 
Stadt, wird durch den Direktionsbe­
reich Produktion im VEB Plamag 
im Rahmen des sozialistischen Wett­
bewerbes zur Vorbereitung des 
30. Jahrestages der DDR eine Ak­
tion „Täglich 30 Minuten produkti­
ver“ ausgelöst. Es werden hervorra­
gende Ergebnisse erzielt. Auch in 
den Folgejahren wird die Aktion 
weitergeführt.

Im VEB Plamag haben die Schü­
ler der 7. bis 10. Klassen in der Kon­
sumgüterproduktion einen Wert von 
200 165 Mark geschaffen. Dazu ge­
hören Campinggrills und 20 000 
Spreizhülsen für den Wohnungsbau.

20. Juni 1978:
Die Betriebsparteiorganisation des 

VEB Plamag führt eine Aktivbera­
tung zu Fragen der weiteren Ent­
wicklung technologischer Prozesse 
durch. Das Ziel der Konferenz be­
steht darin, eine langfristige strate­
gische Orientierung und Entwick­
lung der technologischen Prozesse 
zu geben, um die Effektivität des 
Reproduktionsprozesses entspre­
chend den volkswirtschaftlichen An­
forderungen der Jahre 1979/80 und 
des nächsten Fünfjahrplanes als Ex­
porteur und Rationalisator des po­
lygraphischen Maschinenbaus der 
DDR zu sichern. Vielfältige Initiati­
ven gehen von dieser Konferenz aus.

27. Oktober 1978:
Im VEB Plamag findet die 9. Be­

triebskonferenz zur Intensivierung 
statt. Ziel und Anliegen ist es, Auf­
gaben für das Planjahr 1979 und die 
Folgejahre zu stellen und die Lo­
sung: „Zeitgewinn ist Reingewinn“ 
mit Hilfe der Intensivierung der 
Produktion immer besser durchzu­
setzen.

9. Dezember 197a:
Im VEB Plamag findet die Dele­

giertenkonferenz der Betriebspartei­
organisation der SED statt, in der 
Bilanz über die Abrechnung gestell- ; 
ter Aufgaben wird über die Erfül- ; 
lung des Parteiauftrages „Folien- ; 
Schneidemaschine“ für den VEB Vo- ; 
wetex Plauen zur Konsumgüterpro- ; 
duktion’berichtet. Dem wär ein Be- • 
Schluß der SED-Kreisleitung Plauen I 
vom 21. Dezember 1977 vorausgegan- ' 
gen. Mit Hilfe dieser Maschine, sie > 
ist eine Weltneuheit, ist es möglich, I 
eine Steigerung der Arbeitsproduk- ;
tivität von 25 bis 30 Prozent, eine ’ 
Kosteneinsparung von 13 Prozent J
und eine Arbeitszeiteinsparung von j
100 000 Stunden zu erzielen. <

19. Juni 1979:
Im VEB Plamag findet eine öko­

nomische Konferenz statt. Es wird 
das Programm zur Senkung des Pro­
duktionsverbrauches beraten und 
bestätigt. Es gilt, den Produktions­
verbrauch als wesentlichen Intensi­
vierungsfaktor entscheidend zu sen­
ken. Das Programm wurde vorher 
von der Betriebsparteiorganisation 
sowie den Gewerkschaftskollektiven 
beraten und fand Zustimmung.
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Zum 31. Jahrestag der Zivilverteidigung

Vielfältige Würdigung für
Ergebnisse und Aktivitäten

Eine betriebliche Veranstaltung 
zum Tag der Zivilverteidigung fand 
am 10. Februar im Gästehaus statt. 
Nach dem Verlesen des Tagesbe­
fehls des Ministers für Nationale 
Verteidigung zum 31. Jahrestag der 
ZV konnte der Leiter des ZV-Füh- 
rungsorganes, Genosse Heinz Suk- 
ker, in seinen Ausführungen ein-

Ehrentafel
Anläßlich des 31. Jahrestages der 

Zivilverteidigung der DDR wurden 
nachfolgend genannte ehrenamtliche 
ZV-Mitglieder bzw. Angehörige 
eines Führungsorganes der Betriebe 
ausgezeichnet:

Mit der Verdienstmedaille der 
Zivilverteidigung in Bronze

Eberhard Erfurt

Mit der Medaille für treue Pflicht­
erfüllung der ZV in Gold (30 Jahre)

Axel Fischer
Richard Trommer

Mit der Medaille für treue Pflicht­
erfüllung der ZV in Silber (20 Jahre)

schätzen, daß das Jahr 1988 im 30- 
jährigen Bestehen uns weiter voran­
gebracht hat.

Die Summe aller Ergebnisse und 
Aktivitäten erbrachte in der End­
abrechnung des sozialistischen 
Wettbewerbes der ZV-Einsatzkräfte 
des Kombinates Polygraph „Wer­
ner Lamberz“ für unseren Betrieb 
den 1. Platz, verbunden mit einer 
materiellen Anerkennung. Im Auf­
trag des Betriebsdirektors über­
reichte der Direktor für Organisa­
tion und Datenverarbeitung, Ge­
nosse Albert Rohde, dem Komman­
deur der RBI-Abteilung die Ehren­
urkunde des Generaldirektors. 
Weiter führte der Redner aus, diese 
positive Bilanz gilt es 1989. im Jahr 
des 40. Geburtstages unserer Re­
publik, fortzusetzen.

Richtschnur unseres Handelns 
bildet das neue Wettbewerbspro­
gramm, welches zur ZV-Dienst- 
versammlung einstimmig beschlos­
sen wurde. Es steht die Aufgabe, 
die Einsatzbereitschaft und das 
Leistungsvermögen der ZV-Forma- 
tionen zu erhöhen, um die Höhe­
punkte im Ausbildungsjahr erfolg­
reich zu meistern. Schwerpunkte 
unter anderem sind eine lehrme­
thodische Übung am 19. September, 
Kreisleistungsvergleiche der Sani- 
Gruppen am 3. Juni und der Trupps 
KCA am 15. September, Fernwett­
kampf als Kombinatsvergleich der 
Entgiftungsgruppen im Monat Sep­
tember und die Gewinnung weite­
rer neuer ehrenamtlicher Mitarbei­
ter.

Abschließend wurden für treue 
Mitarbeit und Pflichterfüllung in 
der Zivilverteidigung freiwillige 
ZV-Mtarbeiter (siehe Ehrentafel) 
ausgezeichnet. In einem Toast des 
Genossen Albert Rohde überbrachte 
er die Glückwünsche des Betriebs­
direktors und aller gesellschaftli­
chen Leitungen, dankte für die 
vollbrachten Leistungen und 
wünschte allen bei der Lösung der 
gestellten Aufgaben viel Erfolg so­
wie beste Gesundheit.

Herzliche Glückwünsche zur Ehrung mit der Verdienstmedaille der Zivil­
verteidigung in Bronze überbringt der Betriebsdirektor Genosse Eberhard 
Günther dem ausgezeichneten Genossen Eberhard Erfurt (rechts). In Wür­
digung langjähriger aktiver und erfolgreicher Führungstätigkeit als Stell­
vertreter des Leiters der ZV und Stabschef erfolgte die Auszeichnung auf 
einer Veranstaltung unseres Ministeriums in Karl-Marx-Stadt am 27. Ja­
nuar 1989. Foto: I. Friedrich

Genosse Albert Rodhe, Direktor für Organisation und Daterverarbeitung 
(rechts) überreicht dem Kommandeur der RBI-Abteilung, Genossen Karl­
heinz Knorr, die Ehrenurkunde des Generaldirektors.

Foto: D. Heinrich

Winfried BoBler 
Hermann Döbler 
Christa Groh 
Ute Ketzel 
Friedrich Knoth 
Wolfgang Mey 
Günter Moser 
Werner Müller 
Eberhard Schneider 
Lothar Sommer 
Christa Wild 
Siegfried Wulf

Mit der Medaille für treue Pflicht­
erfüllung der ZV in Bronze 
(10 Jahre)
Annemarie Döhler 
Heinz Friedrich 
Heinz Görgl 
Pedina Groth 
Gunda Gruber 
Karin Marusch 
Rüdiger Muck 
Walter Müller 
Ilona Schlee 
Uta Schubert 
Ulrike Taubald 
Gisela Weber 
Christa Wo«"’-’'"

Herzlichen Glückwunsch allen 
Ausgezeichneten und weiterhin viel 
Erfolg bei der Erfüllung der gestell­
ten Aufgaben im Ausbildungsjahr 
1989. Alle Ehrungen waren mit einer 
finanziellen Zuwendung verbunden.
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Die Volkspolizei teilt mit:

Jeder sollte besser auf 
sein Eigentum achten

Wiederholt werden Einbrüche in 
Kellerräume begangen und dabei 
wertvolle Gegenstände, Edelkonser­
ven und Spirituosen entwendet. In 
den meisten Fällen geschehen diese 
Einbrüche durch Nachschließen der 
Vorhängeschlösser mittels anderer 
Schlüssel. Aber auch primitive Lat- 
tenverschläge verleiten oft zum 
Durchlangen bzw. Herausangeln 
von Gegenständen. In den seltensten 
Fällen wird von den Tätern Gewalt 
angewendet und Keller aufgebro­
chen. Wer heute Genußmittel bzw. 
andere wertvolle Materialien in sei­
nem Keller lagert, der sollte sich 
auch die Mühe machen und diese bes­
ser absichern. Hierzu möchte ich 
einige Hinweise geben.

Zunächst sollte der Keller so ab­
gedichtet werden, daß man nicht 
hineinlangen bzw. -sehen kann. Bei 
den Lattenverschlägen in den Neu­
bauten könnte das z. B. mittels Hart­
faserplatten geschehen. Zum anderen 
sollten niemals Vorhängeschlösser 
benutzt werden, die sich leicht nach­
schließen lassen. Wo möglich, sind 

am besten Sicherheitsschlösser ein­
zubauen.

Das sicherste wäre jedoch eine 
einfache Alarmanlage, die beim 
öffnen der Tür ein akustisches Sig­
nal abgibt. Das könnte z. B. auf 
Klingelbasis geschehen. Neuerdings 
werden im Fachhandel (Heimwer­
kergeschäfte) Türensicherungen, wel­
che mit einem solchen akustischen 
Signalgeber ausgerüstet sind ange­
boten. Die genaue Bezeichnung lau­
tet „TS 18“, Herstellerbetrieb ist der 
VEB Flektroanlagenbau Zwickau. 
Sie lassen sich leicht montieren und 
an jeden 6-Volt-Klingeltransforma­
tor anschließen. Nützlich wäre es 
auch, Gegenstände zu kennzeichnen 
bzw. mit einem Datum zu versehen. 
Damit wird wertvolle Hilfe beim 
Wiederauffinden oder Überführen 
der Täter gegeben.

Es ist also auch hier angebracht, 
vor dem Schaden klug zu sein, in­
dem das Eigentum besser gesichert 
und damit solcherart Diebstähle 
verhindert werden.

Ebert, Omstr. d. VF

Herzlich verabschiedet
In den wohlverdienten Ruhe­

stand aus unserem Betrieb herzlich 
verabschiedet wurden Kollege 
Wolfgang Pflug, Gruppenleiter für 
Ausrüstungsteile, seit 1961 im Be­
trieb, Kollegin Anna Ritter, Rech­
nungsprüfer, seit 1981 im Betrieb 
und Kollege Heinrich Herpich, An­
reißer, seit 1948 im Betrieb tätig. 
Wir wünschen ihnen allen noch 
recht viele frohe Lebensjahre, Ge­
sundheit und persönliches Wohler­
gehen.

Ehre seinem
Andenken

Wir erhielten die Nachricht, 
daß der Arbeiterveteran x

Alfred Deeg
im Januar verstorben ist. Wir 
werden ihm jederzeit ein eh­
rendes Gedenken bewahren.

Betriebsparteileitung 
Schöffler, Sekretär
Betriebsleitung
Günther, Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung
Benecke, Vorsitzender
Veteranen-AGL
Zschiedrich, Vorsitzender



Vom „Römer-Aquädukt“ 
über das Göltzschtal
interessantes und Wissenswertes zur weltberühmten Göltzsch - 
talbrücke / Prof. Schubert bewältigte Pionierarbeit / 
Aufgeschrieben von Friedhelm Leichsenring

Sie Ist ein Oberaus beliebtes Ansichtskartenmotiv, darf kaum in einem 
Bildband über unser schönes Land fehlen und schon gar nicht in ei­
nem über das Vogtland. Und wer im Kreis Reichenbach unterwegs ist. 

In die Stadt Netzschkau oder Mylau kommt, wird ihr zunächst einen Besuch 
abstatten: der altehrwürdigen Göltzschtalbrücke.

Nun frage mich niemand, was be­
eindruckender sei - von unten, der 
Talsohle, nach oben zu schauen oder 
vom Zugfenster aus, In luftiger Hö­
he, in die tast beängstigende Tiefe?! 
Die Spucke bleibt einem so und so 
weg und manchen Leuten gar der 
Bissen im Hals stecken, falls die sich 
gerade über einer MITROPA-Früh- 
stücksbeutel hermachen. Damit kei­
nem MITROPA-Menschen etwas in 
die falsche Kehle rutscht: Ich habe 
absolut nichts gegen diese Dreimark- 
fünfzlg-Imbisse (oder was sie immer 
kosten mögen) I Wenn einem das 
Kauen vergeht so ist daran nu. das 
„Erlebnis Göltzschtalbrücke“ schuld. 
Und nur das! Ehrlich, es wird mir

Prof. J. A. Schubert

schon schwummerig, wenn ich über 
diesen Brückenkoloß folgende Zeilen 
schreibe: In vier Etagen und insge­
samt 81 Bogen überwindet die Brük- 
ke in 78 Meter Höhe und 574 Meter 
Länge das Tal des unscheinbar da­
hinplätschernden Flüßchens Warum 
mußte sich die Göltzsch in Jahrmil­
lionen aber auch so tief in die Land­
schaft graben? Höchst unanständig 
war das ..

Es war nicht mehr zu ändern, und 
nun hatten die „Sächsisch-Baieri- 
schen - Eisenbahn- Unternehmer “ 
beim Bau der Strecke Leipzig — 
Plauen - Hof den Salat. Bis in die

mehG^ÄÄ n n ‘mp“sa!ltes »»“werk, das unter Denkmalschutz steht. Täglich donnern
l^c in den Hände»von OtSl^ : «•?. En‘worr®n berechnet hat sie Prof. Schubert Die Bauleitung
tag in den Hanaen vuu uoenngenieur Wilke und Ingenieur Dost Zeichnung: A. Dietz

Gegend um Crimmitschau ging es 
spielend voran - salopp bemerkt —, 
dann wurde es mit jedem zuneh­
menden Höhenmeter schwieriger 
und... — in Reichenbach war Feier­
abend. Schluß! Aus! Basta! Nein, so 
ging es auch wieder nicht Es mußte 
ein Weg gefunden werden. Zwischen

f Denkmale Jf?
Plauen und Reichenbach einen stän­
digen „Schienenersatzverkehr“ mit 
Pferdekutschen einzurichten, war ei­
ne vertretbare Zwischenlösung, mehr 
nicht; das Gelbe vom Ei schon gar 
nicht Über 80 Projekte, das verflix­
te Tal zu überwinden, wurden ein­
gereicht Viele verdienten gar nicht 
das Wort „Projekt“! Was dachten 
sich jene Experten, die dem Tal (!) 
mit einem Tunnel Herr werden 
wollten? Einer wollte eine Mauer 
mit Wohnungen darin errichten 
lassen. O Gott! Ein noch viel größe­
res „Genie“ schlug vor, das Tal 
kurzerhand zuzuschütten. Radikal­
lösung!

Tagelang wälzte die Kommission 
für den Brückenbau im Vogtland — 
Mitglieder darin u. a. der Baumeister 
Gottfried Semper und Johann An­
dreas Schubert, Professor an der 
Technischen Bildungsanstalt Dres­
den - sämtliche Unterlagen, prüfte 
jeden Vorschlag gewissenhaft Zum 
Schluß hieß es stets: „Unbrauchbar". 
Sollte er - Schubert - sich der Sa­
che annehmen? Nein, begeistert war 
der Professor von diesem Gedanken 
nicht Zuoft hatten sie ihm, dem 
Sohn armer Kleinbauern aus dem 
vogtländischen Wernesgrün, schon 
Knüppel zwischen die Beine gewor­
fen - diese Herren, die in Sachsen 
das Sagen hatten. Mit seiner „Saxo­
nia“, der ersten brauchbaren deut­
schen Lokomotive, wollten Ihn die 
Direktoren bei der Eröffnung der 
Leipzig-Dresdner-Eisenbahn am 
8. April 1839 nicht einmal auf die 
Strecke lassen. Keinen der Festzüge 
durfte seine Lok ziehen. Er fuhr le­
diglich hinterher — unter dem Jubel

Aus ungewöhnlicher Perspektive: die Göltzschtalbrücke. Man ist von der 
technischen Eleganz und Schönheit beeindruckt

Fotos: F. Leichsenring

Tausender von Menschen. Während 
seines gesamten Lebens kämpfte er 
nicht nur für den technischen und 
ökonomischen Fortschritt So galt 
seine ganze Sympathie der Revolu­
tion von 1848/49. Seiner Forderung 
nach einer liberaleren Staatsfonn 
wegen stellte er In den Augen der 
reaktionären Kräfte eine Gefahr dar. 
Diese Leute trauten Schubert auf­
grund der fortschrittlichen Gesin­
nung nie. Im Volk, insbesondere bei 
den Dresdnern, war der „Lokomotlv- 
und Dampfbootprofessor“ (Schubert 
hatte auch die ersten Dampfschiffe 
auf der Oberelbe gebaut) überaus 
beliebt genoß er höchste Achtung.

Klar, eine herausfordernde Auf­
gabe war dieses vogtländische Brük- 
kenprobiem schon. Professor Schu­
bert stellte sich ihr. Er erinnerte sich 
der römischen Aquädukte, jenen 
„Brücken“, die über weite Entfer­
nungen sauberes Wasser in die Sied­
lungen leiteten. Ja, in diese Richtung

mußte der Brückenbau gehen. Schu­
bert konstruierte, rechnete... 1840 
begann der Bau. Etwas Vergleichba­
res, das soviel Material (26 Mlllio- 
nen Ziegelsteine wurden vermauert!), 
Arbeitskräfte und Geld benötigte, 
hatte es noch nicht gegeben. Jene 
Aquädukte der alten Römer hatten 
zwar auch stattliche Maße, aber Zü­
ge fuhren nicht darüber...

Steinbrüche wurden angelegt, 
Kalkwerke und Ziegeleien errichtet 
Allein wegen der Baugerüste wurden 
ganze Wälder abgeholzt Als am 
15. Juli 1851 der erste Zug über die 
Göltzschtalbrücke dampfte, hatte 
man Professor Schubert zur feierli­
chen Weihe nicht einmal eingeladen. 
Auch die Bauleitung war ihm ja — 
aus bekannten Gründen — nicht 
übertragen worden

1958 anläßlich seines 150. Geburts­
tages, ließ die Reichsbahndirektion 
Dresden eine bronzene Gedenktafel 
an der Brücke anbringen, ehrte damit 
den fortschrittlichen Wissenschaftler 
und Techniker, aber auch all Jene, 
die jenes „Achte Weltwunder" er­
bauten: die Arbeiter, über 1500 an 
der Zahl 31 von Ihnen verloren beim 
Bau ihr Leben.

Es gibt eine weitere Gedenktafel 
an der Brücke, die von einem ande­
ren Ereignis kündet: In der Nacht 
vom 12 zum 13 März 1932 schrieben 
Mylauer Kommunisten unter Ein­
satz ihres Lebens in metergroßen 
Buchstaben an die Göltzschtalbrücke 
„WÄHLT THÄLMANN“ Tausende 
lasen am Tag der Reichspräsiden­
tenwah) diese Aufforderung. Auch 
das ist ein Stück Geschichte dieser 
Brücke. Geschichte unserer Heimat

Was hatte 1846 Schubert gesagt? — 
„Ehedem war der Bau einer Strom- 
oder Talbrücke ein technisches Er­
eignis Mit dem Eisenbahnbau hat 
sich das geändert: Brücken, die 
man noch vor kurzer Zeit für un­
ausführbar hielt erregen jetzt we­
der Bedenken noch Aufsehen.“ Lie­
ber Professor! Das ist ordentlich 
tiefgestapelt. Noch heute stehen wir 
voller Hochachtung vor Ihrer Brük- 
ke. Sie ist noch so aufsehenerre­
gend - nach nunmehr 137 Jahren 
bester Bewährung - daß man vor 
Begeisterung feuchte Hände be­
kommt ... I



^üf Seu f^ückefffeunil
nachträglich zum 60. Geburtstag 
Günter Schaller

Veteranen danken
Anläßlich meines 80. Geburtstages 

möchte ich mich für die Glück­
wünsche, Präsente und Blumen bei 
der BGL, der Veteranen-AGL so­
wie dem Überbringer, Kollegen 
Lochbaum, recht herzlich bedanken. 
Besonders freute ich mich über den 
schönen Blumenschmuck von mei­
nem ehemaligen Kollektiv FV.

Lotte Werner
Für die guten Wünsche, Blumen 

und das Präsent zu meinem 75. Ge­
burtstag möchte ich mich bei der 
BGL und der Veteranen-AGL herz-, 
lieh bedanken.

Hubert Zeuner
Hiermit möchte ich mich für die 

Ehrung, die mir zu meinem 85. Ge­
burtstag zuteil wurde, herzlich 
bedanken. Besonderen Dank der 
Veteranen-AGL für den Präsent­
korb, den mir Genosse Heinz Lipp­
mann und Kollegin Maria Forkel 
überbrachten. Dem Plamag-Kol- 
lektiv weiterhin große Erfolge 
wünschend, grüßt

Herbert Schwarz

r'”C har» gebot
Die Volksbuchhandlung Buch und 

Kunst auf der Bahnhofstraße emp­
fiehlt aus ihrem Angebot folgende 
Titel:
„Kleines politisches Wörterbuch“ 
Neuausgabe 1988, Dietz-Verlag, 
12,80 Mark. Auf 1148 Seiten sind 
wichtige Begriffe u. a. aus den Sach­
gebieten Außenpolitik, Geschichte, 
Militärpolitik erklärt.
Müller, Programmieren mit BASIC 
Reihe Automatisierungstechnik 
Bd. 216, 5. bearbeitete Auflage, 
brosch. 4.80 Mark. Dieser Titel gibt 
eine allgemeine Einführung in die 
Programmiersprache BASIC unter 
besonderer Beachtung des Betriebs­
systems SCP.

Rate und 
knoble mit
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Waagerecht: 2. althordisches Lite­
raturdenkmal, 7. Abfluß des Onega­
sees. 8. Stern im Sternbild Jung­
frau, 10. feurig, wild. 11. mit (franz.), 
13. Lebensjahre, 15. weichstes Mine­
ral. 16. Hauptbestandteil der Acker­
erde, 19. ßtrauchfrucht, 22. höchster 
Berg der VR Polen. 23. Feldmaß. 
24. Entdeckerin des Radiums. 25. ital. 
Volkstanz. 26. Stadt im Schwarz­
wald

Senkrcc.il; 1. chem. iLi^meni.
2. Teil des Rheinischen Schieferge­
birges. 3. Bestimmungsort. Einsatz­
ort unserer Maschinen, 4. altrömi­
sche Provinz, 5. Handwurzel, 6. zwei 
zusammengehörige Menschen. 9. un­
ser Kombinat. 12. Blumenbehältnis, 
14. griech. Göttin der Zwietracht.
17. Währung in Island. 18. Zeitung 
der schwedischen Linkspartei/Kom- 
munisten, 19. Komponist (1685—1750), 
20. moralischer Begriff, 21. Abscheu.

Neuerscheinungen in der Bibliothek
Bogatz, A.: Mikrorechner in der 

Amateurmeßpraxis
Folgende Schwerpunkte werden 

behandelt: Standardschnittstellen, 
Meßsignalerzeugung mit Mikrorech­
nerausgabegruppen, Messung von 
Gleich- und Wechselspannungen, 
automatische Meßbereichswahl, Be­
rechnung von Differenzen, Funk­
tionsgenerator, Frequenzzähler.

Schiller, D.: Praktische NF-Ver­
stärkertechnik

Für den Praxisorientierten gibt 
das Buch Berechnungsgrundlagen 
für wesentliche Schaltungsteile. Die 
Ausführungen werden ergänzt durch 
ausgewählte Bau- und Inbetriebnah­
mehinweise.

Arbeitstafeln Metall — Für die Be­
rufsausbildung

Aus dem Inhalt: Werkstoffe, Halb­
zeuge, Bauelemente, Baugruppen, 
Fertigungstechnik, Prüfen, Toleran­
zen, Passungen.

Schönknecht, R.: Hochseefrachter 
der Weltschiffahrt. Fähren. Spezial­
transporter und Tanker.

Der Band stellt die große Gruppe 
der Spezialschiffstypen vor. Mehr 
als 100 ausgewählte Schiffe werden 
im Text und Bild vorgestellt und den 
21 Grundtypen der Spezialschiffe zu­
geordnet.

Kuszynski, A.: Abraham Lincoln 
— Eine Biographie

Kindheit und Jugend/Der Weg in 
die Politik/Auf dem Weg zur Präsi- 
dentschaft/Militärisches und Ge-

Büf den

Alant - ein würziges Gartenkraut
Der Alant oder auch Helenenkraut 

Na, das scheint doch noch nicht die genannt, ist mehrjährig und wünscht 
‘ ' einen tiefgründigen, sandigen Lehm-rechte „Anzugsordnung“ zu sein. Ich 

werd’ mich eben noch etwas gedul­
den müssen, auch wenn sich der 
Frühling schon ahnen läßt ...

Foto: M, Schulze

boden. Sonnige Standorte bringen 
den höchsten Ertrag, der bereits im 
Halbschatten deutlich nachläßt. .

Alant wird durch Samen ver­

sellschaftliches/Die Befreiung der 
Sklaven/Die politische Lage.

Lubitsch, R.: Ich kam nach Palä­
stina

Die Autorin, 1910 in Warschau ge­
boren, 1929 nach Palästina ausge­
wandert, trat 1931 in die Palästinen­
sische KP ein. Seit vielen Jahren ge­
hört sie der Führung der KP Israels 
an.

Fahrschullehrbuch
Aktualisierter Nachdruck der 2. 

Auflage. Einarbeitung der am 1. 7. 
1987 in Kraft getretenen fünften Ver­
ordnung zur StVO.

Ehe und Familie
Sammlung gesetzlicher Bestimmun' 

gen.
Neuaufgenommen: VO über staat­

liches Kindergelt, VO über die wei­
tere Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Familien 
mit Kindern, VO über besondere Un­
terstützung der Familien mit 
schwerstgeschädigten Kindern, VO 
über die Gewährung von Krediten 
zu vergünstigten Bedingungen an 
junge Eheleute sowie die neue Un­
terhaltsrichtlinie.

Wissenschaftlicher Sozialismus
Lehrbuch für das marxistisch- 

leninistische Grundlagenstudium. 
Neuauflage.

Dialektischer und historischer Ma­
terialismus

Lehrbuch für das marxistisch-leni­
nistische Grundlagenstudium. Neu­
auflage.

mehrt öder es werden ältere Wur- 
zelstöcke geteilt. Dies geschieht im 
Frühjahr, weil im Herbst oft größere 
Verluste eintreten. Die Pflanzen 
stehen nicht tiefer als sie vorher 
standen, gilt für Sämlinge benso wie 
für Teilpflanzen, und werden fest an­
gedrückt. Die Pflanzweite beträgt 
50 x 50 cm, bzw. auch 60 x 40 cm, so 
daß je m2 vier Pflanzen stehen.

Die Beetfläche wird ständig vom 
Unkraut freigehalten, gehackt, ge­
düngt und bei Bedarf gewässert. Be­
sonders im 2. und 3. Standjahr ist 
die Düngung zur Erzielung möglichst 
großer, starker Wurzeln nicht zu 
vernachlässigen. Der Stickstoff darf 
dabei nicht überwiegen, am besten 
drei Gaben mit 0,2 Prozent Voll­
düngerlösung Ende Juli. Mitte und 
Ende August verabreichen. Die Wur­
zeln werden dann wie bei den 
Schwarzwurzeln geerntet.

Um jedes Jahr ernten zu können, 
ist auch jedes Jahr neu zu pflanzen. 
Alantwurzeln werden frisch und 
auch getrocknet verwendet, bei 
letzterem waschen, teilen und mög­
lichst schnell trocknen. Angewendet 
bei Bronchialkatarrh bzw. Keuch­
husten und auch als Grundstoff in 
der Likörherstellung. Der Geschmack 
von Alant ist bitter und würzig. Er 
wirkt appetit- und verdauungsanre­
gend. Dr. Frank Löser
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Auflösung aus Nr. 2/89
Waagerecht: 2. egal, 7. Tori. 8. 

Ahorn. 10. Weimar. 11. Mais, 13. 
Alaun, 15. Mons, 16. Meru, 19. Leere, 
22. Elan, 23. Benzyl, 24. Orbit, 
25. Eede. 26. Earn.

Senkrecht: 1. Stamm, 2. Erwin, 3. 
Giesserei. 4. Lama. 5. Nora, 6. Önin 
9. Hallmeyer, 12. Aore, 14. Ugra, 
17. Ellen, 18. Unter, 19. Laos, 20. 
Ebbe, 21. Ente.
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MMM-Objckt im Jubiläumsjahr der DDR. Unser Foto zeigt junge und erfahrene Neuerer unserer Rcchenstation 
und. Berufsausbildung bei der Abarbeitung der MMM-Aufgabe „Quellprogrammverwaltungssystem für MAWI- 
Projekt“. Es handelt sich hierbei um Änderungen des bisherigen Arbeitsablaufes bei der Fehlversuche und -kor- 
rektur des MAWI-Projektes, wodurch Arbeitszeit- sowie Papiereinsparungen erreicht werden. Foto; I. Friedrich

Betriebsparteileitung beschloß Kampfprogramm für 1989

Mit großem Engagement meistern wir 
hohe Aufgaben im DDR-Jubiläumsjahr

Das Kampfprogramm der Betriebs­
parteiorganisation orientiert darauf, 
im 40. Jahr des Bestehens der DDR 
mit besonders großen Anstrengun­
gen zur weiteren Verwirklichung 
der Beschlüsse des XI. Parteitages 
beizutragen. Im Mittelpunkt der 
politisch-ideologischen Arbeit stehe 
dabei die Aufgabe, allen Werktäti­
gen ein konkretes und überzeugen­
des Bild vom Werden und Wachsen 
unseres Landes als einen stabilen 
sozialistischen Staat im Herzen 
Europas zu vermitteln.

Um die im sozialistischen Wettbe­
werb gestellten hohen ökonomischen 
Ziele zu bewältigen, wird das Augen­
merk auf die Erfüllung aller staat­
lichen Planaufgaben gerichtet. Dabei 
gilt das Prinzip der Eigenerwirt­
schaftung der Mittel für die inten­
siv erweiterte Reproduktion. „Dabei 

verbinden wir die Sicherung der 
Leistungs- und Eftektivitätsziele aufs 
engste mit der weiteren Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen, so unter anderem durch die 
Um- und Neugestaltung von 160 Ar­
beitsplätzen im Jahre 1989“ heißt 
es im Kampfprogramm.

Mit aller Konsequenz wird um die 
weitere Steigerung der Arbeitspro­
duktivität gerungen. Sie soll durch 
breite Anwendung der Schlüssel­
technologien gegenüber dem Vor­
jahr auf 115 Prozent gesteigert wer­
den. Das ist ein hoher Anspruch, 
der nur mit der Kraft des gesam­
ten Betriebskollektives zu lösen ist.

Durch den Bereich Erzeugnisent­
wicklung und Konstruktion, so wird 
im Kampfprogramm weiter orien­
tiert, sind entscheidende Leistungen 
für das ökonomische Wachstum in 

den Folgejahren zu sichern. In 
diesem Zusammenhang ist 1989 eine 
Erneuerungsrate von 23 Prozent 
zu erreichen. Darüber hinaus wer­
den 16 patentfähige Lösungen ange­
strebt.

Die insgesamt im Kampfprogramm 
gestellten anspruchsvollen Aufga­
ben erhöhen auch die Anforderun­
gen an die Parteiarbeit. Nachdrück­
lich hervorgehoben wird deshalb 
die politische Führung des Wettbe­
werbes sowie die Herausbildung 
von Kampfpositionen durch eine 
systematisch, gezielte und differen­
zierte politisch-ideologische Arbeit.

Für die Genossen, so wird ab­
schließend im Kampfprogramm un­
terstrichen, ist es eine Ehre, in der 
politischen Arbeit und bei der Erfül­
lung der Planaufgaben mit vorbild­
lichen Leistungen voranzugehen.

Bilanzen und 
Vorhaben
Aus Wahlprotokollen 
der Gewerkschaftsgruppen

Gewerkschaftsgruppe TFM: Wie­
derholt wurde der Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ erfolg­
reich verteidigt. Im sozialistischen 
Wettbewerb waren die Gewerk­
schafter maßgeblich bei der Inbe­
triebnahme der neuentwickelten 
Offsetmaschine „Noraset“ beteiligt. 
Ein fortgeschrittener Entwicklungs­
stand wurde im neuen Druckver­
fahren Anilox erreicht.

Gewerkschafisgruppe TRE: Neben 
beachtlichen ökonomischen Ergebnis­
sen wurde auch auf kulturelle Erfol­
ge verwiesen. Besonder? regen Zu­
spruch fanden die jährlich mit Fa­
milienangehörigen durchgeführten 
Ausfahrten mit eigenem PKW so­
wie eine Wanderung durch das schö­
ne Elstertal. Aber auch andere Ver­
anstaltungen wie Kegelabende, sind 
stets gut besucht.

Gewerkschaftsgruppe TPP: Die 
Gewerkschaftsarbeit wird u. a. un­
terstützt durch die Delegierung von 
Kollektivmitgliedern in die BGL, 
AGL und die Konfliktkommission. 
Ein Kollektivmitglied kandidiert mit 
FDGB-Mandat für die Stadtverord­
netenversammlung Plauen.

Gewerkschaftsgruppe RVM/RV: 
Das Kollektiv hat im vergangenen 
Jahr erstmals am Wissenswettbe­
werb „Von Freund zu Freund“ teil­
genommen und auf Anhieb den vier­
ten Platz im Betriebsmaßstab belegt.

Gewerkschaftsgruppe RVF: Im 
Mach-mit-Wettbewerb hat jedes der 
nahezu 40 Mitglieder der Gewerk­
schaftsgruppe drei Stunden'bei der 
Verschönerung unserer Umwelt ge­
leistet.

Gewerkschaftsgruppe Kranfahrer 
442: Das Kollektiv kämpft bereits 
zum 15. Mal um den Titel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“. Die 
Beteiligung am Neuererwesen be­
trägt 53,8 Prozent. In diesem Jahr 
bekam es den Titel „Kollektiv der 
ausgezeichneten Qualitätsarbeit“ 
verliehen.

Gewerkschaftsgruppe Mittel- und 
Großformerei: Zur erfolgreichen Bi­
lanz gehört in den letzten Jahren die 
ständige Erfüllung der Hauptleistun­
gen. Auch der TOM-Plan steht mit 
121 Prozent zu Buche. Der Ausschuß 
konnte von 3,6 auf 2,8 Prozent ge­
senkt werden.

heute SEITE 2:
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Funktionswechsel im FB 2

Bessere Wohnverhältnisse
Seit dem VIII. Parteitag der SED 

im Jahre 1971 haben sich in Plauen 
die Wohnverhältnisse für rund 
40 000 Bürger verbessert. Gegen­
wärtig beträgt der Ausstattungsgrad 
der Wohnungen mit Bad/Dusche 
76 Prozent, mit IWC 64 Prozent und 
mit moderner Heizung 41 Prozent.

Erweitertes Handelsnetz
Auch in diesem Jahr wird das 

Handelsnetz unserer Stadt planmä­
ßig erweitert. Dazu gehören solche 
Geschäfte wie Foto/Optik Otto-Grote­
wohl-Platz neben dem Konsument- 
Kaufhaus, Schuhe/Lederwaren in der 
Lettestraße 12, Textilwaren in der 
Ernst-Thälmann-Straße 13, An- 
und Verkauf in der Fritz-Heckert- 
Straße 15, Waren des täglichen Be­
darfs in der Dittesstraße 57 und 
eine Eisdiele in der Langestraße.

Medizinische Betreuung
Für die medizinische' und soziale 

Betreuung der Bürger sind in den 
Einrichtungen des Gesundheits- und 
Sozialwesens der Stadt Plauen über 
2600 Mitarbeiter verantwortlich. 
Gegenwärtig arbeiten 229 Ärzte und 
56 Zahnärzte in unserer Stadt.

Warmes Mittagessen
Immer mehr Arbeitsveteranen 

werden durch Leistungen der Volks­
solidarität mit warmem Mittagessen 
versorgt. Waren es im Jahre 1985 
monatlich 4507 Portionen, so betrug 
die Anzahl im Jahre 1987 bereits 
6772 Portionen. Die Ausgaben aus 
dem Staatshaushalt erhöhten sich 
dafür im gleichen Zeitraum von 
246 400 Mark auf insgesamt 301 500 
Mark.

630 Musikschüler
An der Musikschule „Clara Wieck“ 

werden 630 Schüler unterrichtet. 
Zahlreiche Absolventen dieser mu­
sikpädagogischen Einrichtung neh­
men ein Studium an einer Musik­
hochschule unseres Landes auf. Seit 
dem 1. September 1985 arbeitet in 
Plauen ein Musikunterrichtskabinett. 
Zur Zeit erhalten 250 Kinder und 
Jugendliche eine musikalische Grund­
ausbildung.

Gesellschaftliche Fonds
Aus den gesellschaftlichen Fonds — 

auch als „zweite Lohntüte“ bezeich­
net — wurden im vergangenen Jahr 
allein für die Wohnungswirtschaft 
und Beibehaltung der niedrigen Mie­
ten in Plauen 66 900 000 Mark be­
reitgestellt. 1984 waren es noch 
48 600 000 Mark.

Gen. Friedhold Morgner 
neuer Bereichsleiter

Seit Beginn des Jahres 1989 ist 
Genosse Friedhold Morgner als 
Leiter des Fertigungsbereiches 2 
tätig. Der gelernte Dreher arbeitete 
bis 1976 in seinem Beruf und dann 
als Arbeitsvorbereiter. Seit 1978 
war er Bereichsdisponent in der Pro­
duktionslenkung. Von 1979 bis 1984 
qualifizierte er sich im Abendstu­
dium zum Ingenieur. Im Juni 1986 
wurde er als Fertigungsabschnitts­
leiter im FB 2 eingesetzt.

Genosse Morgner hat auf seinem 
Entwicklungsweg bewiesen, daß er 
zielstrebig arbeitet und bereit ist, 
sich höheren Aufgaben zu stellen. 
Er ist bemüht, sein Wissen ständig 
zu erweitern und seine Kenntnisse 
zu vervollkommnen. Er war mehrere 
Jahre als AGL-Vorsitzender des 
Bereiches tätig. Wir wünschen ihm 
viel Erfolg in seiner verantwor­
tungsvollen Funktion als Bereichs­
leiter.

Die bisherige langjährige Be­
reichsleiterin Annemarie Döhler hat 
eine Funktion im Bereich Technolo­
gie übernommen. Produktionsdirek­
tor Genosse Eberhard Erfurt sprach 
bei der Verabschiedung mit Hoch­
achtung von den Leistungen der 
Genossin Döhler, die sie in den fast 
zwei Jahrzehnten als Bereichsleiterin 
vollbracht hat. Er erinnerte an das 
Jahr ihres Lehrbeginns im Betrieb 
im Jahre 1950 und würdigte ihre 
Arbeit ab Herbst 1955 als junger 
Ingenieur in der Technologie. In den 
Jahren 1960 bis 1969 hat sie als Pro­
jektingenieur und Gruppenleiter 
aktiven Einfluß auf Gestaltung und

Realisierung der komplexen Re­
konstruktion und Erweiterung un­
seres Betriebes genommen.

Seit 1952 Genossin der Partei 
der Arbeiterklasse, hat sie viele 
Wahlfunktionen bekleidet. Ob in 
der Schulparteiorganisation, in ihrer 
APO oder in der WPO, überall hat 
sie sich mit ihrer ganzen Person für 
unsere neue Gesellschaftsordnung 
eingesetzt. Genossin Annemarie 
Döhler war Delegierte des IX. Par­
teitages der SED. Die größte Würdi­
gung ihrer Leistungen war die Aus­
zeichnung im Jahre 1972 mit dem 
Titel „Held der Arbeit“.

Genosse Erfurt hob weiter her­
vor: „Wenn Du nun heute aus un­
serem Leitungskollektiv, der Pro­
duktionsleitung ausscheidest, Deinen 
langjährigen Wirkungsbereich, die 
Kleinteilefertigung in die Hände 
jüngerer Kader übergibst, dann 
möchten wir Dir danken für die 
jahrelange gute und kamerad­
schaftliche Zusammenarbeit. Ich 
möchte mich persönlich und be­
sonders bedanken für Deine Ein­
satzbereitschaft und Hingabe, mit 
der Du Deine Aufgaben wahr­
nahmst. Ich möchte mich aber auch 
bedanken für manch offenes kriti­
sches Gespräch, in dem wir uns 
gegenseitig helfend, auch Du mir, 
Kraft gaben für die noch bessere 
Bewältigung unserer Aufgaben. Wir 
wünschen Dir für Dein weiteres 
Leben vor allem Gesundheit und 
weiterhin Schaffenskraft, aber auch 
etwas Entspannung nach den vielen 
Jahren exponierter Leitertätigkeit.“

Bei der Umgestaltung des Anbaues am Objekt 012 konnten sich die Kolle­
gen der Rohrleitungsinstandhaltung eine neue Garage für den E-Karren 
und einen niveauvollen Pausenraum schaffen (Bild). Diese Maßnahme er­
möglichte mehr Platz in der Werkstatt wodurch sich die Arbeits- und Le­
bensbedingungen wesentlich verbessert haben. Foto: D. Heinrich

Renovierte Räume
In der Bürgerinitiative und Ge­

meinschaftsaktion „Unsere Heimat — 
meine Tat“ wurden in den Jahren 
von 1984 bis 1988 in den Einrich­
tungen der Volksbildung, des Ge­
sundheits- und Sozialwesen, der 
Kultur, des Handels sowie der 
Dienstleistungen insgesamt 2469 
Räume instandgesetzt und renoviert. 
Darunter befinden sich solche Ob­
jekte wie die Gaststätten „Panorama“ 
und „Thiergarten“, das Einkaufs­
zentrum in der Meßbacher Straße 
61/63, das Freicafö „Posthalterei 
und das ländliche Einkaufszentrum

Neu bei Dietz in der Schriftenreihe „Ökonomie aktuell“

Das Wohnungsbauprogramm - 
Investition in die Zukunft
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Einleitend wird auf die beispiel­
haften Initiativen der Bauschaffen­
den in Vorbereitung und Auswertung 
des XI. Parteitages der SED ein­
gegangen, wobei der Wohnungsbau 
als Einheit von Neubau, Rekonstruk­
tion, Modernisierung und Erhaltung 
dargestellt wird. Hervorgehoben

wird die Komplexität des Wohnungs­
baus (Gemeinschaftseinrichtungen, 
Grünanlagen u. a.), die Rolle der mo­
dernen Technik im Bauwesen und 
die Beteiligung breiter Schichten der 
Bevölkerung zur Realisierung dieses 
Programms.

Seit Jahresbeginn neuer Leiter des 
FB 2: Genosse Friedhold Morgner. 
Uber den Funktionswechsel weitere 
Informationen im nebenstehenden 
Beitrag. Foto: I. Friedrich

Aus dem Angebot 
der Bildungsstätte

Dia-Vortrag 
über Wahlen

Zur Unterstützung der Schu­
lungsarbeit und der politischen 
Massenarbeit empfehlen wir die 
Nutzung folgender audiovisuel­
ler Mittel:

Zur Unterstützung der politi­
schen Vorbereitung der Kom­
munalwahlen den Dia-Ton-Vor- 
trag
• „Kommunalpolitik — Politik 
für und mit der Gemeinschaft“, 
105 Dias, Kassette, Laufzeit 
30 Minuten.

Zur Unterstützung der öko­
nomischen Propaganda die Dia- 
Ton-Vorträge
• „Die volkswirtschaftliche 
Schlüsselrolle moderner Tech­
nologien — Mikroelektronik“, 
54 Dias, Kassette, Laufzeit 
27 Minuten.
• „Volle Produktion mit weni­
ger Energie“, 59 Dias, Kassette, 
Laufzeit 23 Minuten.
• „Arbeit — elementares Men­
schenrecht“, 36 Dias, Kassette, 
Laufzeit 19 Minuten.
• „Wissenschaftlich-technischer 
Fortschritt im Dienste des Kapi­
tals“, 50 Dias, Kassette, Lauf­
zeit 20 Minuten.

Zur Unterstützung der Tradi­
tionspflege
• „Thomas Müntzer“, 72 Dias, 
Kassette, Laufzeit 32 Minuten.
• „Ihr Vermächtnis lebt in un­
seren Taten — Antifaschistische 
Widerstandskämpfer“, 72 Dias, 
Kassette, Laufzeit 28 Minuten.

Als Dia-Serie sind neu einge­
troffen:
• „Das Außenpolitische Lexi­
kon“, 14. Folge. Es behandelt 
u. a.:
• Kernwaffenfreie Zonen
• UNO-Strukturen, Arabische 
Liga
• Solidarität der DDR
• „Sozialistische Reproduktion 
— Ergänzung 1988

Plamag-Aktivist
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Kurznotiert Platz 1 für die BSG Motor Plamag
Schwedter Initiative 
auch in der Plamag

40 Arbeitskräfte sollen nach dem 
Beispiel der Schwedter Initiative in 
diesem Jahr in unserem Betrieb frei­
gesetzt werden. Sie sollen für neue 
Aufgaben, besonders für die Aus­
lastung wichtiger Produktionsaus­
rüstungen, gewonnen werden.

Silbermedaille 
für Plamag-Sportler

Bei den diesjährigen DDR-Besten­
ermittlungen der AK 14/15 im Ge­
wichtheben warteten die Plauener 
Plamag-Sportler mit hervorragen­
den Leistungen auf. Michael Sterl 
erkämpfte sich mit 97,5 kp im Zwei­
kampf in der Gewichtsklasse bis 
44 kp die Silbermedaille. Ebenfalls 
Silber errang Mario Zapf mit 127,5 kp 
im Limit bis 75 kp. Vom „Pech ge­
troffen“ war unser Favorit Silvio 
Echtner. Mit der gleichen Leistung, 
107,5 kp, wie der Sieger seiner Ge­
wichtsklasse bis 48 kp, blieb für ihn 
auf Grund weniger 100 g größeren 
Körpergewichts, nur der 4. Platz.

Schellenberg

Berufsberatung 
in der Seminarstraße

Über Wege und Möglichkeiten 
eines Fach- bzw. Hochschulstudiums 
können sich Interessenten im Be­
rufsberatungszentrum in der Semi­
narstraße 15 am 28. März, 16.15 Uhr, 
informieren. Während der Öffnungs­
seiten — Dienstag 9 bis 12 Uhr und 
13 bis 18 Uhr, Mittwoch 9 bis 12 Uhr 
und 13 bis 16 Uhr, Donnerstag 9 bis 
12 Uhr und 13 bis 18 Uhr sowie Frei­
tag von 9 bis 12 Uhr — können El­
tern und Schüler auch individuell 
beraten werden.

460 Sportler 
trainieren in der BSG

In der BSG Motor Plamag, die im 
40. Jahr der Gründung der DDR ih­
ren 38. Jahrestag begeht, trainieren 
über 460 Sportler in 6 Sektionen so­
wie im Lehrlings- und Kindersport. 
Bisher konnten 46 junge Sportler an 
eine Kinder- und Jugendsportsdiule 
delegiert werden. Einer von ihnen 
ist der Gewinner der Silbermedaille 
im Gewiditheben bei den Olympi­
schen Spielen 1988 in Soul, Ingo 
Steinhöfel.

Herzlich in den Ruhestand 
verabschiedet

Herzlich in den wohlverdienten 
Ruhestand aus unserem Betrieb ver­
abschiedet wurde Genossin Johanna 
Strößner, Technische Zeichnerin, seit 
1959 in unserem Betrieb tätig. Wir 
wünschen ihr noch viele frohe Le­
bensjahre, Gesundheit und persön­
liches Wohlergehen.

Glückwunsch für 
erfolgreiche Qualifizierung

Ihre Qualifizierung zum Fach­
arbeiter als Wirtschaftskaufmann 
hat Kollegin Angela Keßler erfolg­
reich abgeschlossen. Kollege Klaus 
Große hat sein postgraduales Stu­
dium an der TU Magdeburg als Fach­
ingenieur für den Anlagen- und Ma­
schinensystemexport (Montage und 
Inbetriebnahme) mit dem Prädikat 
„gut“ beendet. Beiden dazu herzli­
chen Glückwunsch!

Ingrid Zenner hat mit dem 1. Februar die Funktion des Bearbeiters für 
Sport und Kultur übernommen. Foto: I. Friedricn

Zitiert aus Soldatenpost

Einsatz für den Frieden
Bernd Heinrich, der gegenwärtig 

seinen Ehrendienst bei der NVA 
leistet, hat an die Abteilung Kader/ 
Personal einen Brief geschrieben, in 
dem er sich sehr herzlich für die 
ihm übermittelten Geburtstagsgrüße 
bedankte. Weiter heißt es in die­
sem Brief:

„Seit meiner Einberufung zum 
Grundwehrdienst im Mai 1988 sind 
nun schon neun Monate vergangen. 
Seit dieser Zeit habe ich stets ver­
sucht, den Aufgaben als Lagerver­
walter und Verantwortlichen für die 
materielle Sicherstellung gerecht zu 
werden und somit meinen aktiven 
Beitrag zur Sicherung des Friedens

Zum Frauentag ausgezeichnet
Anläßlich des Internationalen 

Frauentages wurden folgende Kol­
leginnen unseres Betriebes als Ak­
tivist der sozialistischen Aroeit 
ausgezeichnet, wozu wir sie senr 
herzlich beglückwünschen:

Christine Pombach, _
Gütekontrolleur 

Das erste Gebäude von zwei Arbeiterwohnunterkünften ist bereits aufge- 
stellt. Foto: D. Heinrich

zu leisten. Das fällt nicht immer 
leicht, denn die Trennung von der 
Familie bringt doch auch persönliche 
Probleme mit sich. Doch hier finde 
ich zu jeder Zeit ein offenes Ohr 
bei meinem Vorgesetzten, um mich 
somit wieder auf die dienstlichen 
Belange konzentrieren zu können. 
Auch im weiteren Verlauf meines 
Ehrendienstes hier in der NVA 
Merseburg werde ich persönlich alles 
daran setzen, daß auch zukünftig 
der Frieden erhalten bleibt. Ihnen 
wünsche ich persönlich viel Ge­
sundheit, Schaffenskraft und Erfolg 
bei der Bewältigung der sicher nicht 
leichter werdenden Aufgaben.“

Elke Winkler, Technologe
Helga Grüner,
Bearbeiter für Vervielfältigung
Gabriele Haller, Finanzbuchhalter
Brigitte Gabel,
Brigadier der Raumpflegerinnen
Monika Walther, Sekretärin
Marianne Reichardt, Sekretärin
Brigitte Wolf, Laborantin

Mit dem 1. Februar 1989 wurde in 
unserem Betrieb die Funktion Bean- 
beiter für Sport und Kultur mit der 
Sportfreundin Ingrid Zenner neu be­
setzt. Die gelernte Konditorin hat be­
reits von 1972 bis 1978 im VEB Pla­
mag im Schreibzimmer gearbeitet. 
Seit dem 28. April 1978 wär sie als 
Mitarbeiter für Organisation im 
DTSB-Kreisvorstand Plauen tätig. 
Während ihrer 10-jährigen haupt­
amtlichen Tätigkeit im DTSB-Kreis­
vorstand eignete sich Sportfreundin 
Zenner ein umfangreiches Wissen 
auf sportpolitischem Gebiet und or­
ganisatorischen Fragen an. Der 
Kreisvorstand bescheinigt ihr Zuver­
lässigkeit und Initiative sowie hohe 
Selbständigkeit. Zur Leitungssitzung 
der BSG Motor Plamag am 3. Februar 
wurde Sportfreundin Ingrid Zenner 
auf Grund ihrer reichen Erfahrungen 
auf sportlichem Gebiet als Vorsitzen­
de der BSG Motor Plamag gewählt.

Die BSG belegte in der Wettbewerbs­
gruppe 1 in der Jahresauswertung 
1988 in der Sportstafette DDR 40 den 
1. Platz und wurde dafür vom DTSB- 
Kreisvorstand ausgezeichnet.

BSG-Leitung

Woche der Kunst 
und Wissenschaften

Zu einer Woche der Kunst 
und Wissenschaften lädt der 
Klub der Intelligenz „Erich 
Knauf“, Oberer Graben 13, ein. 
Folgende Veranstaltungen wer­
den stattfinden:
Donnerstag, 30. März

16 Uhr im Klubhaus des Kul­
turbundes zum Thema „Ener­
gie- und Rohstoffbasis der 
DDR“. Gespräch und Diskussion 
mit Prof. Dr. Graichen, TH 
Merseburg.
Freitag, 31. März

19.30 Uhr im Klubgewölbe 
zum Thema „Geschichte und 
Gegenwart der jiddischen Lite­
ratur“ Gesprächspartner: Vol­
ker Dietzel, Halle.
Sonnabend, 1. April

19 Uhr Im Klubhaus des Kul­
turbundes zum Thema „Fest­
veranstaltung zum 35. Jahrestag 
der Klübgründung (es ergehen 
gesonderte Einladungen).
Montag. 3. April

17 Uhr im Spitzenmuseum 
zum Thema „Entwicklung der 
Textilindustrie im Territorium 
Plauen unter Verantwortung 
des Kombinates Deko“ mit Dr. 
Fehrmann, Generaldirektor 
Kombinat Deko.
Dienstag, 4. April

17 Uhr im Klubhaus des Kul­
turbundes zum Thema „Mode­
schmuck — Accessoires für junge 
Mode“. Gespräch mit Kollegen 
vom VEB Modeschmuck Ga- 
blona, anschließend Verkaufs­
ausstellung.
Dienstag, 4. April

19.30 Uhr im Klubgewölbe 
zum Thema „Übergangsgesell­
schaft“ von Volker Braun. 
Lesung mit Schauspielern des 
Theaters der Stadt Plauen.
Mittwoch, 5. April

17 Uhr im Klubhaus des Kul­
turbundes zum Thema „Und 
wenn die Kunde käme ich sei 
tot — glaubt es nicht!“ Gespräch 
mit dem Schriftsteller Wolf­
gang Eckert über seine For­
schung zur Herausgabe der 
Werke Erich Knaufs, 
Donnerstag, 6. April

19 Uhr im Klubgewölbe zum 
Thema „Ur- und Frühgeschichte 
des sächsischen Vogtlandes in 
weiterreichenden Kulturbezij- 
hungen“. Gespräch mit Prof. Dr. 
Billigm, PH Dresden.
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Kandidiert zum fünften Mal mit FDGB-Mandat für die Stadtverordneten­
versammlung Plauen: Genosse Axel Fischer, Projektingenieur im Bereich T. 
In der zu Ende gehenden Legislaturperiode hat Genosse Fischer als Stell­
vertretender Vorsitzender der Ständigen Kommission Territoriale Planung 
und Rationalisierung gewirkt.

Wir wollen das Wohl der Städte und Gemeinden denen anvertrauen, 
die in ihrem Denken und Tun fest unserem sozialistischen Vaterland 
verbunden sind. Persönlichkeiten, bekannt und anerkannt durch ihren 
Einsatz für.das Wohl des Volkes, Männer, Frauen und Jugendliche aus 
allen Klassen und Schichten, die um die Belange der Bürger wissen und 
sie in den Volksvertretungen engagiert wahrnehmen können, Bürger, 
die Euer Vertrauen genießen.
(Aus dem Wahlaufruf des Nationalrates der Nationalen Front der 
DDR).

Die Kommunalwahlen aus meiner Sicht

Im Wahlaufruf 
ist mir aus dem Herzen 
gesprochen
Von Stadtverordneten Genossen Axel Fischer

rung der Altbausubstanz unter den 
Nägeln.

Als Abgeordnete wurden wir stän­
dig in die wichtigen Entscheidungen 
des Rates mit einbezogen. Es waren 
nicht immer leichte Entscheidungen, 
denn realisiert werden kann nur das, 
was auch Planbestandteil geworden 
ist. Diese Tatsache führt oft zu vor­
schnellen Kritiken. Die Aufgabe des 
Abgeordneten besteht nun darin, Ent­
scheidungen zu erläutern und im Ge­
spräch mit seinen Wählern und Mit­
arbeitern am Arbeitsplatz und im 
Wohngebiet neue Problemlösungen 
vorzubereiten.

Die Stadtverordnetenversammlung 
unserer Heimatstadt Plauen bildete 
als Arbeitsgremien 16 ständige Kom­
missionen. Dort wird die umfang­
reichste Arbeit des Abgeordneten 
geleistet, sie macht Freude, wenn sie 
zum Erfolg für unsere Bürger und 
unsere Stadt führte und spornt an, 
wenn die eigenen Vorstellungen zur 
Zeit noch nicht realisierbar sind.

Die Verbindung zwischen Wohn­
gebiet, Betrieb und Abgeordneten 
herzusteljen, ist eine wichtige und 
umfangreiche Aufgabe. Dieser will 
ich mich gern auch zum fünften Male 
wieder stellen und hoffe, damit in 
unserer Stadt Plauen zu weiterer 
Entwicklung beizutragen.Kandidiert zum dritten Mal mit LDPD-Mandat für die Stadtverordneten­

versammlung Plauen: Jörg Nestler, Programmiertechnologe. In unserem 
Betrieb auch bekannt als Leiter des Mal- und Zeichenzirkels, gehörte er in 
den vergangenen drei Legislaturperioden zur Ständigen Kommission Kunst 
und Kultur der Stadtverordnetenversammlung.

Wenn im Wahlaufruf festgestellt 
wird, daß im Herzen Europas auf 
deutschem Boden ein friedenslieben­
der, politisch stabiler, ökonomisch 
leistungsfähiger, kulturell hochent­
wickelter, international geachteter 
sozialistischer Staat der Arbeiter und 
Bauern heranwuchs, so ist dies auch 
ein Ergebnis der unermüdlichen und 
zielstrebigen Arbeit seiner Abgeord­
neten. Ich habe vier Legislaturperio­
den miterlebt und durch meine ge­
sellschaftliche Arbeit mitgestaltet.

Es waren viele Anstrengungen und 
wenn es sein mußte auch Streitge­
spräche, die der Sache dienten, not­
wendig, um aus Plauen das zu ma­
chen, was es heute darstellt. Es ent­
standen in dieser Zeit viele moderne 
Wohngebiete mit Kindereinrichtun­
gen, Schulen, Gaststätten und Kauf­
hallen, wie z. B. „Seehaus“, „Mam­
mengebiet“ und „Chrieschwitz“,

In den letzten fünf Jahren habe 
ich als stellvertretender Vorsitzender 
der ständigen Kommission Territo­
riale Planung und Rationalisierung 
tiefe Einblicke in den komplizierten 
Mechanismus kommunaler Prozesse 
gewonnen. Neben der Verbesserung 
der infrastruktureilen Zusammenar­
beit durch eine Vielzahl von Kommu-, 
nalverträgen zwischen dem Rat der 
Stadt und unseren stets hilfsbereiten 
Betrieben brennt uns die Modernisie­
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Kandidiert mit SED-Mandat für die Gemeindevertretung Mißlareuth: Ge­
nosse Siegfried Vödisch, Brigadier in der Plastverarbeitung. Er verfügt be­
reits über eine mehr als 15jährige Erfahrung als Volksvertreter und ist Vor­
sitzender der Ständigen Kommission Ordnung und Sicherheit sowie Leiter 
der FFw in seinem Heimatort.

Kandidaten aus unserem Betrieb 
für die Kommunalwahlen

Aus unserem Betrieb kandidie­
ren folgende Werktätige für die 
Kommunalwahlen am 7. Mai 1989:

Für die Stadtverordnetenver­
sammlung Plauen:
Axel Fischer
Klaus Junghans
Steffen Lein 
Jörg Nestler 
Gernot Stephan 
Peter Wolf

Für den Kreistag Plauen: 
Mathias Felkel 
Michael Friedrich

Für eine Gemeindevertretung: 
Roland Bachmann 
Wolfgang Ficker 
Dietmar Fischer 
Peter Fischer 
Öieter Friedrich 
Heinz Friedrich 
Eckart George 
Renate Grünelt 
Eberhard Guth 
Siegfried Hahn 
Margitta Hähnel 
Klaus Hänel

I

Gottfried Herold 
Eckehard Jaurich 
Gerdhold Kadner 
Jochen Lehninger 
Jens Männig 
Jürgen Richter 
Peter Schnabel 
Siegfried Vödisch 
Reiner Wild 
Reiner Wolf

Schöffenkandidaten: 
Regine Bazyli 
Eberhard Beutner 
Martin Binder 
Siegfried Brehmer 
Monika Feustel 
Karl Freßdorf 
Frank Frisch 
Jürgen Kießling 
Gerhard Lorenz 
Uwe Sachsenweger 
Rolf Schädlich 
Joachim Süß 
Jutta Täumler 
Regina Teichmann 
Dieter Wriecz 
Ingrid Zink
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zum zweiten Mal mit SED-Mandat für die Gemeindevertretung 
Genosse Dieter Friedrich, Kostenstellenverantwortlicher Briga- 

di< Schweißer im Galeriebau unseres Betriebes. Er ist als Agitator 
Müer Leitung der APO 10 und in seinem Heimatort Vorsitzender der

Ka zum ersten Mal mit FDJ-Mandat für die Stadtverordnetenver- 
sä Plauen: Genosse Steffen Lein, Bearbeiter für Beschaffung und 
Ahg. Der gelernte Wirtschaftskaufmann ist ein vorbildlicher FDJ- 
Öassiercr. In seiner AFO ist er mit um ein reges FDJ-Leben bc-

W zum dritten Mal mit SED-Mandat für die Gemeindevertretung 
»rün: Genosse Klaus Hanel, Meister in der Verpackung. Vorsil- 

AGL 12 in unserem Betrieb. Genosse Hänel ist ehrenamViches 
Wd in seinem Heimatort und Vorsitzender der Ständigen Kom- 
PUwesen.

Fotos (6): D. Heinrich

Aus der Chronik der 
Aktivisten-, Wettbewerbs- 
und Neuererbewegung(l V)
7. August 1979:

Auf der Vertrauensleutevollver­
sammlung im VEB Plamag wird die 
Wanderfahne des VEB Kombinat 
Polygraph „Werner Lamberz“ Leip­
zig für hohe Leistungen im soziali­
stischen Wettbewerb überreicht. Der 
VEB Plamag hat innerhalb der 
Wettbewerbsgruppe der Großbetrie­
be den 1. Platz im II. Quartal er­
reicht. Besonders gewürdigt werden 
damit die erreichten Ergebnisse in 
der Erfüllung der Kennziffern Indu- 

' strielle Warenproduktion, Arbeits­
produktivität, ANG-Kosten sowie 
im „ FD J-Auf gebot DDR 30“ und die 
Übererfüllung der Produktion von 
Konsumgütern.
7. September 1979:

Die vom VEB Plamag auf der 
Leipziger Herbstmesse ausgestellte 
und für Export vorgesehene Rollen­
rotations-Offsetdruckmaschine 
„RO-petit“ erhält Messegold.
6. Oktober 1979:

Der VEB Plamag wird mit dem 
Titel „Betrieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit“ ausgezeichnet. Da­
mit ist ein angestrebtes Wettbe­
werbs- und Kampfziel zu Ehren des 
30. Jahrestages der DDR erreicht.
7. Oktober 1979:

Anläßlich des 30. Jahrestages der 
DDR wird im VEB Plamag Genosse 
Walter Hofmann. Leiter des Heiz­
werkes, mit dem „Vaterländischen 
Verdienstorden“ in Silber ausge­
zeichnet.
6. Dezember 1979:

Im VEB Pfamag wird die rekon­
struierte 4-Bahnen-Kegelbahn zur 
Nutzung übergeben. Sie ist mit einer 
automatischen Aufstelleinrichtung 
versehen. 150 000 Mark wurden auf- 
gewendet und 527 Arbeitsstunden 
von den Sportfreunden im Mach- 
mit-Wettbewerb geleistet.
1979:

Der VEB Plamag erkämpft in der 
Wettbewerbsführung im Kombinat 
Polygraph „Werner Lamberz“ Leip­
zig in zwei Quartalen den 1. Platz 
und bekommt die Wanderfahne des 
Generaldirektors überreicht. Im Mit­
telpunkt des Exportes steht die Lie­
ferung von Rotations-Maschinen in 
die UdSSR, die BRD und Argenti­
nien.
4. Januar 1980:

Mit der Übergabe des Sozialge­
bäudes im Betriebsteil Gießerei des 
VEB Plamag findet die im Jahre 
1976 begonnene umfangreiche Re­
konstruktion zunächst ihren Ab­
schluß. Sie wurde bei laufender Pro­
duktion durchgeführt. Besondere An­
strengungen unternehmen die Gieße­
reiarbeiter, um im Rahmen einer 
Neuerervereinbarung zum 30. Jah­
restag der DDR eine Altsandregene­
rierungsanlage mit einem Jahresnut­
zen von zirka 50 000 Mark fertigzii- 
stellen.
8. Januar 1980:

Zur Vertrauensleutevollversamm­
lung im VEB Plamag werden neue 
Aufgaben im sozialistischen Wettbe­
werb für das Jahr 1980 „Mit Schritt­
maß 80“ beschlossen. Enthalten sind 
unter anderem die Aufgaben; den 
Export in die UdSSR auf über das 
Doppelte zu steigern. Durch Maß­
nahmen des Planes Wissenschaft und 
Technik, Investitionen sowie Ratio­
nalisierung wird die in der staatli­
chen Aufgabe vorgegebene Einspa­
rung von 62,9 t Walzstahl und 
120,0 t Grauguß realisiert.

26. Februar 1980:
Im VEB Plamag findet die 

10. Konferenz der Betriebspartei­
organisation der SED zu Fragen der 
Intensivierung der Produktion statt. 
Erklärtes Ziel ist es, die vom VIII. 
und IX. Parteitag der SED beschlos­
sene Politik durch einen hohen Lei­
stungszuwachs zu unterstützen. Aus 
der Vielzahl der Intensivierungsvor­
haben ragen der bereits praktizierte 
Komplettversand von Rotationsma­
schinen und die Weiterentwicklung 
von Rotationsmaschinen heraus. Die 
Genossen Klaus Hänel und Wolf­
gang Riediger werden besonders ge­
ehrt. Sie haben seit Bestehen des 
BfN den 13 000. Neuerervorschlag 
eingereicht. Dieser beinhaltete die 
Rationalisierung des Gerüstes für 
„RO-petit“-,Maschinen (Rotations­
maschinen) und brachte eine Einspa­
rung von 250 Stunden Grundarbeits­
zeit und durch Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen in der 
Druckerei einen Gesamtnutzen von 
3750 Mark.

April 1980:
„Mit Neuerertrümpfen zum X. Par­

teitag der SED“, so heißt eine neue 
Initiative im VEB Plamag in der 
Neuererbewegung. Sie findet im 
Kampfprogramm der Betriebspartei- •! 
Organisation eine besondere Bedeu­
tung. Zielstellungen sind besonders 
Einsparung von Arbeitszeit, Erhö­
hung der Beteiligung an der Neue­
rerbewegung sowie mit Abschluß der 
Aktion ein Gesamtnutzen von 8 Mil- > 
lionen Mark seit Januar 1976 zu er- 
zielen. 8 507 000 Mark werden im <
April 1981 abgerechnet. <
1. Mai 1980: £

Mit dem Orden „Banner der Ar- < 
beit“ Stufe III wird im VEB Plamag •:
das Kollektiv Fertigungstechnologie •!
ausgezeichnet. Zur Rationalisierung <
der technologischen Fertigungsvor- >
bereitung war ein Neuererkollektiv >
formiert worden. Es entwickelte eine X 
sehr effektive Methode der Arbeits- X
planstammkarten-Ausarbeitung mit $
Nutzen der EDV. der Mikrofilmtech- < 
nik und moderner Vervielfältigungs- X 
verfahren. Das bedeutet u. a. eine X
Steigerung der Arbeitsproduktivität <
auf ca. 135 Prozent in der Abteilung <
Fertigungstechnologie und Freiset- <
zung von 11 Arbeitskräften. Es Wird X 
ein volkswirtschaftlicher Nutzen von X
360 000 Mark erhielt. X

13. August 1980: X
Der Minister für Werkzeug- und X

Verarbeitungsmaschinen, Dr. Georgi, X
weilt zu einem Arbeitsbesuch im X
VEB Plamag, Auf einem Meeting X
zeichnet er das Betriebskollektiv mit X
der Wanderfahne des Ministerrates X
und des Bundesvorstandes des FDGB X
in Würdigung der im ersten Halbjahr X 
1980 erzielten Arbeitsergebnisse aus. $

7. Oktober 1980: X
Zum 31. Jahrestag der DDR wird X

der Betriebsdirektor des VEB Pla- X
mag. Genosse Heinz Lippmann, mit X
dem „Vaterländischen Verdienst- X
Orden“ in Bronze ausgezeichnet. Er X
ist zu diesem Zeitpunkt ohne Unter- X
brechung 30 Jahre Betriebsdirektor. X

Anläßlich des 31. Jahrestages der X
DDR wird der Parteiveteran Genosse X 
Walter Ballhause, ehemals Leiter 
beziehungsweise Technischer Leiter 
des Gießereibetriebes des VEB Pla­
mag, mit dem „Vaterländischen Ver­
dienstorden“ In Silber ausgezeichnet.
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Feierliche Kranzniederlegung am Ehrenmal unserer sowjetischen Pateneinheit anläßlich des diesjährigen Tages 
der Sowjetarmee. Auf dem Foto die Vertretung unseres Betriebes mit Genossen Manfred Kramer, stellvertretender 
Parteisekretär, Manfred Domres, Gunter Wild, Vorsitzender der DSF-Grundeinheit und Kollege Vorhauer vom 
DVZ (v. r. n. I.).

Von Aktivitäten der DSF-Grundeinheit im VEB Plamag

Partner verwirklichen Plan der 
Freundschaft und Zusammenarbeit

Eine der tragenden Säulen der ge­
sellschaftlichen Arbeit der DSF- 
Grundeinheit Plamag bildet der jähr- 
Uch abgestimmte und bestätigte Plan 
der Freundschaft und Zusammenar­
beit mit einem sowjetischen Panzer­
truppenteil. In Vorbereitung der 
Woche der Waffenbrüderschaft im 
Februar wird dieser Plan der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
jährlich neu erarbeitet und von bei­
den Partnern unterzeichnet.

Wie in den letzten Jahren, wird 
mit dem „Rudolf-Hallmeyer-Ge­
dächtnisschießen“ die Vielzahl der 
gemeinsam organisierten Maßnah­
men zwischen Plamag und der so­
wjetischen Pateneinheit eröffnet. Es 
folgten die Feierlichkeiten aus Anlaß 
des Tages der Sowjetarmee am 23. 
Februar 1989. Hier bekundeten die 
Vertreter des Betriebes am Ehrenmal 
in der Pateneinheit ihr Gedenken an 
die Helden der Sowjetarmee. Anläß­

Traditionelles Rudolf-Hallmeyer-Gedächtnissdiießen

Während der Eröffnung des diesjährigen „Rudolf-Hallmeyer-Gedächtnisschießens“ in der Woche der Waffenbrü­
derschaft am Schießstand unseres Betriebes. Fotos (2): D. Heinrich

lich eines Empfanges beim Komman­
deur wurde durch Genossen Manfred 
Kramer, stellvertretender Parteise­
kretär, den sowjetischen Offizieren 
und Soldaten der Dank ausgespro­
chen für die stete Einsatzbereitschaft 
zum Schutze und zur Gewährleistung 
des Friedens.

Am gleichen Tag wurde durch die 
Freunde Elke und Heinz Winkler ein 
gemeinsamer Schachwettkampf orga­
nisiert und durchgeführt. Auf Grund 
allseitigen großen Interesses in den 
DSF-Bereichen an den aktuellen po­
litischen Entwicklungen in der So­
wjetunion, wurde am 1. März im 
Jugendklubraum ein politisches Fo­
rum veranstaltet. Der Stellvertreter 
des Chefs der Politabteilung, Genosse 
Jelisejew, sprach zu aktuellen Proble­
men der Perestroika in der Sowjet­
union. Mit Interesse folgten die DSF- 
Freunde aus den Bereichen, Jugend­
freunde, Genossen und die Vertreter 

der staatlichen Leitung den Ausfüh­
rungen. *

Bei einem anschließenden Betriebs, 
rundgang konnte die Freundin Anne­
marie Döhler dem Politoffizier und 
den 22 sowjetischen Soldaten viel In­
teressantes aus unserem Betrieb zei­
gen. Ein besonderer Dank gilt dem 
Freund Manfred Domres, der sich mit 
großem Fleiß bemühte, die Verstän­
digung der gesamten Veranstaltung 
zu gewährleisten.

Weitere Veranstaltungen sind noch 
geplant, wie Pistolenschießen, Kegel­
wettkämpfe, Freundschaftstreffen 
und die Woche der sowjetischen 
Küche. Viele Kollektive, besonders 
die Kollektive der DSF, nutzen diese 
Möglichkeiten, um durch persönliche 
Kontakte die Freundschaft und die 
Beziehungen zu den sowjetischen 
Menschen zu vertiefen.

G. Wild

Schach mit 
Freunden

Am 23. Februar fand im Pausen­
raum der Lehrwerkstatt wieder ein t 
Schachvergleich der Plamag mit der 
sowjetischen Panzereinheit statt. 
Komsomolsekretär Kortschagin 
führte seine 10 Spieler pünktlich 
in den Betrieb.

Von unserer Seite standen die 
15 Schachfreunde E. Baumgärtel, 
Fuchs, L. Hruschka, Knoth, Korn­
dörfer, Kreisig, Ludwig, Matthes, 
Ochoa, Roth, Schönfelder, Schrek- 
kenbach, Sünderhauf, Weller und 
H. Winkler bereit, also fast durch­
weg Nichtaktive. Schachfreund Mat­
thes füngierte gleichzeitig als Dol­
metscher. Die Betreuung übernahm 
Freundin E. Winkler.

Die Gäste spielten jeweils zwei 
Partien für die Mannschaftswer­
tung, während unsere Spieler teil­
weise wechselten — mit dem Ergeb­
nis von 12:8 für die Plamag. Danach 
wurden noch zahllose Freundschafts­
partien mit wechselnden Partnern 
ausgetragen. Von allen Seiten wurde 
diese Veranstaltung der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft trotz der 
kurzfristigen Verlagerung in den ab­
gelegenen Austragungsraum als ge­
lungen eingeschätzt.

Dank gebührt auch dem Küchen- 
kollektiv für die gute Zuarbeit und 
Kollegen Kusser für die entgegen­
kommende Bereitstellung des Aus- 
weichraumes. H. Winkler

Ein Held der 
Arbeiterklasse

Auch in diesem Jahr wurde auf 
dem Schießstand unseres Betriebes 
das traditionelle „Rudolf-Hall- 
meyer-Gedächtnisschießen“ ausge­
tragen. Der Vorsitzende der GST- 
Grundorganisation Genosse Michael 
Holzmüller begrüßte zur Eröffnung 
den Vorsitzenden des GST-Kreisvor- 
standes Genossen Henry Sattler, 
den Parteisekretär unseres Betriebes 
Genossen Jörgen Schöffler sowie 
weitere Gäste.

An dieser Veranstaltung hatten 
sich 119 Schützen aus 32 Mann­
schaften beteiligt, unter ihnen Ge­
nossen der Sowjetarmee, der Grenz­
truppen der DDR, Reservistenkollek­
tive, Angehörige der Kampfgrup­
pen, ehrenamtliche Kräfte der Zi­
vilverteidigung sowie Mannschaften 
der GST.

Bei diesem Wettbewerb anläßlich 
der Woche der Waffenbrüderschaft 
gewann von den GST-Grundorga- 
nisationen wie im Vorjahr die Ver­
tretung der Plamag. Den 1. Platz bei 
den Gästen belegten die Reservisten 
der Zellwolle vor den Lehrmeistern 
der Plamag und den ehrenamtli­
chen ZV-Kräften der Plamag.

Zu Beginn dieser Veranstaltung 
hatte FDJ-Sekretär Genosse Volker 
Seidel Leben und Kampf des auf­
rechten Kommunisten Rudolf Hall­
meyer gewürdigt, dessen Namen un­
serer GST-Grundorganisation trägt. 
Rudolf Hallmeyer, den die Faschi­
sten mit 35 Jahren hinrichteten, starb 
am gleichen Tag unter dem Beil 
seiner Henker in Plötzensee, wie 
der tschechische Freiheitskämpfer 
und Schriftsteller Julius Fucik am 
7. September 1943. Genosse Volker 
Seidel sagte: „Groß ist die Sache, 
der er sein Leben widmete. Sein 
Andenken muß unvergänglich sein. 
Er fiel wie ein Kämpfer, der bis 
zuletzt unerschütterlich an den Sieg 
glaubte. Er starb als ein Held der 
Arbeiterklasse, dessen Los nicht der 
Tod. sondern die Unsterblichkeit ist. 
Sein Leben wird mit dazu beitragen, 
in unserem Bewußtsein revolutio­
näre Eigenschaften zu entwickeln: 
unerschütterlichen Willen, höchste 
Prinzipientreue, größten Opfermut, 
seelische Reinheit und echte Huma­
nität.“ ___________
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Ein Blick zurück, um uns der Größe unserer Taten bewußt zu werden

Wir hab.en keine Massenarbeitslosigkeit, sondern Vollbeschäftigung. Wir haben keine neue Armut, wir benötigen

keine Suppenküchen, wir haben das Ernährungsprogramm gelöst,

Aus dem Bericht an die 7. Tagung des ZK der SED

Für alle Bürger unseres Landes 
ist eine ausreichende Ernährung 
heute eine Selbstverständlichkeit. 
Daß es nicht immer so war, daß 
auch noch vor 40 Jahren gehungert 
wurde, daß man morgens nicht 
wußte, wie man am Tag leben sollte, 
ist für viele Bürger unseres Lan­
des nicht erlebte Vergangenheit. 
Bekannt ist sie ihnen höchstens aus 
Erzählungen der Eltern oder Groß­
eltern oder aus der Literatur.

Damals, 1950, lag der Pro-Kopf- 
Verbrauch an Fleisch und Fleisch­
waren bei 21,8 kg im Jahr. 1987 
waren es 99,4 kg. Bei Eiern und 
Eierzeugnissen ist der Pro-Kopf- 
Verbrauch in diesen Jahren von 62 
auf 303 Stüde gestiegen. Nahrungs­
fette (Schmalz, Margarine und But­
ter) gab es damals weniger als 
23 kg pro Person, vor 2 Jahren wur­
den pro Bürger 24,7 kg davon 15,5 
kg Butter verzehrt. Bei Gemüse stieg 
der Verbrauch von 37 kg auf 102 
kg. Kartoffeln nachgraben und 
Ähren auflesen war für viele Werk-

Einheimische Nahrungsmittel 
fast bedarfsdeckend
aus dem eigenen Land
tätige und Kinder notwendige 
Freizeitgestaltung.

Die so erfolgreiche Entwicklung 
unserer Landwirtschaft ist das Er­
gebnis einer konsequenten, auf die 
immer bessere Befriedigung der 
Bedürfnisse der Bevölkerung ge­
richteten Politik der Partei der 
Arbeiterklasse unseres Landes. In 
den 60er Jahren wurde die sozia­
listische Umgestaltung auf dem 
Lande vollzogen. Industriemäßige 
Produktionsmethoden hielten Ein­
zug. Die Landwirtschaft wurde und 
wird intensiviert. Die Notwendig­
keit der Intensivierung wird in un­

serem Land noch dadurch verstärkt, 
weil für die Sicherung der Ernäh­
rung der Bevölkerung je Einwohner 
nur 0,37 ha landwirtschaftliche 
Nutzfläche zur Verfügung stehen. 
Das ist die niedrigste Nutzfläche/ 
Kopf der Bevölkerung in den euro­
päischen RGW-Ländern.

1987 wurden zum 4. Male in Folge 
über 11 Millionen Tonnen Getreide 
geerntet. 1986 waren keine Im­
porte an Futtergetreide mehr not­
wendig. Die eigene Versorgung bei 
Nahrungsmitteln aus der einheimi­
schen Pflanzen- und Tierproduktion 
ist auf rund 90 Prozent gestiegen 

und das mit etwa einem Drittel an 
Arbeitskräfen als vor 40 Jahren.

Eine hohe Eigenversorgung an 
Nahrungsmitteln und Agrarrohstof­
fen ist ein wichtiger Faktor für die 
politische und ökonomische Stabili­
tät unseres Landes. Sie macht die 
DDR in dieser lebenswichtigen 
Frage von den Einflüssen des kapi­
talistischen Weltmarktes unabhän­
gig.

Die Produktion von Nahrungs­
mitteln ist die eine Seite, die an­
dere ihre Bezahlbarkeit. Seit 1958 
sind die Preise für Fleisch. Brot und 
Butter, Trinkmilch und andere 
Waren konstant geblieben. Für 100 
Mark Nahrungs- und Genußmittel 
muß ein Werktätiger nur rund 65,50 
Mark bezahlen, fast ein Drittel wird 
aus dem Staatshaushalt finanziert. 
Im Gegensatz dazu haben sich die 
Nahrungsmittel in vielen Ländern 
der Erde teilweise drastisch erhöht. 
In der BRD stieg der Kilopreis für 
Rindfleisch von 5,76 Mark im Jahre 
1960 auf 17,83 Mark 1986.

Genossenschaften - 
Basis der Erfolge

Die langjährige erfolgreiche Ent­
wicklung der überwiegend genos­
senschaftlich organisierten Land­
wirtschaft in der DDR ist ein über­
zeugender Beweis, daß das genos­
senschaftliche Eigentum, wie auch 
das Volkseigentum, eine ungehin­
derte Entwicklung der agraren Pro­
duktivkräfte ermöglicht. Die erziel­
ten Ergebnisse haben selbst jene 
im Westen verstummen lassen, die 
noch in den 70er Jahren einen bal­
digen Zusammenbruch der Land­
wirtschaft in der DDR und damit 
eine Ernährungskrise prophezeiten. 
Die praktische Entwicklung hat den 
im Programm der SED fixierten 
Standpunkt bestätigt, daß das ge­
nossenschaftliche Eigentum als eine 
der beiden Grundformen des ge­
sellschaftlichen Eigentums noch 
große Entwicklungsmöglichkeiten 
besitzt.

Da hat vor 40 Jahren 
kaum einer dran gedacht

AUS DER ALTEN WELT

BRD: Todesurteil 
für weitere Bauernhöfe

Auf den Ruin vieler mittlerer und 
kleiner Höfe sowie auf wachsende 
Arbeitslosigkeit in der Landwirt­
schaft hat die »Arbeitsgemeinschaft 
bäuerlicher Landwirtschaft“ (AbL) 
aufmerksam gemacht.

Die Agrarentwicklung der letz­
ten Jahre haben zu katastrophalen 
Einkommensverhältnissen In vielen 
landwirtschaftlichen Betrieben so­
wie zur Zerstörung der bäuerlichen 
Kultur und der ländlichen Räume 
geführt, betonten Sprecher der 
Bauerninitiative auf einer Presse­
konferenz in Bonn.

In zwölf Thesen, mit denen sich 
der bäuerliche Interessenverband 
an die Öffentlichkeit wendet, wird 
die Schaffung einer sozial vertret­
baren Landwirtschaftspolitik in der 
BRD gefordert. Für über 50 Pro­
zent der Höfe bedeute der forcie­
rende Strukturwandel in den näch­
sten Jahren das »Aus". Mit wach­
senden sozialen Problemen auf 
dem Lande müsse gerechnet wer­
den.

Aus „Freie Presse“ 
vom 18. 1. 1985.

Das war der tägliche Pro-Kopf-Verbrauch an bestimmten Lebensmitteln 
in unserem Land im vergangenen Jahr.

So viel Nahrungsmittel je Tag gab es 1946 auf die Lebensmittelkarte für 
Arbeiter - 400 g Kartoffeln, 60 g Nährmittel, 20 g Zucker, 15 g Fett, 500 g 
Brot und 65 g Fleisch bzw. Fleischerzeugnisse.

Rund 10 Millionen 
Essenportionen je Tag

In unserem Land bestehen gegen­
wärtig rund 70 000 Gemeinschafts­
küchen, die täglich 9 bis 11 Millio­
nen Essenportionen zubereiten. 
Etwa die Hälfte der Gemeinschafts­
küchen sind betriebliche Versor­
gungseinrichtungen, 30 Prozent 
dienen der Kinder-, Schüler- und 
Studentenverpflegung.

Fürsorge
für ältere Bürger

Alle Voraussetzungen dafür zu 
schaffen, daß die älteren Bürger 
einen harmonischen Lebensabend 
gestalten können, ist ein Grundan­
liegen unserer Sozialpolitik.
• 16,7 Prozent unserer Bevölke­
rung - das heißt jeder fünfte bis 
sechste Bürger — befindet sich im 
Rentenalter. Die DDR gehört damit 
zu den Ländern, in denen der An­
teil der Rentner an' der Gesamtbe­
völkerung am höchsten ist. Rund 
40 Prozent der Veteranen sind 
75 Jahre und älter.
• Der 11. FDGB-Kongreß hat vor­
geschlagen, im 40. Jahr des Beste­
hens der DDR erneut eine wesent­
liche Rentenerhöhung vorzuneh­
men: Mehr als 2 Milliarden Mark 
müssen jährlich zusätzlich aus dem 
Staatshaushalt bereitgestellt wer­
den, um die Mindestrenten und die 
in Abhängigkeit von der Zahl der 
Arbeitsjahre festgelegten Mindest­
beträge nach 15 Arbeitsjahren um 
30 Mark und nach 45 Arbeitsjahren 
um 100 Mark pro Monat zu erhö­
hen.
• Für das Wohlbefinden der Bür­
ger im höheren Lebensalter Ist eine 
altersgerechte Gestaltung der 
Wohnbedingungen von besonderem 
Gewicht. Seit dem VIII. Parteitag 
wurden 91 700 Plätze in Feierabend- 
und Pflegeheimen sowie in Wohn­
heimen für ältere Bürger neuge­
baut, wobei die Kosten für die 
Schaffung eines Platzes bei etwa 
43 000 Mark liegen.

Gegenwärtig können rund 170 000 
Rentner in solchen Einrichtungen 
betreut werden. Für einen Platz in 
einem Feierabendheim zahlt der 
Bürger 105 Mark, in einem Pflege­
heim 120 Mark pro Monat. Alle 
anderen laufenden Kosten, die 
rund das Dreifache betragen, trägt 
der Staatshaushalt.



Post an uns
Dankeschön

Für die mir anläßlich meines 
75. Geburtstages überbrachten Glück­
wünsche, Blumen und Geschenke 
bedanke ich mich recht herzlich bei 
meinen ehemaligen Kolleginnen und 
Kollegen des Bereiches B und der 
Veteranen-AGL. Besonderer Dank 
den Überbringern, es war mir eine 
große Freude. Gerhard Schmidt

Schnittblume 
Vergißmeinnicht

In den meisten Gärten fehlt diese 
Pflanze nicht und auch als Schnitt­
blume wird Vergißmeinnicht (Myo- 
sotis) verwendet. Vergißmeinnicht 
sind, wie dies der deutsche Name 
auch sehr deutlich zum Ausdruck 
bringt, seit der Vorzeit ein Sinnbild 
des Gedenkens.

Die Stengel werden geschnitten, 
wenn sich die Blüten halb- bis voll 
geöffnet haben. Im Freiland erblühen 
sie im Mai bis Juni, mit anderen 
Blüten dieser Jahreszeit werden sie 
am besten in bunte Sträuße gebun­
den. In der Vase halten die Blüten 
bis zu einer Woche.

Die Erwerbsgärtner ziehen das 
Vergißmeinnicht auch unter Glas 
heran und haben es dann in der blü­
tenärmeren Jahreszeit als Schnitt­
blume zur Verfügung. Hier kann es 
ab November bis April im Angebot 
sein. Auch hier sollten die unteren, 
wenn auch nicht sehr großen Blätter, 
vor dem Einstellen in die Vase ent­
fernt werden. Das Vasenwasser wird 
mindestens aller zwei Tage gewech­
selt und die Blütenstiele dabei neu 
abgeschnitten.

Dr. Frank Löser Wo ist denn nur der Osterhase abgeblieben? Foto: M. Schulze

Neu in der 
Bibliothek

»
Sachliteratur:
Deutsche Geschichte in zwölf Bänden 
Band 5 — Kapitalismus und Über­
gang zum Monopolkapitalismus. Der 
Kapitalismus der freien Konkurrenz 
und der Übergang zum Monopolka­
pitalismus im Kaiserreich von 1871 
bis 1897.
Hollmann, Klaus: Glitzerndes Ge­
heimnis - Gaukler, Gauner, Gelehr­
te und Großmachtpolitiker — Ein 
Kriminalreport über parawissen­
schaftliche Hochstapelein.
Aus der geschäftstüchtigen Praxis 
von Wundertätern, Goldmachern, 
Diamantenherstellern, Energetikern, 
Sterndeutern und Wahrsagern 
wird sachkundig die zeitweilige Er­
folgsbilanz vergangenen und gegen­
wärtigen Dunkelmännertums ent­
hüllt.
Schmölzer, H.: Die Pest in Wien 
Hilde Schmölzer, in Linz geboren, 
gibt Auskunft über die großen Pest­
epidemien, die Wien im Laufe seiner 
Geschichte heimgesucht haben. Be­
legt durch eine Vielzahl historischer 
Zeugnisse und Bilddokumente stellt 
die Autorin Ursachen, aber auch 
soziale sowie-gesellschaftliche Aus­
wirkungen der Pest dar, vermittelt 
gleichzeitig ein anschauliches Bild 
vom Leben des mittelalterlichen 
Menschen.
Länder der Erde — Korea (KDVR)
Das einst kolonial abhängige, rück­
ständige Agrargebiet weist heute 
beträchtliche Industriepotenzen auf 
und verfügt über eine gut entwickel­
te Landwirtschaft.
Verwaltungsrecht Lehrbuch
2., vollständig überarb. Auflage. 
Arbeitsgesetzbuch - Textausgabe 
Mit Einführungsgesetz.
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Waagerecht: 2. Symbol in der 
Osterzeit, 7. männliches Tier von 
z. B. Ziege oder Schaf, 8. Herd, 9. 
Bundesland Österreichs, 10. starker 
Kaffee, 13. Fluß im Libanon, 16. 
klein (engl.), 19. Flur, 20. Gestalt aus 
der Oper „Schneeflöckchen“, 21. 
englischer Schauspieler, 25. Oper von 
Händel, 26. Orchestermitglied, 29. 
Vorzeichen. 30. Pfade, 32. USA-Flä­
chenmaß, 34. schmal, 36. chemisches 
Element, 38. Wendekommando auf 
See, 39. griech. Göttin der Morgen.- 
röte, 41. Kasus, 42. Blutgefäß, 44. 
chemische Verbindung, 45. griech. 
Göttin der Gerechtigkeit, 46. DDR- 
Kammersänger, NPT, 47. Antilopen­
art, 48. sowj. Flugzeugtyp. 49. engl. 
Insel, 51. in (span.), 52. Fußball­
mannschaft. 53. Pforte, 54. Rücken 
des Weserberglandes.

*
Senkrecht: 1. engl. Stadt, 2. alte 

türkische Masse- und Volumenein­
heit. 3 längster Fluß Zentralasiens, 
4. ein Titanmineral, 5. schottische 
Insel, 6. DDR-Bezirk, 11. Musik­
werk, 12. Verwaltungseinheit in der 
Schweiz, 14. Männername, 15. Ge­
stalt aus dem Film „Der blaue En­
gel“. 16. griech. Insel, 17. schwed. 
von Turku, 18. starke Zuneigung, 22, 
Symboltier in der Osterzeit (land- 
schaftl.), 23. Entdecker der Oster­
inseln, 24. Behälter für Ostereier, 
25. Angehöriger des engl. Hochadels, 
27. Sodomsapfel, 28. Wette mit un­
gleichen Einsätzen im Rennsport, 
31. Fluß in Peru, 33. Spielansage bei 

■ Skat, 35. Körpergegend. 37. Donau­
zufluß in der VRB, 40. Hindernis 
beim Pferderennen, 41. spitzes goti­
sches Ziertürmchen, 43. Ruderboots­
klasse, 50. Werkzeug.

Sozialistische Betriebswirtschaft 
Lehrbuch für die Grundlagenbildung 
der Meister, 5., überarb. Auflage.
Statistisches Taschenbuch der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
Jahrgang 1988.
Mandel, J.: Schwerbeschädigte — 
betreut und gefördert 
In der Reihe „Recht in unserer 
Zeit“.
Richter,J.: Wissenswertes über Na­
turschutz und Jagd
In der Reihe „Recht in unserer 
Zeit“.
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„Wenn ich mit meiner Frau Streit 
habe, bin ich immer vorsichtig und 
schicke unsere Kinder raus, damit sie 
sich die Beine etwas vertreten“, 
sagt einer zum Nachbarn. Dieser 
antwortet: „Ja man sieht, daß Ihre 
Kinder viel an der frischen Luft 
sind!“

*
Der Fußballtrainer eröffnet dem 

Mittelstürmer: „Du spielst heute ge­
gen den gefürchteten Karli Holzer 1“ 
- „Aber der geht doch so auf die 
Beine und tritt auf alles was sich 
bewegt!“ „Ganz sicher, dann besteht 
für Dich ja keine Gefahr!“

Auflösung aus Nr. 3/89
Waagerecht: 2. Edda, 7. Swir, 

8. Spika, 10. furios, 11. avec, 13. Alter, 
15. Talk, 16. Gein, 19. Beere, 22. Rysy, 
23. Hektar, 24. Curie, 25. Piva, 
26. Lahr.

Senkrecht: 1. Astat, 2. Eifel, i 
3. Druckerei, 4. Asia, 5. Rist, 6. Paar, 
9. Polygraph, 12. Vase, 14. Eris, 
17. Eyrir, 18. Nydag, 19. Bach, 
20. Ehre, 21. Ekel.
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Von den Gewerkschaftswahlen 1989

Nahezu 750 ehrenamtliche
Funktionäre gewählt

Die über 2000 Gewerkschafter 
: unseres Betriebes haben in 74 Ge­
werkschaftsgruppen ihre Gewerk­
schaftsfunktionäre gewählt und die 

' Kandidaten für die AGL bestätigt. 
Ebenfalls abgeschlossen sind die 
Wahlen in den 12 AGL unseres 
Betriebes. Insgesamt wurden fast 
750 Gewerksdiafter in ehrenamtliche 
Funktionen gewählt. An den Wahl- 

; Versammlungen nahmen 1757 Ge- 
; Werkschafter teil, das sind 86,7 Pro­
zent der Gesamtmitglieder. 309 Dis­
kussionsredner und 74 unterbreitete 
Vorschläge, Hinweise und Kritiken 
gehören weiter zur statistischen 
Bilanz der Gewerkschaftswahlen 
1989.

Wie in allen Gewerkschaftsgrup­
pen und AGL so konnten auch die 
Kolleginnen und Kollegen der 
AGL 2, in der Klaus Hänel als Vor­
sitzender wiedergewählt wurde, auf 
recht erfolgreiches Schaffen seit der 
letzten Gewerkschaftswahl ver­
weisen. Im Rechenschaftsbericht 
Wurde dazu hervorgehoben: „Das 
gewachsene Niveau’unseres Lebens. 
'Standards, die soziale Sicherheit

Zur Bilanz gehört in dieser AGL 
auch die Teilnahme aller Brigaden 
am Kampf um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ und um 
den Ehrennamen „Brigade der 
DSF“. Ehrensache ist für die Kol­
lektive auch die Teilnahme an der 
Bewegung der Nullfehlerproduk­
tion und um den Titel „Brigade bzw. 
Meister der ausgezeichneten Qua- 
li tätsprod uktion “.

Neben vielen Hinweisen auf gute 
gewerkschaftliche Arbeit z. B. mit 
den Kultur- und Bildungsplänen 
sowie in der Neuererbewegung, 
wurde auch nicht mit kritischen 
Hinweisen hinter dem Berg gehal­
ten. Das betrifft vor allem den 
schlechten Produktionsanlauf für 
1989. Das stößt bei vielen Werktäti­
gen auf Unverständnis und wirkt 
sich nicht gerade positiv auf die 
Arbeitsmoral aus. Aus einer solchen 
Einschätzung im Rechenschaftsbe­
richt der AGL spricht unüberhör­
bar die Sorge um die Erfüllung der 
Wettbewerbsverpflichtungen bei 
der Meisterung der Planaufgaben 
1989.

Die Wahlversammlung der AGL 12 war würdiger Anlaß, den AGL-Vorsit- 
zenden, Genossen Klaus Hänel (Bildmitte), als Aktivist der sozialistischen 
Arbeit zu ehren. Zu den ersten Gratulanten gehörten der amtierende Be­
reichsleiter FB 3, Genosse Dietmar Fischer (links), und der Meister Heinz 
Narr (rechts). Klaus Hänel kandidiert zur Wahl am 7. Mai in seinem Hei­
matort Schneckengrün zum dritten Mal für’ die Gemeindevertretung.

Foto: I. Friedrich
Und Geborgenheit, die Vollbeschäf­
tigung, gleiche Bildungschancen für 
alle sowie das Recht auf Freizeit 
|und Erholung, der Gesundheits­
schutz und vieles mehr zeigen uns, 
daß die Beschlüsse des XI. Partei­
tages der SED für jeden spürbar 
Wurden.“

(oiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii»

Baustellenrapport 
bei „Rude Pravo*’ in 
der CSSR-Hauptstadt

Durch den Betriebsdirektor, Ge­
flossen Eberhard Günther, wurde 
am 1. März 1989 in der Druckerei 
»Rude Pravo“ in Prag ein Baustel- 
lenrapport zum Arbeitsstand durch- 
geführt. Der Chefmonteur, Kollege 
Sammler und der Leiter der In­
betriebnahme. Kollege Voigtmann, 
berichteten, daß die Montage und 
Inbetriebnahme der 020-00.300 ab­
geschlossen ist, die 020-00.301 eben­
falls fertig montiert ist und z. Z. 
etappenweise die Inbetriebnahme 
durchgeführt wird. Ziel des Kol­
lektives ist es, bis 1. Juni alle sechs 
Bruckeinheiten an den Kunden zu 
übergeben. Das Kollektiv versicherte, 
alle Anstrengungen zu unterneh- 
hien, um die Verpflichtung des Pla- 
»nag-Kollektives zu Ehren des 
40. Jahrestages der DDR terminge­
recht zu erfüllen.

Der Generaldirektor, Genosse 
Or. Ing. Beschnitt, dankte dem 
Montagekollektiv für die bisher ge­
leistete Arbeit und übergab die 
Maschine 020-00.300 an die „Rude 
^ravo“ zur technischen Erprobung,

Frotscher, 
Kundendienstleitec

Falzvorrichtung

für kleinformatigen

Offsetdruck

MMM-Objekt im Jubiläumsjahr der DDR. Unser Foto zeigt Lehrlinge mit 
ihren Lehrmeistern Peter Liebsch (links) und Rainer Wild (vierter von 
rechts) bei einer Beratung zum Exponat „Falzvorrichtung für kleinformati­
gen Offsetdrude“. Dieses in Zusammenarbeit mit der Abteilung Reprogra­
phie entstehende Kleinrationalisierungsmittel ermöglicht das Falzen von 
Druckerzeugnissen der Formate A 4 und A 5. Damit wird eine seit langem 
bestehende Forderung nach Ablösung der bisher in der Hausdruckerei an­
gewandten Handarbeit im Rahmen der MMM-Bewegung erfüllt.

Foto: D. Heinrich



Im 40. Jahr des sozialistischen Berufswettbewerbs

Beste Lehrlinge zum 10. 
Mal im Leistungsvergleich

In Wort und Bild

Anfang März 1989 fand an der 
Ausbildungsstätte unseres Betriebes 
der traditionelle Leistungsvergleich 
der besten Lehrlinge aller Bildungs­
einrichtungen unseres Kombinates 
im Beruf „Facharbeiter für Werk­
zeugmaschinen“ in den Arbeits­
techniken Drehen und Fräsen statt. 
Er wurde bereits zum 10. Mal durch­
geführt und stellte einen Höhepunkt 
im 40. Jahr des sozialistischen Be­
rufswettbewerbes für die Lehrlinge 
dar. Diesem zentralen Kombinats- 
leistungsvergleich waren in den Be- 
rufsbildungseinrichtungen die ent­
sprechenden Leistungsvergleiche 
„Bester im Beruf“ vorausgegängen.

Genosse Schreiber' Direktor für 
Kader/Bildung. begrüßte alle Teil­
nehmer im Auftrag der staatlichen 
und gesellschaftlichen Leitungen 
des Betriebes recht herzlich und 
wünschte jedem viel Erfolg. An der 
Eröffnung nahmen auch der Stell­
vertreter des Parteisekretärs, Ge­
nosse Kranker, der Inspektor für 
Berufsbildung des Kombinates, Ge­
nosse Seidel und Genossin Heinz als 
Mitglied der FDJ-Leitung teil.

Dieser beruflich-fachliche Lei­
stungsvergleich war inhaltlich und 
organisatorisch gut vorbereitet. Die 
teilnehmenden Lehrlinge fanden 
ordentliche Bedingungen vor und 

hatten auch die Möglichkeit, sich 
vorher mit den Werkzeugmaschinen 
sowie Spannmitteln vertraut zu 
machen. Alle Lehrlinge gingen mit 
viel Elan und Ehrgeiz an die Lö­
sung der gestellten Aufgaben, so 
daß es am Ende sehr knappe Ent­
scheidungen gab.

Als Beste erwiesen sich die Ju­
gendlichen Ralf Klockow in der 
Arbeitsdisziplin Drehen und Rene 
Hanke in der Arbeitstechnik Fräsen 
von der BBS Planeta Radebeul, die 
dadurch die Mannschaftswertung 
gewannen.

Für die Ausbildungsstätte unseres 
Betriebes nahmen die beiden Lehr­
linge Lars Lanitz im Fräsen und 
Steven Hörning im Drehen teil. 
Sie belegten einen 2. bzw. 5. Platz. 
In der Gesamtwertung wurde leider 
nur der 4. Platz erreicht.

Es konnte festgestellt werden, 
daß alle Teilnehmer gut motiviert 
und fachlich vorbereitet zum Lei­
stungsvergleich antraten. Neben 
dem praktischen Leistungsverglei h 
kam es auch zu einem regen Er­
fahrungsaustausch der Lehrlinge und 
Betreuer untereinander zu Fragen 
der Lehrlingsausbildung in den 
Kombinatsbetrieben und zu neuen 
Erkenntnissen für den nächsten ■ 
Wettstreit 1990. Klopfer* '

Lars Lanitz belegte im Leistungsvergleich der besten Lehrlinge unseres 
Kombinates in der Arbeitstechnik Fräsen den zweiten Platz. Herzlichen 
Glückwunsch.

Wer wird 
Schützen­
meister?

Eine der Aktivitäten der 
GST-Grundorganisation in Vor­
bereitung des 40. Jahrestages 
der DDR ist die 1. Schützen­
meisterschaft, die am 11. und 
12. April ausgetragen wird. Da­
zu sind alle weiblichen und 
männlichen Arbeitskollegen 
aufgerufen, auf dem Schieß­
stand der Plamag um die Gol­
dene Fahrkarte, den FDGB-Po- 
kal und Betriebsmeister zu 
schießen.

Was gibt es alles bei der Gol­
denen Fahrkarte zu gewinnen? 
Der Zentralvorstand der GST 
stellt für die Zentrale Auslo­
sung zur Verfügung:
• 610 Hauptpreise, darunter 60 

Auslandsreisen
• Darüber hinaus werden 60 

Sonderpreise vergeben!
• Für die ersten drei Plätze 

wedblich und männlich wer­
den Preise und Urkunden 
vergeben.

Am 25. April, zum Tag des 
Vertrauensmannes, werden die 
Preise und Urkunden über- 
reicht.

Es lohnt sich also für jeden, 
bei dieser 1. Schützenmeister- 
achaft mitzumachen. Nähere 
Auskünfte gibt Euer AGL-Vor- 
•ftzender.

Holzmüller
GST-Vorsitzender

Glückwunsch zum Jubiläum j Kurz notiert

Im Auftrag des Generaldirektors 
unseres Kombinates Genossen 
Dr. Ing. Beschnitt überbrachte der 
Hauptbuchhalter des Kombinates, 
Genosse Weiß, dem Hauptbuchhalter 
unseres Betriebes, Genossen Rudi 
Eichner (links), die herzlichsten 
Glückwünsche zu dessen 25jährigen 
erfolgreichen Wirkens als Haupt­
buchhalter. Ebenfalls herzliche 
Glückwünsche übermittelte Ge­
nosse Dr. Harald Keller, 1. Stell­
vertreter des Betriebsdirektors, im 
Namen aller Leitungen unseres Be­
triebes. Im Grußschreiben des 
Generaldirektors heißt es u. a.: „Am 
1. März 1989 üben Sie Ihre ver­
antwortungsvolle Aufgabe als 
Hauptbuchhalter des Druckmasch I- 
nenwerkes Plamag 25 Jahre aus. 
Zu diesem Arbeitsjubiläum möchte 

ich Ihnen meinen persönlichen 
herzlichen Glückwunsch und Dank 
aussprechen. Sie haben in den 
25 Jahren Ihrer erfolgreichen Tä­
tigkeit als Hauptbuchhalter hohe 
Verdienste um die Entwicklung des 
Betriebes Plamag erworben, die 
ihre Anerkennung durch staatliche 
Auszeichnungen und die Würdigung 
durch den Minister der Finanzen 
als „Staatlich geprüfter Hauptbuch­
halter“ fand. Auch über die Betriebs­
grenzen hinaus wird Ihr Wort, Ihr 
Wissen und Ihr Einsatz hoch ge­
achtet, wobei Ihre Parteilichkeit, 
Konsequenz^und lösungsorientierte 
Arbeit Wesensmerkmale Ihres 
Wirkens sind.“

Plamag-Aktivist Seite 2

Herzlich verabschiedet
Herzlich in den wohlverdienten 

Ruhestand aus unserem Betrieb 
verabschiedet wurde Kollege Hel­
mut Kuhn, Anlagenwärter, seit 
1972 in unserem Betrieb tätig. Wir 
wünschen ihm noch viele frohe 
Lebensjahre, Gesundheit und per­
sönliches Wohlergehen.

Berufsberatung
Nähere Auskünfte über den Be-, 

ruf eines Krippenerziehers können 
sich Interessenten am 18. April, 
16.15 Uhr, im Berufsberatungs­
zentrum in Plauen, Seminarstraße 15, 
holen.

Gewerkschafts­
gruppen 
organisieren Sport

Das gemeinsame Sportprogramm 
von DTSB, FDGB und FDJ im 
40. Jahr der DDR mit noch höherer 
Qualität und größerer Breite zu 
verwirlichen, wird in einem von 
Betriebsdirektor, BGL-Vörsi tzenden, 
FDJ-Sekretär und BSG-Vorsitzen- 
den an alle Gewerkschaftsgruppen 
gerichteten Schreiben hervorgeho­
ben. Alle Gewerkschaftsgruppen 
sind damit angesprochen, selbstän­
dig Volkssportveranstaltungen zu 
organisieren und sich an den zen­
tralen Veranstaltungen und Wett­
bewerben zu beteiligen. Auch in 
diesem Jahr werden Betriebsmei­
sterschaften im Tischtennis, Schach, 
Volleyball, Federball, Kleinfeldfuß­
ball, Kegeln und Luftgewehrschießen 
ausgetragen. Das 17. Betriebssport­
fest wird für den 1. Juli vorbe­
reitet. Ein Preisskatturnier soll im 
Oktober/November 1989 stattfinden.

Plamag-Aktivist
Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph - Druckmaschinenwerk Plamag Plauen - Betrieb de.VEB 
Kombinat Polygraph „Werner Lamberz“ Leipzig -. Verantwortlicher Redakteur: Lothar Gütter. Herausge e . 
SED-Betriebsorganisation. Klischees. Satz and Druck: Grafische Werke Zwickau. Veröffentlicht unter der Lizeni- 
Nr. 164 K des Rates des Bezirkes Karl-Marx-Stadt



Herzlichen 
Glückwunsch

zum Betriebsjubiläum
40 Jahre im Betrieb ist:
Eberhard Beutner, FG

35 Jahre im Betrieb sind:
Rosemarie Liebold, FW
Dietrich Bräunlich, FB 2
Christine Schuster, FB 2 
Eberhard Baumgärtel, LS
Manfred Müller, FG

30 Jahre im Betrieb sind:
Hannelore Riepl, B 
Günter Wolfrum, FB 3 
Siegfried Brem, FB 1 
Heinz Winkler, WO 
Walter Nowak, FG 
Heinz Sucker, LS 
Gerhard Zapf. FB 3 
Helmut Becher, RVF

25 Jahre im Betrieb sind:
Renate Fischer, BBL 
Günter Schaufel, FB 1 
Irmgard Wunderlich, RBP

Wahlversammlung in der Gewerkschaftsgruppe Elektro montage. Der wiedergewählte Vertrauensmann Christian 
I enzcl (an der Stirnseite des Tisches beim Verlesen de s Rechenschaftsberichte«) konnte auf eine recht gute Ar- 
beit seit der Wahlversammlung 1986 verweisen. So wird in diesem Jahr der Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit zum 15. Mal verteidigt. Erfolgreich verteidigt werden soll auch der Ehrenname „Brigade der DSF“, den 
das Kollektiv seit 1978 trägt. Im sozialistischen Wettbewerb sind die Anstrengungen darauf gerichtet die ökono­
mischen Kennziffern zu erfüllen und zu überbieten. Foto:D, Heinrich

20 Jahre im Betrieb sind:
Lothar Ott, ÖP 
Eberhard Bahmann. FG 
Herta Hellfritzsch, BBM 
Volker Treuheit, RVF 
Helga Grüner, RBB 
Johanna Zimmermann, WO 
Klaus Forkel, FBL 
Hans Voß, FG 
Erwin Denke, RA

15 Jahre im Betrieb sind:
Siegfried Fickenscher, RA 
Walter Kürschner.FB 3 
Fred Ratajczak, RAE 
Margot Weidauer, LSN 
Helga König, REE 
Christa Fabrizius, RBR 
Ilona Scherf, MBW 
Rainer Tröger, RAV

10 Jahre im Betrieb sind:
Sigrid Hänel, BBL 
Sabine Kupfer. FG 
Dieter Lehmann, RAG 
Siegfried Schauer, FG 
Armin Schmidt, RA 
Uwe Sachsenweger. WP 
Bodo Schubert, FV 
Regine Bazyli, 
Hartmut Lindner, REV 
Eckhard Muhs, RVF

Kürzlich wurde ef^®“n,FV’e Vereinbarung zum internationalen Urlauberaus­
tausch 1989 einschli lieh Austausch von Lehrlingen, Kindern und Sport­
lern zwischen der Druckerei Poznan in der Volksrepublik Polen und unse­
rem Betrieb unterzei_ net. Auf dem Foto von links nach rechts: Kollege 
Benecke, BGL-Vorsitzender Kollege Degenkolb, Direktor für Rationalisie­
rung und Technolog! , »Hege Swigon, im Auftrag des Betriebsdirektors, 
Kollege Sobon, stellv tender Verlagsdirektor, und Kollege Narbutowicz, 
stellvertretender Vorsitzender de. Gewerkschaft.

Foto: N. Siegert

Der Aufruf der Grundorganisa­
tion des DRK unseres Betriebes zu 
einer Blutspende fand offene Ohren 
und eine erfreuliche Bereitwillig­
keit unserer Belegschaft. Am Vor­
trag durch Frau Dr. Anstadt nah­
men 28 Personen teil. Am gleichen 
Tag spendeten 14 Kolleginnen und 
Kollegen zum wiederholten Male 
Blut. Diese erhielten bzw. erhalten 
nun ihren so wichtigen Nothilfe­
paß.

Besonders erfreulich ist. daß acht 
Teilnehmer sich zu einer ersten 
Spende bereif fanden. Unser Dank 
gilt Anja Zeisig, RVF; Georg Klein­
feldt, Klaus Roth und Dieter Thiele 
aus dem Modellbau; Siegfried Riepl,

17 Kandidaten für die Schöffenwahl 1989 aus unserem Betrieb

Ehrenamtliche Richter sind zuverlässige 
Mitarbeiter gesellschaftlicher Gerichte

In Verbindung mit den Wahlen zu 
den Volksvertretungen werden in 
diesem Jahr auch wieder Kollegin­
nen und Kollegen unseres Betriebes 
zur Kandidatur für das Schöffenamt 
vorgeschlägen. Schöffen sind Bürger 
unseres Staates, die durch Wahl be­
auftragt werden, als ehrenamtliche 
Richter in staatlichen Gerichten 
Rechtssprechung auszuüben. Sie wir­
ken in allen erstinstanzlichen Ver­
fahren vor den Kreis- und Bezirks­
gerichten mit. in Arbeitssachen auch 
im Rechtsmittelverfahren an den Be­
zirksgerichten und beim Obersten 
Gericht.

Schöffen üben ihre richterliche 
Funktion in vollem Umfang und mit 
gleichem Stimmrecht wie die Be­
rufsrichter aus. Ihre unmittelbare 
Mitwirkung an der Rechtssprechung 
und der damit verbundenen Tätig­
keit ist eine wichtige Form der Ver­
wirklichung der politischen Macht

der Arbeiterklasse und realer Aus­
drude der sozialistischen Demokratie.

In ihren Betrieben, Kollektiven 
und im Wohngebiet unterstützen die 
Schöffen die gesellschaftlichen Ge­
richte in ihrer Tätigkeit, erfüllen 
Aufgaben bei der Bekämpfung und 
Verhütung von Rechtsverletzungen 
unc^ Straftaten, bei der Gewährlei­
stung von Ordnung. Disziplin und 
Sicherheit sowie bei der Erziehung 
von zur Bewährung Verurteilter und 
anderen Rechtsverletzern.

In unserem Betrieb besteht seit 
1970 ein Schöffenkollektiv, das von 
Genossen Martin Binder, Abtei­
lungsleiter Musterbau, geleitet wird. 
In regelmäßigen Abständen finden 
Schöffenschulungen statt, an denen 
Genosse Kaltofen, Kreisstaatsanwalt 
beim Kreisgericht des Stadt- und 
Landkreises Plauen, teilnimmt. Au­
ßerdem werden vom Kreisgericht für 
alle Schöffen des Stadt- und Land­
kreises Schöffenschulungen durchge­
führt, in denen verschiedene Themen 
der Rechtssprechung erläutert wer­
den. Zur individuellen Weiterbildung 
wird jedem Schöffen die Zeitschrift 
„Der Schöffe“ und die Zeitschrift 
„Neue Justiz“ von der BGL des Be­
triebes zur Verfügung gestellt.

Als Kandidaten wurden von den 
Mandatsträgern SED, FDGB, FDJ 
folgende Kollegen zur wiederholten

bzw. neuen Kandidatur vorgeschla­
gen (in Klammern die Mandatsträ­
ger).
Regine Bazyli, BGL (SED) 
Eberhard Beutner, FGR (FDGB) 
Martin Binder, TFM (SED) 
Frank Frisch, RVB (FDGB) 
Jürgen Kießling, FB 3 (SED) 
Gerhard Lorenz, LSW (SED) 
Rolf Schädlich, LD (SED) 
Uwe Sachsenweger, WP (SED) 
Jutta Täumler, ÖFP (FDGB) 
Regina Teichmann, KXO (FDGB) 
Dieter Wriecz, MF (FDGB) 
Ingrid Zink. FB 2 (FDGB) 
Peter Heisig, KBP (SED, Bezirks­
gericht)
Monika Feustel. FB 2 (FDGB, Neu­
kandidatur)
Joachim Süß, FB 3 (FDJ, Neukandi­
datur)

Weiterhin gehören zum Schöffen­
kollektiv die sich bereits im Ruhe­
stand befindlichen Kollegen: 
Siegfried Brehmer
Karl Freßdorf

Die Wahlperiode der gewählten 
Schöffen entspricht denen der Volks­
vertretung, sie beträgt fünf Jahre. 
Nach ihrer Wahl werden die Schöf­
fen vom Direktor des Kreisgerichtes 
des Stadt- und Landkreises Plauen 
für ihre verantwortungsvolle Tätig­
keit verpflichtet.

Schöner Erfolg nach Aufruf
Dankeschön allen Blutspendern

Michael Karing, Alexander Huster 
und Wilfried Andres aus der Lehr­
werkstatt.

Aber auch hier gilt, das Erreichte 
ist noch nicht das Erreichbare. Es 
sollten sich noch viele Betriebsange­
hörige und auch die Ehepartner zu 
einer Rotkreuzblutspende bereit er­
klären. Die bekannten Gesundheits­
helfer nehmen gerne Bereitschafts­
meldungen entgegen.

Unser Dank gilt auch unserem 
Betriebsarzt, Dr. Stüber, für seine 
aktive Unterstützung

G. Müller
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Als Vorsitzende der Frauenkommission zur Wahlversammlung 1989 wie­
dergewählt und als Aktivist der sozialistischen Arbeit ausgezeichnet: Genos­
sin Annemarie Riedel, die dafür von BGL-Vorsitzenden Genossen Christian 
Benecke herzliche Glückwünsche erhielt. Diese Mitglieder der Frauenkommission wurden zur W ahlversammlung fül Komm 

Prämie geehrt.

Brigitte Gabel, Brigadier der Raumpflegerinnen, war eine von acht Frauen, 
die anläßlich des Internationalen Frauentages als Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit ausgezeichnet wurden. •

Wahlversammlung der Frauior 
mit beeindruckenden Arbeitsge
Acht verdienstvolle Frauen ausgezeichnet

TKO-Direktor Volker Richter zeichnet zur Frauentagsfeier im Gästehaus 
Kollegin Gabriele Haller als Aktivist der sozialistischen Arbeit aus.

• < . Foto: J. Knüpfer

Fröhliche Frauentagsfeier im SpeisesaaL
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Die Gewerkschaftswahlen 1989 
sind ein Höhepunkt im 40.. Jahr des 
Bestehens unserer Republik und 
ein bedeutendes Ereignis im gesell­
schaftlichen und politischen Leben 
unserer Gewerkschaftsorganisatron 
bei der praktischen Durchsetzung 
der Beschlüsse des XI. Parteitages 
der SED und des 11. FDGB-Kon- 
gresses. Unter diesem Zeichen stand 
auch die Wahlversammlung der 
Frauenkommission unseres Betrie- 
bes’am 21. März. Als Gäste nahmen 
daran teil Genosse Schaller als Ver­
treter der Parteileitung, Genosse 
Schreiber im Auftrag des Betriebs­
direktors, Genosse Benecke, BGL- 
Vorsitzender und die Genossin 
Brigitte Günther, Sekretär Frauen 
beim FDGB-Kreisvorstand.

Im Rechenschaftsbericht kam zum 
Ausdruck, daß der Aufbau des 
Sozialismus in der DDR als stän­
diger tiefgreifender revolutionärer 
Wandlungsprozeß in allen Bereichen 
unserer Gesellschaft das Leben der 
Frauen grundsätzlich verändert hat. 
Eingeschätzt wurde auch die ge­
werkschaftliche Einflußnahme auf 
die weitere Erhöhung des Anteils 
der Frauen in den leitenden Funk­
tionen. Sie soll helfen, die Bereit­
schaft und den Mut der Frauen zu 
stärken, entsprechend ihren hohen 
Wissen und Können Verantwortung 
zu übernehmen und sich die Aus­
übung einer Leitungsfunktion zu­
zutrauen. Wir haben mit weiblichen 
Hoch- und Fachschulkadern dazu 
eine Aussprache geführt. Es wurde 
eingeschätzt, daß die Förderung und 
Ermutigung zur Übernahme einer 
leitenden Funktion und von den 
vorgesetzten Leitern bzw. Direk­
toren noch zu wenig vorgenommen

und bis zum Einsatz durchgeführt 
wird.

In den Frauenversammlungen in 
den einzelnen Bereichen wurden 
viele Hinweise und Kritiken bezüg­
lich Ordnung und Sauberkeit im 
Betrieb gegeben. Es wurde auch wie­
derholt kritisiert .daß die Beleuch­
tung an den Bildschirmarbeitsplät­
zen im Rechnerraum verbessert 
werden muß.

Eine regelmäßige Arbeit leisten .
unsere Frauenkommissionsmitglieder ,
in bezug auf Kranken- und Wöch- 
nerinnenbesuche. Zur Solidarität 
beziehen wir eine besondere Stel­
lung. 1988 konnten wir 2614 Mark 
auf das Solidaritätskonto einzah­
len.

Hilfe gewährt die Frauenkommis­
sion bei der Vorbereitung und 
Durchführung<les Kindersportfe­
stes. wir engagieren uns bei der 
jährlichen Durchführung des Frauen­
magazins, organisierten interessante 
URANIA-Vorträge für alle Frauen 
unseres Betriebes. Die gynäkologi­
schen Reihenuntersuchungen nutzen 
unsere Frauen ebenfalls.

Positiv wurde eingeschätzt, daß 
sich die gesamte Versorgung in 
unserer HO verändert hat. Die 
Milchanlieferung erfolgt wieder vor 
der Öffnungszeit. Auch daran hatte 
die Frauenkommission einen Anteil.

Im Oktober 1987 konnte der 
Frauenausschuß unseres Betriebes 
sein 35jähriges Bestehen feiern. 
Dazu hatten wir ehemalige Frauen­
ausschußmitglieder, die Partei-, 
Betriebs-’und Gewerkschaftsleitung 
eingeladen. Zu dieser Feierstunde 
kam wiederholt zum Ausdruck, daß 
in der weiteren Folge unserer ge­
samten Entwicklung die Mitverant-
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Achtung und Anerkennung zur Pent
Am 10. März 1989 feierten die 

Frauen unseres Betriebes ihren 
Frauentag im Plamag-Speisesaal und 
im Plamag-Gästehaus. Betriebs­
direktor Genosse Eberhard Günther 
würdigte die Verdienste der Frauen 
im Betrieb und nahm nach seiner Be­
grüßung Auszeichnungen vor. 
Frauen sind aus dem Arbeitsprozeß 
nicht mehr wegzudenken, um so 
mehr muß man ihnen Achtung und 
Anerkennung zollen, die sie, ob man

es wahrhaben möchte oder nicht, '■ da zu 
auch an ihrer zweiten Arbeitsstelle '.einen v 
Familie und Haushalt ihren „Mann'“ ichten. I 
stehen jnüssen. Diese Feier sollte «hmung 
auch dafür ein Dankeschön sein. ' <hit sei

Hfolk“ r
An dieser Stelle möchte ich mich togram 

bei der Rückert-Oberschule für die Disk< 
Bereitstellung von 100 Stühlen be- ' Brauen 
danken. Dank soll auch dem Küchen-* ganz k 
und Bedienungspersonal im Betrieb Pl gerat 
sowie im Gästehaus ausgesprochen Dr
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ßßere politische Bedeutung

। Schreiber legte Rechenschaft 
•e Erfüllung des Frauenför- 
Isplanes ab. Er lobte dabei die 
'Mitarbeit der Frauen und 
fen, die mit hoher Einsatzbe- 
Mt an der Erfüllung der 
«gaben im Berichtszeitraum 
Irbeitet haben. Er schätzte 
hin ein, daß die sozialpoliti- 
waßnahmen in der Plamag 
fvährieistet sind.
Uder- und Bildungsplan 
das Ziel gestellt, 1989 mehr 
hierk auf die Auswahl und 
hsatz von Frauen in den Lei-' 
Aktionen Gruppenleiter und 
lg und die schöpferische Mit- 
der Frauen und Mädchen im- 
Migsleiter zu legen. Die Fach­
ten sind beauftragt, mit al- 
igneten Frauen diesbezüglich 
hhe zu führen.
Kolleginnen sprachen zur 

8ion. Genosse Benecke gab 
Ausführungen zu den ange- 
Ehen Problemen, die in der 
'Usgewertet und weitestgehend 
Mit werden sollen.
*ssin Günther, Sekretär 
!. beim FDGB-Kreisvorstand 
I Zusammenfassend eine 
•atzausführung zur Frauen- 
in der DDR. Im Anschluß 
Zeichnete Genosse Benecke 
'Uenkommissionsmitglieder 
Bäuml, Christine Felke, Rosi 

’> Rosi Heinz. Edda Heisig 
*ula Schulze mit Geldprämien 
8 Kommissionsarbeit sowie 
beginnen Hannelore Lewan- 
Und Martina Feustel eben- 

*t Geldprämien für den Ver- 
>h preisgeminderten Texti- 
l. A. Riedel 
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Vom Baugeschehen^ diesen Tagen in unserem Betrieb

Montagezeit bei der Rekonstruktion 
des Formereihallendachs wird verkürzt

Zum Beginn des II. Quartals des 
laufenden Jahres macht es sich aus 
der Sicht des Direktionsbereiches 
Technologie und Rationalisierung 
erforderlich, auf einen Schwerpunkt 
der 1989 geplanten Rekonstruktions­
maßnahmen hinzuweisen. Die Er- • 
neuerung des Formereihallendaches 
und die damit verbundenen Ände­
rungen der peripheren technologi­
schen Einrichtungen und Ausrüstun­
gen stellt an das gesamte Betriebs­
kollektiv, besonders aber an die 
Vorbereitungs- und Realisierungs­
kräfte, überproportionale Anfor­
derungen.

Die im Jahre 1988 von Kollegeh 
der Reko-Brigade in gemeinsamer 
Arbeit mit Territorialbetrieben er­
brachten Leistungen bei der Schaf­
fung der baulichen Voraussetzungen 
für die Fortführung 1989, waren 
beispielgebend. Die exakte Lei­
tung, Vorbereitung und Leistungs­
bereitschaft des Realisierungskol­
lektives und des gesamten Gieße­

Die Erneuerung des Formereihallendaches unseres Betriebes erweist sich als eine komplizierte Aufgabe mit hohen 
Anforderungen. Ein überbetriebliches Neuereraktiv arbeitet an einer völlig neuen Demontagevariante des alten 
Daches.

Dieses Foto entstand beim Moto-Cross-Wettkampf im vergangenen Jahr.
Foto: A. Beier

reikollektives ermöglichten die 
Durchführung der Arbeiten, ohne 
eine Stunde Produktionsausfall zu 
verursachen.

Das in diesem Jahr zu Realisie­
rende stellt vom Umfang der Auf­
gabe her weitaus höhere Anforde­
rungen an alle Beteiligten. Dabei 
gilt es, zur Sicherung der Guß­
erzeugnisse im Ministeriumsbereicfi, 
die geplante Montagezeit von 17 auf 
13 Wochen zu minimieren. Dieses 
hohe Ziel erfordert Präzision in der 
Vorbereitung und detaillierte Ab­
stimmung mit den Montage- und 
Installationsbetrieben des Terri­
toriums.

Eine Grundvoraussetzung für das 
Gelingen der Maßnahme ist die 
Bereitstellung der notwendigen Ar­
beitskräfte und der technologischen 
Ausrüstungen. Dazu wurde von R 
eine tiefgründige Vorlage erarbeitet 
und vorberaten. Für das Vorberei­
tungskollektiv geht es dabei nicht 
nur um die Montage des neuen A

Daches mit den dazugehörigen Aus­
rüstungen, sondern ein entscheiden­
der Schwerpunkt ist die Demontage 
des alten Daches. Die im Projekt 
ausgewiesene Demontagevariante 
ist aufwandseitig nahezu nicht 
realisierbar und bringt längere 
Stillstände in dem Reproduktions­
prozeß der Gießerei mit sich.

Ein überbetriebliches-Neuerer­
aktiv arbeitet an der Untersetzung 
und Präzisierung einer völlig neuen 
Demontagevariante. Diese Variante 
sieht vor, die Demontage des alten 
Daches, einschließlich der techno­
logischen Ausrüstungen, im ver­
kürzten Montagezeitraum mitzu­
realisieren. Bei Erreichung dieser 
hohen Zielstellung wird das Vor­
bereitungs- und Realisierungskol­
lektiv einen würdigen Beitrag zu 
Ehren des 40. Jahrestages unseres 
Staates geleistet haben.

Landrock,
HA-Ltr. Betriebsanlagen 
Instandhaltung

Moto-Cross 
in Zschopau

Die GST-Grundorganisation
„Fritz Straube“ der Betriebsschule ;
des VEB Motorradwerke Zschopau !
veranstaltet in der Stadterweiterung : 
in Zschopau am 28. Mai 1989 unter ! 
der Schirmherrschaft des Genos- ;
sen Eberhard Bredel, Direktor des ;
VEB MZ Zschopau, einen „Moto- • 
Cross “-Wettkampf, an dem auch ! 
einige Spitzenfahrer der Sportab­
teilung des Betriebes teilnehmen. '.
Der Wettkampf beginnt 13 Uhr und i 
17 Uhr wird die Siegerehrung '
durchgeführt. Gestartet wird in den ; 
Klassen Serienräder bis 150 ccm, 
Spezialkräder Ausweis und Spezial- • 
kräder Lizenz. Es werden Vor­
führungen von Motorradakrobaten I 
bis zum Wettkampfbeginn geboten. I 
Jeder kann auch einen Imbiß er- * 
werben. Ein Verkauf von Materia- ; 
lien der Produktion und der Re- ; 
Präsentation des VEB MZ Zschopau j 
wird auch durchgeführt.

Arthur Beier 1;
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Meister 
im Schach 
haben sich 
behauptet

In diesem Jahr verteidigten so­
wohl bei den Aktiven als auch bei 
den Nichtaktiven die Vorjahres­
meister ihren Titel im Schach. 
Schachfreund Wolfgang Kolb 
(REA - BSG Traktor Bösenbrunn) 
setzte sich klar vor Mario Tunger 
(FBT — BSG Fortschritt Plauen), 
Roland Hruschka (Abt. 114 — BSG 
Empor Mitte Plauen) und weiteren 
drei teilnehmenden Aktiven durch. 
Die leicht zunehmende Zahl der 
Aktiven kam aus verschiedenen 
Gründen noch nicht in der Teil­
nahme zum Ausdruck.

Szene aus dem Lehar-Abend im Stadttheater. Foto: K. Lenk

Lehär-Abend im
Theater der Stadt

Franz Lehar — seine Person ist 
umstritten in ihren Verhaltens­
weisen zur Zeit und Umwelt. Und 
seine Kunst ist es erst recht: viel­
fach als „Kitsch“ abgetan, haben 
sich seine Melodien ein Millionen­
publikum eiobert. Jeder von uns 
hat wohl mindestens eine seiner 
Melodien im Ohr — vielleicht, 
ohne dabei gleich den Komponisten 
„parat“ zu haben.

Seinen wohl durchschlagendsten 
Erfolg erlebte Lehar mit seiner 
„Lustigen Witwe“. Allein jm Jahre 
1910 — fünf Jahre nach der Urauf­
führung — erlebte sie 18 000 Auf­
führungen in 10 Sprachen. Wir 
bieten dem Publikum einen Abend 
mit bekannten und vielleicht auch 
weniger bekannten Melodien Franz 
Lehars, in einer von Frank Dame- 
rius.erarbeiteten Spielfassung.

Bei den Nichtaktiven gab es mit 
20 Schachfreunden, darunter drei 
Kubaner und zwei Vietnamesen, 
eine erfreulich hohe Beteiligung. 
Für die Endrunde qualifizierten 
sich acht Sc)'.ach freunde, von den -n 
leider Bernd Reinhold und Carlo 
Reißaus krankheitsbedingt ausfielen.

Im Finale setzte sich, wie schon 
oft, Schachfreund Frieder Knoth 
(TS) sicher durch. Den 2. Platz be­
legten mit je 3 Punkten Roland 
Bachmann (REO) und Gerd Sün­
derhauf (Abt. 122). Von den Spielern 
mit 2 Punkten kamen durch die 
bessere Wertung Volker Kundler 
(Abt. 250) und Boi Tran Minh 
(Abt. 601) auf den 3. Platz. Damit 
nahm Boi seine Chance als Er­
satzspieler konsequent wahr.

Allen Siegern und Plazierten 
herzlichen Glückwunsch!

H. Winkler

Weitere Vervollkommnung des sozialistischen Rechts ab 1. Juli 1989

Wann werden Entscheidungen überprüft?

Nachruf
Plötzlich und unerwartet ist 
am 5. März 1989 unser 
Genosse

Richard Trommer
im Alter von 55 Jahren ver­
storben. Mit ihm hat unsere 
Partei, unser Betriebskollektiv 
einen zielstrebigen und zuver­
lässigen Genossen verloren, der 
stets parteilich, kritisch und of­
fen aufgetreten ist und der in 
über 25 Jahren als Bereichslei­
ter des manuellen Fertigungs­
bereiches ein Kollektiv formte, 
das auf stolze Ergebnisse zu­
rückblicken kann. Dafür wurde 
er erst vor wenigen Monaten 
mit der Ehrenurkunde des Ge­
neraldirektors des Kombinates 
Polygraph „Werner Lamberz“ 
ausgezeichnet.
Mit seiner ganzen Person wirk­
te er 24 Jahre als Abgeordneter 
der Stadtverordnetenversamm­
lung Plauen, als Mitglied der 
Leitung der APO 10 und 
30 Jahre in verschiedenen 
Funktionen der Zivilverteidi­
gung. Seine Leistungen wur­
den u. a. gewürdigt mit der 
Verdienstmedaille der DDR so­
wie mit mehreren hohen Aus­
zeichnungen der Zivilverteidi­
gung und als Aktivist der so­
zialistischen Arbeit.
Wir werden unserem treuen 
Genossen und Kämpfer für die 
Sache des Sozialismus und das 

, Wohl der Menschen jederzeit 
ein ehrendes Gedenken bewah­
ren.

Betriebsparteileitung 
Schöffler, Sekretär
Betriebsleitung
Günther, Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Benecke, Vorsitzender

Die Vervollkommnung des sozia­
listischen Rechtes ist ein ständiger 
Prozeß. Dies wird auch in den in 
diesem Jahr in Kraft tretenden neuen 
Rechtsvorschriftfen augenfällig. Ab 
1. Juli 1989 erweitert sich der Schutz 
eines jeden Bürgers insbesondere 
auf dem Gebiet des Verwaltungs­
rechtes. Zur Erhöhung der Rechts­
sicherheit und zur strikten Gewähr­
leistung der Gesetzlichkeit in der 
Tätigkeit der Verwaltungsorgane 
wird nun die gerichtliche Nachprü­
fung einer Vielzahl von Verwal­
tungsentscheidungen möglich. Das 
Verfahren hierzu regelt das entspre­
chende Gesetz vom 14.12. 1988, 
GBl. I Nr. 28. S. 327.

Das Gericht kann immer dann an­
gerufen werden, wenn ein Bürger 
gegen eine Verwaltungsentscheidung 
das vorgesehene Rechtsmittel ein-

Nachruf
Am 17. März 1989 verstarb im 
Alter von 52 Jahren unser 
Kollege

Roland Sacher
Entwicklungstechnologe in der 
Abt. RVM. Kollege Sacher war 
seit 1951 in unserem Betrieb 
tätig. Er erlernte den Beruf 
eines Elektromonteurs und war 
auf Montagestellen des In- und 
Auslandes eingesetzt. Seit 1968 
war er als Technologe tätig, 
wobei er sich zum Ingenieur 
qualifizierte.

Seine Verdienste wurden ^mit 
der Medaille „Für hervorra­
gende Leistungen im Fünf- 
Jahr-Plan“. dreimal als Akti­
vist und im Kollektiv mit dem 
„Banner der Arbeit“ Stufe II 
geehrt.

Das Kollektiv der Abt. Mon­
tagetechnologie und unser Be­
trieb verliert mit Kollegen Sa­
cher einen stets hilfsbereiten 
sowie fachlich und gesellschaft­
lich engagierten Mitarbeiter, 
dem wir stets ein ehrendes 
Gedenken bewahren werden.v ■
Betriebsleitung
Günther, Betriebsdirektor

Betriebsgewerkschaftsleitung 
Benecke, Vorsitzender

Abt. Montagetechnologie 
Bambach, Abt.-Leiter

legte und hierüber auf dem Verwal­
tungswege abschließend entschieden 
wurde. Die Einleitung eines gericht­
lichen Nachprüfungsverfahrens hat 
aufschiebende Wirkung. Gegenwärtig 
ist die Möglichkeit der gerichtlichen 
Anfechtung von Verwaltungsent­
scheidungen, welche auf der Grund­
lage folgender gesetzlicher Regelun­
gen getroffen wurden, gegeben:

1. Staatshaftungsgesetz
2. Entschädigungsgesetz
3. Gesetz über Aufgaben der VP
4. Wahlgesetz
5. VO über Förderung des Hand­

werks
6. VO über Bevölkerungsbauwerke 
7. Grundstüdesverordnung
8. VO über Staatliche Bauaufsicht
9. Jugendhilfe-VO

10. Wohnraumlenkungsverordnung
11. Veranstaltungs-VO
12. VO über Gründung von Vereini­

gungen
13. VO über kriminell Gefährdete 
14. VO über Auslandsreisen

Zuständig ist jeweils das Kreisge­
richt, in dessen Bereich das Ver­
waltungsorgan seinen Sitz hat, das 
die erste Verwaltungsentscheidung

getroffen hat. Der Antrag auf ge­
richtliche Entscheidung ist innerhalb 
von zwei Wochen nach Zugang der 
abschließenden Entscheidung des' 
Verwaltungsorgans zu stellen. Der 
Bürger kann auch mit der Wahrneh­
mung seiner Rechte einen in der 
DDR zugelassenen Rechtsanwalt be­
auftragen. Das Gericht prüft, ob die 
Verwaltungsentscheidung nach Inhalt 
und Form dem geltenden Recht ent­
spricht. In den gesetzlichen Regelun­
gen ist entweder festgelegt, daß das 
Gericht, wenn es eine falsche Recht­
anwendung feststellt, die Entschei­
dung selbst ändert oder dem Ver­
waltungsorgan. welches die Sache 
zuerst entschied, diese zur umfassen­
den Aufklärung und erneuten Ent­
scheidung bzw. zur Begründung zu­
rückgibt.

Es ist noch zu bemerken, daß gegen 
Entscheidungen der Verwaltungs­
organe, die gerichtlich nachgeprüft 
werden dürfen, keine Eingaben nach 
dem Eingabengesetz möglich sind. 
Eingaben können selbstverständlich 
auch nicht gegen Gerichtsentschei­
dungen eingelegt werden.

Moser, Justitiar
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15 300 Kugeln bis zum Meister
Die Sektion Kegeln führte von 

Ende Januar bis 11. März 1989 ihre 
diesjährigen Sektionsmeisterschaften 
durch. Nach 15 300 gespielten Kugeln 
standen die 89er Sektionsmeister fest, 
wobei Frauen, Senioren und Jugend­
liche über 3mal 100 Wurf spielten. 
Die Männer spielten über 3mal 
100 Wurf in der Qualifikation und die 
12 Besten mußten noch einmal über
200 Wurf auf den Bahnen der 
Schweizer-Höhe antreten. Hier die 
Sektionsmeister bzw. Plazierten: 
Frauen
1. M. Puff, Z013 LP
2. I. Zenner, 954 LP
3. I. Forkel, 914 LP

Senioren
1. H. Döring,
2. H. Meister,
Junioren

1099 LP
1053 LP

1. U. Kober,
Männer
1. K.-H. Berkel,
2. H. Hauschild,
3. M. Kramer,

645 LP

2040 LP
2019 LP
2008 LP v

Insgesamt beteiligten sich an den 
diesjährigen Meisterschaften 
47 Sportfreundinnen und Sport­
freunde. Die Sektionsleitung bedankt
sich bei allen Sportfreunden für die 
hohe Einsatzbereitschaft und wünscht
allen weiterhin „Gut Holz“.

Sektionsleitung
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Beträchtliche Schäden an Kfz
Das Jahr 1988 zeigte einen weite­

ren Anstieg der Zahl an Kraftfahr­
zeugschäden, die fast ausschließlich 
aus Verkehrsunfällen resultieren. In 
der Kreisdirektion Plauen der 
Staatlichen Versicherung wurden 
6082 Fahrzeugschäden aufgenommen 
und mit einer Gesamtschädigung von 
2 775 000 Mark reguliert. Allein für 
die 646 Parkplatzschäden, die zu einer 
bestehenden Kasko-Versicherung

reguliert werden, wurden 140 000 
Mark ausgezahlt. Besorgniserregend 
sind 1039 Schäden, die durch unge­
nügenden Sicherheitsabstand verur­
sacht wurden. 292 000 Mark, die für 
die Schadenbeseitigüng erforderlich 
waren, können durchaus sinnvoller 
eingesetzt werden.

Plamag-Aktivist Seite 6



4 m Ergebnis langjährigen For- 
sehens und Sammelns konnte 
am 10. Februar im Vogtland­

museum eine Sonderansstellung er­
öffnet werden, die mit zahlreichen, 
äußerst interessanten Dokumenten 
einen Einblick in die Geschichte

70 Jahre KPD - 
interessant 
für jedermann
und Kämpfe der’örtlichen Arbeiter­
bewegung, Insbesondere die Ent­
wicklung der Kommunistischen Par­
tei in unserem Territorium gibt.

„Arbeit, Brot und Völkerfrieden 
— Dokumente zur Geschichte der 
KPD in Plauen“ ist die Ausstellung 
überschrieben, die sich als eine Bi­
lanz ihres 70jährigen Bestehens ver­
steht.

Mit großem Fleiß trugen ehren­
amtliche Mitglieder der Geschichts­
kommission der SED-Kreisleitung, 
insbesondere der Genosse Horst 
Wohlrab. Schriftdokumente. Fotos 

und andere Sachzeugen zusammen, 
die über Entstehung und Wirksam­
keit der Plauener KPD in einem 
Maße Auskunft geben, wie es bis­
her in noch keiner Ausstellung zu 
sehen war

F'n die wirksame Gestaltung der 
Exposition setzten sich Museums­
mitarbeiter Gerd Naumann und 
weitere Helfer mit Sachkenntnis 
und großem Engagement ein. Wie 
Genosse Naumann zur Ausstellung 
erklärte, ist es trotzdem noch keine 
lückenlose GesoWchtsdarstellung 
aus dieser Zeit Die Aufarbeitung 
von Fakten, Daten, historischen 
Orten und der Beteiligten geht des­
halb weiter, und es werden zu ge­
gebener Zeit weitere Ergebnisse 
vorgestellt.

Mit dieser Sonderausstellung sol­
len vor allem junge Menschen Ein­
blicke und Wissen über einen Zeit­
abschnitt erhalten, der mit der 
Gründung der KPD begann und fol­
gerichtig zur Gründung der Deat- 
schen Demokratischen Republik 
führte. Sie ist deshalb ein würdiger 
Beitrag zur Vorbereitung unseres 
40. Republik-Geburtstages in diesem 
Jähr.

Die Ausstellung ist bis zum 4. Juni 
zu den Öffnungszeiten des Museums 
zu sehen.

W. Schmidt

Inmitten der Sonderausstellung im Vogtlandmuseum neben der Litfaß- 
säule mit Plakaten zur Reichslagswahl 1932: Die Genossen Horst Wohlrab, 
Mitglied der Geschichtskommission der SED-Kreisleitung, und Gerd Nau­
mann, Mitarbeiter des Vogtlandmuseums (im Foto rechts).

Sonderausstellung zur Geschichte 
der KPD im Vogtlandmuseum
Gespräch mit Genossen Horst Wohlrab, 
der am Zustandekommen der interessanten Schau einen großen Anteil hat

Genosse Wohlrab, Du zeichnest 
gemeinsam mit Genossen Naumann 
für Inhalt, Konzeption und Gestal­
tung der Ausstellung verantwortlich. 
Worauf kam es Euch besonders an?

In erster Linie ist es eine Würdi­
gung der Genossen der KPD von 
Plauen, ihres Kampfes für ein bes­
seres Leben und einen dauerhaften 
Frieden. Zweitens wollen wir den 
Besuchern anhand interessanter Do­
kumente zeigen, wie sich die KPD 
und die gesamte Arbeiterklasse hier 
in Plauen entwickelt hat.

Du hast persönlich viele Doku­
mente zusammengetragen, wo hast 
Du sie gefunden?

Natürlich vor allem in Plauen — 
im Vogtlandmuseum, im Stadt- und 
Kreisarchiv und in der Stadtbiblio­
thek. Nachgeforscht habe ich aber 
auch in Archiven der DDR wie im 
Stadtarchiv Dresden, im Armee­
archiv Potsdam und im Zentralen 
Parteiarchiv der SED.

Man erfährt in der Ausstellung, 
wie sich die Plauener Arbeiterklasse 
formierte, die KPD-Ortsgruppe bil­

Das ehemalige, 1945 zerstörte „Fel­
senschlößchen" an der Meßbacher 
Straße, wo viele bedeutende Kund­
gebungen der KPD stattfanden.

dete, gegen Arbeitslosigkeit und 
Faschismus kämpfte — wie steht es 
dabei mit den historischen Tat­
sachen. so wie sie wirklich sind?

Es ist alles dokumentarisch nach­
weisbar. es wird der augenblickliche 
Stand der Forschungsarbeit gezeigt 
ohne Wenn und Aber.

„Wir sparen nichts aus und be­
schönigen nichts“, sagte Erich Ho­
necker in seiner Festansprache 
70 Jahre KPD. Sind so auch die 
erstmals gezeigten Materialien 
über Max Hoelz zu sehen?

Selbstverständlich machen wir um 
Max Hoelz, der als Rebell, Revolu­
tionär und Kommunist gerade im 
Plauener Raum kämpfte, keinen 
Bogen. Er gehört zur Geschichte der 
KPD von Plauen mit all seinen 
positiven und negativen Handlun­
gen. Sein Mut und seine Stand­
haftigkeit sind beispielhaft, gerade 
für die Jugend.

Wen siehst Du besonders gern in 
der Ausstellung, für die Du un­
zählige Stunden Deiner Freizeit ge­
opfert hast?

Sonderbiatt vom 24. 2. 1946 mit Bei­
trägen von Otto Buchwitz und Her­
mann Matern für die Vereinigung 
von SPD und KPD.

Ich freue mich sehr über die alten 
Genossen, die sich anhand der Do­
kumente una Fotos zurückerinnern 
und wiedereikennen. Ganzbeson- 
ders ist die Ausstellung für die Ju­
gend gedacht. Ihr wollen wir 
helfen, sich in der Geschichte ihrer 
Heimatstadt besser zurechtzu­
finden.

Wie bist Du eigentlich dazu ge­
kommen. Dich so intensiv mit der 
Geschichte der Plauener Arbeiter­
bewegung zu befassen?

Diese Frage ist einfach zu beant­
worten: Durch die Fragen der Ju­
gend zur Geschichte der KPD in 
Plauen. Bei meinen Vorträgen als 
politischer Mitarbeiter Im „Haus 
der Grenztruppen“ hat es mich 
manchmal etwas geärgert, daß ich 
manche Fragen nicht gründlich be­
antworten konnte. Mir fehlten die . 
Kenntnisse und die Dokumente. So 
fing i di an zu forschen und — es 
machte mir Spaß, immer wieder 
Neues zu entdecken.

Und Deine nächsten Vorhaben, 
sind nicht auch Broschüren in Arbeit?

Die erste Broschüre über den 
Zeitabschnitt 1919 bis 1923 ist bereits 
drudereif, die zweite 1924 — 1929 in 
Arbeit und die dritte 1929 — 1945 
geplant. Mein persönliches Ziel Ist 
es. bis zum 75. Jahrestag der KPD 
die Forschungsarbeiten im wesent­
lichen abzuschließen.

Genosse Wohlrab, besten Dank 
für Deine Auskünfte und weiterhin 
viel Erfolg in Deiner ehrenamtlich in 
Arbeit.

Lehrreich, interessant und vielseitig
Von Anfang an hat diese Ausstel­

lung das rege Interesse der Plauener 
gefunden. Hier kann man Geschichte 
wirklichkeitsnah erleben. Nicht nur 
Bilder der Stadt aus den zwanziger 
Jahren und das Kennenlernen anti­
faschistischer Widerstandskämpfer 
unseres Territoriums sind für die 
Besudier von Interesse. Audi die 
vielen verschiedenen Dokumente 
über den Kampf der Kommunisten 
ziehen das Interesse der Plauener 
auf sich.

Was mich und viele andere Be­
sucher dieser Ausstellung besonders

Titelblatt der Broschüre „Zur Ge­
schichte der Plauener Arbeiterbewe­
gung in den Jahren 1945/46 nach der 
dunkelsten Ära der deutschen Ge­
schichte“. In diesem Heft schildert 
der Autor Genosse Kurt Kohn an­

hand dokumentarische*Materials und 
eigener Erinnerungen, wie Aktivisten 
der ersten Stunde das schwere Erbe 
bewältigen und KPD und SPD auch 
in Plauen zur Einheit fanden. Durch 
diese und .weitere Broschüren, die 
bisher erschienen bzw. in Arbeit sind, 
erhalten nachfolgende Generationen 
ein plastisches Bild von der Größe 
der historischen Umwälzung nach der 
Befreiung vom Faschismus.

Diese Seite für die Plauener Be­
triebszeitungen gestalteten die 
Genossen Werner Schmidt, 
Mi'-Iied der Geschichtskom­
mission der SED-Kreisleitung 
(Text), und Klaus Tanneber­
ger, Bildjournalist (Fotos).

faszinierte, war das gesunde Ver­
hältnis von Beispielen und konkre­
ter Analyse, mit denen die Genos­
sen Wohlrab und Naumann die 
Ausstellungsobjekte an den Mann 
bringen. Für mich war die Ausstel­
lung sehr lehrreich. Interessant und 
vielseitig zugleich. Ich glaube sogar, 
daß ein einmaliger Besuch nicht 
ausreicht, um die Vielzahl der Fak­
ten aufnehmen zu können.

Kathrin Müller, 
Mitglied der Jugendredaktion 
der „Freien Presse“



Foto: M. SchulzeEndlich läßt der Frühling sein blaues Band wieder flattern durch die Lüfte,

Erzählung 
„Ernestine"

Im Verlag Für die Frau wird im 
Mai diesen Jahres die dokumenta­
rische Erzählung „Ernestine“ von 
Wolfgang Schröder als 2. bearbei­
tete Auflage erscheinen. Darin wird 
das ungewöhnliche Leben der ersten 
Frau Wilhelm Liebknechts erzählt.

Es war keine alltägliche Liebe, 
die im Herbst 1848 hinter Gefäng­
nismauern zwischen dem 16jährigen 
Mädchen Ernestine und dein 22- 
jährigen Freischärler Wilhelm be­
gann. Die Liebe führt sie nach 
London, wo die Hochzeit statt- 
flndet. Sie schloß achtjähriges Exil 
ein, den Verlust des ersten Kindes, 
die Bekanntschaft mit Karl Marx 
und die Freundschaft mit Jenny 
Marx, dem schwierigen Neube­
ginn in Berlin und die Ausweisung 
aus Preußen. Sie endet mit dem 
frühen Tod Ernestines in Leipzig.

Rate und 

knoble mit
Waagerecht: 2 ein besitzanzeigen­

des Fürwort, 7 Altschnee, 8 Altvor­
fahre, 10 Figur; äußere Gestalt, 
11 Spitze einer Truppe, 13 Erlaß. 
15 Hühnerprodukte, 16 Havelzufluß, 
19 Pfad, 22 ungarischer Männer­
name, 23 Safe, 24 Rauch (engl.), 25 
nicht unten, 26 Oper von Donizetti.

Senkrecht: 1 Insel des Staates 
Vanuatu. 2 Siegerin. 3 Ort im Kreis 
Plauen, 4 Gerte. 5 Hauptstadt der 
italienischen Region Apulien, 6 
phönikische Liebesgöttin, 9 Kon­
sumgut für Wassersportler aus un­
serem We' k, 12 Vermerk auf schnell 
zu bearbe tenden Akten, 14 Spalt- 
werkzeug 17 Pflanze in getrockne­
tem Zust nd als Droge, 18 weibL 
Vomam ■, 19 Ruinenstätte in Vör- 
derasien, 20 englische Schulstadt, 
21 Halt-tau der Gaffel.

(für fäückeffteuHt)
Neu in der Gewerkschaftsbibliothek
E. Winter:
Schicksal Abhängigkeit? •

Im Mittelpunkt dieser populär­
wissenschaftlichen Schrift steht der 
Alkoholismus. Die Autoren charak­
terisieren diese Sucht, gehen u. a. 
auf medizinische, psychologische 
und soziale Aspekte ein und versu­
chen vor allem Alkoholkranken und 
Menschen ihrer Umgebung Rat und 
Hilfe zu geben.
H. Ihling:
Ratgeber Wartburg

Fahrzeughandhabung und -pflege, 
Fahrzeugwartung und -reparatur, 
Auswertungen von Fahrerfahrun­
gen. Aufnahme der Neuerungen bis 
zum Modell 1987.
W. Kopenhagen:
Flugzeuge und Hbschrauber der 
NVA von 1956 bis 1970

Das Typenbuch stellt Flugzeuge 
und Hubschrauber unter militär­
historischen, militärpolitischen, mi­
litärökonomischen und unter takti­
schen Aspekten vor. 
Wörterbuch Ungarisch — Deutsch 
(15 000 Stichwörter) 
Wörterbuch Russisch — Deutsch 
(40 000 Stichwörter) 
BI-Lexikon Optik

In etwa 4000 Stichwörtern infor­
miert das Nachschlagewerk über das 
Gebiet Optik. 
BI-Lexikon Rassekatzen
H. Dörfelt:
Kleine Pilzgeographie des Vogt­
landes
Schriftenreihe des Vogtlandmuseums. 
Jugendlexikon Kleidung und Mode 
Von Brokkoli bis Sauerkraut — 
Rezeptheft

............. .... ..........  Ul ...............

Wirgratulierenj
nachträglich zum 65. Geburtstag: 

Werner Gerischer
nachträglich zum 60. Geburtstag: 

Werner Schmidt 
Heinz Bromnitz 
Günter Seifert

Post an uns
Dankeschön

Anläßlich meines 70. Geburtstages 
möchte ich mich für die Glück­
wünsche, Blumen und Präsente bei 
der BGL, der Veteranen-AGL so­
wie dem Überbringer recht herz­
lich bedanken. Auch bei meinen^ 
Kollektiv für seine Hilfe. Dem 
Plamag-Kollektiv weiterhin große 
Erfolge.

Wolfgang Ran
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Tip für den Gartenfreund 

Baldrian 
beruhigt

Baldrian liebt tiefgründigen, humo­
sen Boden und gedeiht auch im Halb­
schatten noch ganz gut. Der Wirk­
stoffgehalt ist auf trockenen Stand­
orten besonders hoch. Der Boden 
sollte einen guten Kalkzustand auf­
weisen. Ausgesät wird ab April, nach 
ein bis vier Wochen keimt der Samen. 
Im folgenden Frühjahr werden die 
Setzlinge auf 50x50 cm aufgepflanzt 
Auch Teilung älterer Wurzelstöcke 
ist zur Vermehrung möglich. Die 
Kultur des Baldrians dauert minde­
stens zwei Jahre. Um starke Wurzeln 
zu erhalten werden die Blüten ausge­
brochen. Der kurze, walzenförmige 
Wurzelstock besitzt fingerlange, 
büschelig angeordnete runde Wur­
zeln. Der Baldrian blüht rosa, selte­
ner weiß, etwa im Juni bis Juli mit 
wohlriechenden Blüten. Die getrock­
neten Wurzeln haben den berühmten, 
die Katzen anziehenden Baldriange­
ruch.

Die Pflanzen Werden bis 150 cm 
hoch. Verwendet werden besonders 
die Wurzelstöcke. Erfolgt jedoch 
Laubernte, so geschieht dies vor 
Blühbeginn. Die Wurzeln werden 
erst ab Oktober geerntet und ge­
trocknet. Verarbeitet werden sie zu 
Baldriantinkturen^ die besonders als 
nervenberuhigendes Mittel bekannt 
sind, aber auch bei Magenkrämpfen, 
Koliken oder Durchfall angewendet. 
Baldrian wirkt wurmtreibend.

< Dr. Frank Löser
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Auflösung aus Nr. 4/89
Waagerecht: 2 Osterei. 7 Bock, 8 

Ofen, 9 Kärnten, 10 Mokka, 13 Awali, 
16 small, 19 Ern, 20 Lei, 21 Moore, 
25 Poros, 26 Oboer, 29 Omen, 30 
Stege, 32 Rood, 34 eng, 36 Bor, 38 
Ree 39 Eos, 41 Fall, 42 Vene, 44 
Amin, 45 Dike, 46 Adam, 47 Elen, 
48 IL, 49 Man, 51 en, 52 elf, 53 Tür, 
54 Ith.

Senkrecht: 1 York, 2 Okka, 3 
Tarim, 4 Rutil, 5 Iona, 6 Gera. 11 
Oper. 12 Kanton, 14 Walter. 15 Lola, 
16 Samos, 17 Abo, 18 Liebe, 22 Oster­
lamm, 23 Roggeveen, 24 Korb, 25 
Peer, 27 Rowe, 28 Odds, 31 Ene, 33 
Grand, 35 Lende, 37 Osam 40 Oxer, 
41 Fiale, 43 Einer, 50 Axt.
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DSF-Grundeinheit in das 
Ehrenbuch eingetragen
Festliche Zusammenkunft im Gästehaus

Genosse Rudi Eidiner (rechts) bei der Entgegennahme der Auszeichnung 
für die DSF-Grundeinheit unseres Betriebes, die mit der Eintragung in das 
Ehrenbuch de&Zentralvorstandes der Gesellschaft für DSF geehrt wurde. 
Links im Bild der Vorsitzende des DSF-Bezirksvorstandes, Prof. Dr. Beer. 
Zugegen war auch die Kreissekretärin der Gesellsdiaft für DSF, Genossin 
Maria Sachs (Bildmitte). \ Foto: (2): I Friedrich

In Anerkennung beispielgebender 
Arbeit bei der Verwirklichung der 
Beschlüsse der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
wurde die DSF-Grundeinheit un­
seres Betriebes in das Ehrenbuch 
des Zentralvorstandes der Freund­
schaftsgesellschaften eingetragen. 
Die Urkunde übergab der Vorsit­
zende des DSF-Bezirksvorstands, 
Prof. Dr. Beer, auf einer festlichen 
Zusammenkunft am 10. Mai im 
Gästehaus, an der auch die Sekre­
tärin des DSF-Kreisvorstandes, Ge­
nossin Maria Sachs, teilnahm.

In seinen Dankesworten ver­
sicherte Genosse Rudi Eichner, 
Mitglied des DSF-Kreisvorstandes, 
daß wir die Auszeichnung als Aner­
kennung unserer bisher von vielen 
aktiven Mitgliedern und Funktio­
nären geleisteten Freundschafts­
arbeit verstehen. Sie sei uns aber 
gleichzeitig auch Verpflichtung und

Ansporn, unser Arbeitsprogramm 
vollständig abzuarbeiten.

„Im Kampf um die Erfüllung der 
hohen Planaufgaben sehen wir un­
sere besondere Aufgabe darin, den 
Export in die UdSSR qualitäts- und 
termingerecht zu sichern“, betonte 
Genosse Eichner. So wurden bereits 
ausgeliefert vier RO 170 nach Nowo­
sibirsk. Noch zu liefern sind 4 Ma­
schinen vom Typ Tectoset für die 
Prawda in Moskau, eine Tiefdruck­
maschine vom Typ Rabotniza und 
vier Maschinen vom Typ Coroset.

Abschließend verwies Genosse 
Eichner darauf, daß wir als DSF- 
Grundeinheit die Aufgaben zur Er­
füllung des Plans der Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit unserer 
sowjetischen Pateneinheit sehr 
ernst nehmen. Begegnungen mit 
sowjetischen Menschen sind immer 
wieder eindrucksvolle Erlebnisse 
der Freundschaft.

Ein neuer Mitstreiter in den Reihen der SED

Kandidat Randolph Paul

Der 18 000. Neuerervorschlag seit Beginn der Neuererbewegung in unserem 
Betrieb, eine Frasvorrichtung für Falzklappen- und Nutzylinder, wurde 
von den Kollegen Arlt (rechts) und Kelz (zweiter von rechts) eingereicht. 
Dafür wurden sie auf der Vertrauensleutevollversammlung mit je einem 
Präsentkorb geehrt Kollege Arlt hat bisher 52 Neuerungen mit einem 
Gesamtnutzen von 58 079 Mark eingercicht. Kollege Kelz kann auf 27 
Neuerungen mit einem Gesamtnutzen von 3350 Mark verweisen. Weitere 
Informationen über “*e Vertrauensleutevollversammlung auf der Innen­
seite dieser Ausgabe. Foto: D Heinrich

Randolph Paul — er erlernt in 
unserem Betrieb den Beruf eines 
Facharbeiters für Werkzeugma­
schinen — wurde in diesem Monat 
von den Genossen der APO 2 in der 
Mitgliederversammlung als Kandidat 
in die Partei der Arbeiterklasse 
aufgenommen. Nach Abschluß seiner 
Lehre wird Randolph einen militä­
rischen Beruf ergreifen. Mit großer 
Unterstützung der Lehrwerkstatt 
absolviert er gegenwärtig eine Se­
gelflugausbildung in Zwickau.

„Als Mitglied der Partei kann ich 
später in meinem Beruf noch inten­
siver an der Mitgestaltung unserer 
Gesellschaft mitwirken“, erklärte 
er zu seinem Entschluß, Kandidat 
der Partei zu werden. Genosse Jo­
achim Zahn, einer seiner Bürgen, 
erklärte: „Seine Einstellung zur Ar­
beit ist gut und er ist gesellschaftlich 
sehr aktiv. Jederzeit vertritt er in 
Gesprächen im Arbeitskollektiv die 
Interessen unseres Staates.“

HEUTE
SEITE 2/3:
Werktätige mit 
Auszeichnungen geehrt

SEITE 4/5:
Gewerkschaftswahlen 
abgeschlossen

SEITE 6:
Eigenerwirtschaftung 
der Mittel



Die Meinung aller Werktätigen ist gefragt

ABI bittet um
Antworten auf fünf Fragen

Herzlich gratuliert Betriebsdirektor Genosse Eberhard Günther dem 
Hauptabteilungsleiter Genossen Heinz Görgei (rechts) zur Auszeichnung 
mit dem Ehrentitel „Verdienter Aktivist". Weitere Gratulanten waren 
Parteisekretär Genosse Jörgen Schöffler, BGL-Vorsitzender Genosse Chri­
stian Benecke und Produktionsdirektor Genosse Eberhard Erfurt (von 
links). Foto; I. Friedrich

Ehrenvolle Auszeichnung 
„Verdienter Aktivist" für 
Genossen Heinz Görgei

Am 12. April 1989 fand im VEB 
Druckmaschinenwerk Leipzig eine 
zentrale Einweisung zur Kontrolle 
„Einsparung von Arbeitszeit und 
Freisetzung von Arbeitskräften“ 
(Schwedter Initiative) statt. Ziel 
dieser Kontrolle soll es sein, die 
Leiter in den Betrieben bei der Er­
füllung der Aufgabe zur Einsparung 
von arbeitsplanstammkartenwirk­
same Grundarbeitszeit und die Ge­
winnung von Arbeitskräften durch 
Einsparung von Arbeitsplätzen durch 
die Herausarbeitung von Reserven 
und die Beseitigung hemmender 
Probleme zu unterstützen.

Durch die Belriebskommission ist 
vorrangig Einfluß darauf zu neh­
men, daß durch die Leiter die Er­
füllung anspruchsvoller Zielstellun­
gen mit konkreten, abrechenbaren 
Maßnahmen organisiert wird. In 
diese Kontrolle werden die Arbei­
terkontrolleure des FDGB mit ein­
gebunden, die APO-Kommissionen 
sollen mit dieser Kontrolle nach den 
erfolgten ABI-Wahlen ihre erste 
konkrete Aufgabe übernehmen und 
wesentlich zum Gelingen der Kon­
trolle beitragen. Dazu sind durch 
die APO-Kommissionen Kontrollen 
am Arbeitsplatz zu organisieren 
und folgende Fragen zu beantwor­
ten:
• Sind im Kollektiv Deines Be­

reiches Aufgaben zur Einsparung 

von Arbeitszeit und zür Gewinnung 
von Arbeitskräften bekannt?
• Wie ist Dein Kollektiv in die 

Realisierung dieser Aufgabe ein­
bezogen ?
• Gibt es in Deinem Arbeitsbe­

reich Arbeitsplätze, die wenig ge­
nutzt werden und mit geringem 
Aufwand eingespart werden kön­
nen?
• Gibt es Neuerervorschläge zur 

Arbeitszeiteinsparung, die noch 
nicht beantwortet sind oder abge­
lehnt wurden?
• Welche Probleme auf dem Ge­

biet Arbeitskräftefreisetzung bzw. 
Arbeitszeiteinsparung gibt es, die 
noch näher untersucht werden müß­
ten?

Beratet diese Fragen in Eurem 
Kollektiv und unterstützt mit der 
Beantwortung die Betriebskommis­
sion bei der Durchführung dieser 
Kontrolle. Die Kontrollkräfte der 
ABI fordern jeden Werktätigen auf, 
seine Meinung zum Thema kund­
zutun und somit einen aktiven Bei­
trag zur möglichen Veränderung 
bzw. zur Nutzbarmachung von Re­
serven zu leisten. Die Leiter aller 
Bereiche sind aufgerufen, diese Ak- . 
tivitäten zu unterstützen.

Windisch 
Leiter der Inspektion ABI

Eng verbunden mit der vierzig­
jährigen Geschichte und Entwick­
lung unserer Deutschen Demokrati­
schen Republik ist der Entwick­
lungsweg des nunmehr seit 25 Jah­
ren in unserem Betrieb tätigen Ge­
nossen Heinz Görgl. Anläßlich des 
1. Mai 1989, dem Internationalen 
Kampf- und Feiertag der Werktä­
tigen mit dem Ehrentitel „Verdien­
ter Aktivist“ ausgezeichnet, wurde 
ihm eine hohe Wertschätzung sei­
ner Leistungen und hohen Einsatz, 
bereltschaft für die Entwicklung 
unserer Volkswirtschaft und die 
weitere Stärkung der DDR zuteil.

Ursprünglich im Bergbau tätig (in 
dieser Zeit mit Aufgaben des Auf­
baues der neuen demokratischen 
Gesellschaft und der Industrie be­
traut und als Beauftragter bei der 
Umgestaltung der Landwirtschaft) 
hat bereits damals seine persönliche 
Einsatzbereitschaft beim Aufbau 
des Sozialismus in unserer DDR, 
einschließlich hoher gesellschaftli­
cher Aktivität, insbesondere in der 
Ausübung gewerkschaftlicher Wahl­
funktionen zur Anerkennung mit 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Auszeichnungen geführt. Seine Qua­
lifizierung zum Ökonom an der 
Fachschule für Industrieökonomie 
führte nach dreijährigem Direktstu­
dium zur Aufnahme seiner Tätig­
keit in der Plamag.

Zunächst als Leiter der Abtei­
lung Arbeitsökonomie tätig, be­
wirkten die Initiativen und per­
sönlichen Aktivitäten des Genossen 
Görg] auf den Gebieten der Lohn­
gestaltung, der Berufsausbildung 
und des betrieblichen Sozialwesens 
die Schaffung wesentlicher arbeits­
ökonomischer Grundlagen in der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion und Leitung des Betriebes. 1970 
wurde er mit der Tätigkeit des 
Hauptabteilungsleiter Produktions­
vorbereitung und Kooperation be­
auftragt. die er heute noch, auch zu-

Plamag-Aktivist Seite 2 

gleich als 1. Stellvertreter des Di­
rektors für Produktion, ausübt. In 
dieser Funktion und mit klarem 
politischen Standpunkt entwickelte 
sich Genosse Görgl zu einer aner­
kannten sozialistischen Leiterper­
sönlichkeit.

Mit der Aneignung und praxis­
wirksamen Anwendung umfangrei­
cher Fachkenntnisse auf den Gebie­
ten der Technik und der Organisa­
tion einschließlich der EDV be­
wirkte sein hohes persönliches En­
gagement für die Planrealisierung 
stets gute Erfolge für den Betrieb. 
Eigene schöpferische Initiativen, 32 
Neuerungen mit hohem ökonomi­
schem Nutzen, Einfühlungsvermö­
gen und Fleiß sowie ständige Ein­
flußnahme auf Erfolge in der so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit 
bestätigen seine hohe Vorbildwir­
kung.

Die einwandfreie fachliche Arbeit 
des Genossen Heinz Görgl wird von 
hohem Bewußtsein für das Vor­
wärtsschreiten unserer sozialisti­
schen Gesellschaft getragen. Ob als 
Vorstandsmitglied der Betriebssek­
tion der KDT, als Zirkelleiter im 
Parteilehrjahr und Lektor an der 
Betriebsschule Marxismus/Lenlnis- 
mus, wie auch in früheren gesell­
schaftlichen Funktionen, langjährige 
Kampfgruppenzugehörigkeit und 
jetzige Mitarbeit in der Zivilvertei­
digung, stets bereicherte Heinz 
Görgl mit seiner politischen und be­
ruflichen Tätigkeit den Kampf um 
die allseitige Stärkung unseres Ar­
beiter-und-Bauern-Staates.

Bisherige staatliche Auszeichnun­
gen, darunter mit dem Orden „Ban­
ner der Arbeit“ Stufe I (K) und 
neunzehnmalige erfolgreiche Verte', 
digung des Ehrentitels „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“, sowie 
die jetzige Auszeichnung kennzeich­
nen den „Verdienten Aktivisten“ 
Heinz Görgl. Wir wünschen ihm 
auch weiterhin Schaffenskraft und 
Erfolge sowie persönliches Wohler­
gehen.

Siegmar Wunderlich

Ehrenspange für Blutspender
Die Kollegen Edgar Klug und 

Heinz Schuster aus der Abteilung 
Zylinderbau erhielten auf einer 
Festveranstaltung die „Ehrenspan­
ge für Rotkreuzblutspender in 
Gold“.

Beide Kollegen spenden seit über 
20 Jahren regelmäßig kostenlos 
Blut. Sie haben mit ihrem eigenen 
Blut somit vielen Menschen das Le­
ben gerettet bzw. die Gesundheit 
wiedergegeben. Kollege Schuster 
spendete 44 mal und Kollege Klug 
42 mal unentgeltlich Blut. Sie ste­

Schnelle Hilfe aus unserem Betrieb

Havarie sofort beseitigt
In den Nachmittagsstunden des 

14. April kam es im Druckhaus 
„Freiheit“ Halle zu einer Havarie 
an den Elektro-Schaltanlagen einer 
Offset-Rotationsmaschine vom Typ 
„Hyperset 1700“. Für die sofortige 
Hilfeleistung durch Fachkräfte un­
seres Betriebes wurde durch den

Herzlich in den Ruhestand 
verabschiedet

Herzlich in den wohlverdienten 
Ruhestand aus unserem Betrieb 
verabschiedet wurden Erwin Den­
ke, Betriebsschlosser, seit 1969 Im 
Betrieb, Kurt Meisgeier, Wachmann, 
seit 1971 im Betrieb, Adelheid Boh­
ne, Kooperateur, seit 1960 im Be­
trieb, und Horst Illig, Sandaufbe­
reiter, seit 1972 im Betrieb tätig. 
Wir wünschen ihnen noch viele 
frohe Lebensjahre, Gesundheit und 
persönliches Wohlergehen. 

hen damit in unserem Betrieb als 
Vorbild für viele andere Kollegen. 
Wir sprechen ihnen än dieser Stelle 
unsere Hochachtung und den herz­
lichsten Dank aus.

Es wäre wünschenswert, wenn 
sich recht viele Kolleginnen und 
Kollegen entschließen könnten, we­
nigstens jährlich einmal zur Blut- " 
spende zu gehen. Blut ist Leben 
und Leben retten ist eine zutiefst 
humanistische Aufgabe.

G. Möller

Direktor Technik der Druckerei, 
Genossen Kopka an unseren Be­
triebsdirektor ein Dankesschreiben 
mit folgendem Text übermittelt:

„Werter Genosse Günther! Für 
die sozialistische Hilfe, die durch 
Deine Kollegen Martin Weller, 
Wolfgang Dienel, Ulrich Narr und 
Eberhard Guth bei der Beseitigung 
der Havarieschäden an den Einhei­
ten 1 und 2 der Hyperset vom 14. 
bis 17. April 89 geleistet wurde, 
möchte ich im Namen des gesamten 
Kollektives des Druckhauses Freiheit 
Halle und der Parteileitung ipeinen 
herzlichen Dank aussprechen. Auf­
grund der hohen Einsatzbereitschaft 
und Unterstützung dieser Kollegen 
konnte nach der Funktionsprobe am 
Sonnabend und dem Probeproduk­
tionsdurchlauf am Sonntag die 
Zeitungsherstellung des „Neuen 
Deutschland“ und der „Jungen 
Welt“ am Montag an den Einheiten 
3 bis 6 wieder realisiert werden."
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Vorbildliche Werktätige 
für fleißige 
Arbeitsleistungen geehrt

Anläßlich des „Tages des Metall­
arbeiters“ wurde auf einer zentra­
len Fesveranstaltung in Berlin.
Kollegen Martin Richter, NC- 
Bediener, Abt. 115
für hervorragende Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb bei der 
Lösung volkswirtschaftlicher Auf­
gaben in der metallverarbeitenden 
Industrie, insbesondere bei der ge­
zielten Überbietung der Planaufla­
gen. bei der sozialistischen Ratio­
nalisierung zur Intensivierung des 
Reproduktionsprozesses sowie für 
langjährige verdienstvolle Tätig­
keit als 3-Schicht-Arbeiter der 
Ehrentitel „Verdienter Metallar­
beiter der Deutschen Demokrati­
schen Republik“ verliehen.

Zur Festveranstaltung des VEB 
Kombinat Polygraph anläßlich des 
„Tages des Metallarbeiters“ und 
der zehnten Wiederkehr des Tages 
der verpflichtenden Namensverlei­
hung „Werner Lamberz“ an das 
Kombinat wurde
Kollegin Gustel Becher, Grup­
penleiter Absatzrealislerung
für hervorragende Leistungen so­
wie langjähriger hoher Einsatzbe­
reitschaft in. der metallverarbei­
tenden Industrie die „Medaille für 
hervorragende Leistungen in der 
metallverarbeitenden Industrie der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik“ verliehen.

Zur gleichen Festveranstaltung 
in Leipzig zeichnete der General­
direktor des Kombinates drei ver­
dienstvolle Werktätige mit der 
.Ehrenurkunde für ausgezeichnete 
Leistungen bei der Entwicklung 
des polygraphischen Maschinen­
baues der DDR“ aus:
Kollege Peter König, 
Fräser
Kollegin Ute Ketzel, 
Abteilungsleiter Wirtschaftskon­
trolle
Kollege Josef Waldowski, 
Hauptabteilungsleiter Konstruk­
tion

Die Überreichung der Urkunde 
an Kollegen Peter König erfolgte 
im Betrieb durch den Betriebsdi­
rektor im Auftrag des Generaldi­
rektors.

Auf einem zentralen Festakt in 
Berlin wurde
Kollege Ulrich Seyffert. Ent­
wicklungskonstrukteur
für grundlegende erfinderische 
Leistungen und jahrelange um­
fangreiche Mitarbeit in Entwick- 
lungs- und Neuererkollektiven so­
wie für hohen persönlichen Anteil 
an der Entwicklung der betriebli­
chen Erzeugnisse im international 
anerkannten hohen Gebrauchswert 
der Ehrentitel „Verdienter Erfin­
der“ verliehen.

Anläßlich des 1. Mai 1989. dem 
Internationalen Kampf- un(j 
Feiertag der Werktätigen, wurde 
auf einer Auszeichnungsveranstal- 
tung beim Rat des Bezirkes in 
Karl-Marx-Stadt 

Kollege Klaus Reichenbach. 
Entwicklungskonstrukteur
für hervorragende und langjähri­
ge Leistungen bei der Stärkung 
der Deutschen Demokratischen 
Republik, insbesondere für hohe 
Arbeitsergebnisse und vorbildliche 
Initiativen im sozialistischen Wett­
bewerb zur allseitigen Erfüllung 
und gezielten Überbietung des 
Volkswirtschaftsplanes -sowie für 
h°isnie''’obende Leistungen und 
Ergebnisse beim sozialistischen 
arbeiten, lernen und leben der Or­
den „Banner der Arbeit“ Stufe III 
(E) verliehen.

Für besondere Leistungen bei 
der Lösung volkswirtschaftlicher 
Aufgaben, für vorbildliche Ergeb­
nisse im sozialistischen Wettbe­
werb. bei der sozialistischen Ra­
tionalisierung und in der Neuerer­
bewegung. die wesentlich zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
beigetragen haben, würde
Kollege Heinz Görgl, Hauptab­
teilungsleiter Produkt Ions Vorberei­
tung
anläßlich des 1. Mai 1989 des In­
ternationalen Kampf- und Feier­
tages der Werktätigen, der Ehren­
titel „Verdienter Aktivist“ verlie­
hen. Die Auszeichnung wurde vom 
Betriebsdirektor im Auftrag des 
Generaldirektors vorgenommen.

Anläßlich des 1. Mai 1989 wur­
den folgende Werktätige unseres 
Betriebes als „Aktivist der sozia- , 
listischeh Arbeit“ ausgezeichnet:
Rosemarie Müller, Sekretärin;
Joachim Träger, Proj.-Ing.;
Wolfgang Lange, Abt -Ltr.;
Wolfgang Kolb, 
Entwicklungstechnologe:
Eckart George, Abt.-Ltr.;
Gunter Seidel.
Ltr. Fertigwarenlager;
Klaus Städtefeld, Abt.-Ltr.;
H.-Volker Schuster, 
Lagerverwalter:
Walter Nowak, Großgußputzer;
Jürgen Zapf. Rep.-schlosser;
Gerd Frotscher. Anreißer;
Jürgen Kelz. NC-Fräser:
Reiner Blechschmidt, Dreher;
LeVan Chi, Revolverdreher;
Wolfgang Künzel.
Stoßer. Räumer. Kurzhobler
Dietmar Groß, Klempner:
Wolfgang Ritter. Brigadier:
Eberhard Wild,
Maschinen- und Anlagenmonteur:
Wolfgang Dienel, Elektromonteur;
Friedhelm Pfaff, Brigadier:
Jürgen Graf, Meister;

Für vorbildliche Vorbereitung 
und Durchführung der Gewerk­
schaftswahlen

Christian Benecke,
BGL - Vorsitzen ior

Alle guten Wünsche begleiteten Genossen Heinz Klimin (links) bei seiner 
Verabschiedung in den Ruhestand. Auch Genosse Ekkehard Ebert Be­
reichsleiter FB 1 (rechts), wünschte viel Gesundheit.

Foto: D. Heinrich

Nach fast 40jähriger Betriebszugehörigkeit

Alles Gute für Heinz Klimm
Einer, der nahezu vier Jahrzehn­

te die Geschichte unseres Betriebes 
und damit auch die Geschichte der 
DDR mitgeschrieben hat, ist in den 
Ruhestand getreten: Genosse Heinz 
Klimm, über 39 Jahre in der PLA­
MAG tätig und davon 20 Jahre als 
Bereichsleiter für die mechanische 
Fertigung.

All jene, die Genossen Heinz 
Klimm in vielen Jahren gemeinsa­
mer Arbeit kennen- und schätzen­
gelernt haben, wissen, daß er sich 
zu ginem Leiter profilierte, der durch 
seine fachlich versierte und gesell­
schaftlich engagierte Arbeit geach­
tet und geschätzt wurde. Erinnert sei 
auch an seine erfolgreiche Neuerer­
tätigkeit. Mit 81 Neuerungen und 
einem Gesamtnutzen von rund 
157 000 Mark vollbrachte er auch 
auf diesem Gebiet Spitzenleistungen. 
Wissen und Können hat er einge­
bracht in erste Erfahrungsaustausche 
über die Zylinderfertigung, die

Anerkennung für Veteranen
Im Rahmen einer Mitgliederver­

sammlung der Veteranen-AGL am 
12. April 1989 wurden langjährige 
und verdienstvolle Gewerkschafts­
mitglieder für 70- und 60jährige 
Mitgliedschaft in den Gewerkschaf­
ten ausgezeichnet und geehrt. BGL- 
Vorsitzender Kollege Christian Be. 
necke dankte den Veteranen der 
Arbeit für ihre Treue zur Klassen­
organisation und für ihr gewerk­
schaftspolitisches Wirken unter un. 
terschiedlichen gesellschaftlichen 
Verhältnissen. Im Sinne der Akti­
visten der ersten Stunde haben sie 
einen persönlichen Beitrag beim 
Aufbau des Sozialismus geleistet 
und zum Werden und Wachsen der

KDT-Exkursion in Pößneck
Am 21. April führte die Betriebs­

sektion der KDT eine Exkursion m 
das Karl-Marx-Werk Pößneck 
durch. Dieser Betrieb ist der größte 
Bücherproduzent unseres Landes. 
Jährlich werden zirka 40 Millionen 
Bücher hergestellt, u. a. für die 
UdSSR und das NSW. Diese hohe 
Produktionsleistung wird bei Sen. 
kung der Beschäftigtenzahl durch 
enorme Rationalisierung erzielt. 
Wir konnten uns beim Betriebs­
rundgang vom hohen Automatisie­
rungsgrad der Drude- und Buchbin. 
dereistrecke überzeugen. Das beso’V 
dere Interesse galt einer Lithoman-

dann Ausgangspunkt waren für viele 
neue technologische Lösungen im 
Betrieb.

Erfolgreich wirkte Genosse Klimm 
auch als Genosse und Funktionär 
der Partei' der Arbeiterklasse, als 
Kämpfer in den Reihen der Kampf­
gruppen und als langjähriger Volks­
vertreter im Gemeindeverband Pirk. 
Sieben Mal wurde er als Aktivist 
der sozialistischen Arbeit geehrt 
und als höchste Anerkennung für 
seine Leistungen mit dem Titel 
„Verdienter Aktivist“ ausgezeichnet.

Produktionsdirektor Genosse Eber­
hard Erfurt dankte im Namen der 
Leitungen herzlich für seine enga­
gierte und einsatzbereite Arbeit. 
„Wir wünschen Dir. daß Du den 
neuen Lebensrythmus schnell fin­
dest und noch viele Jahre im Kreise 
Deiner Familie Deinen wohlverdien­
ten Lebensabend bei zumindest 
stabilisierter Gesundheit verleben 
kannst“, betonte Genosse Erfurt. .

DDR beigetragen. Geehrt wurden:
Für 70 Jahre Mitgliedschaft
Paul Kummer
Erich Voigt 
Karl Winkler.
Für 60 Jahre Mitgliedschaft
Max König
Rudolf Lorenz
Arthur Rink 
Herbert Zeuner.
Aus Anlaß der erhaltenen Auszeich­
nungen spendeten Kollege Paul 
Kummer 100 Mark und Kollege 
Karl Winkler 50 Mark für die in­
ternationale Solidarität. Das ver­
dient unseren öffentlichen Dank.

Druckmaschine mit Leitetandstech - 
nik, Magazin-Abrollung, zentraler 
Farbversorgung, Trockner und Spe­
zialfalzapparat.

Die KDT-Ausfahrt war gut orga­
nisiert. Nach dem Werksbesuch blieb 
Freizeit in Pößneck, und auch das 
Kaffeetrinken und Abendbrot wur­
de dort bei geselligem Beisammen­
sein eingenommen.

Klaus Matthes
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Wir berichten von der Vertrauensleutevollversammlung im AprilWas <

Neuerer 
drängen 
weiter auf 
Erfolge

Die Neuererbewegung unseres Be­
triebes ist nach wie vor ein wichti­
ges Bindeglied des schöpferischen 
Schaffens unserer Produktionsarbei­
ter mit den ingenieurtechnischen Ka­
dern. Sie ist zugleich, ausgehend von 
langiähr'igen Traditionen und den 
geführten Initiativen und Aktionen, 
ein „Plus zum Plan“ und Ausdruck 
einer breiten Masseninitiative.

Als Gewerkschaft schätzen wir 
ein. daß mit den Ergebnissen des 
Planjahres 1988 eine positive Bilanz 
gezogen werden konnte — verkennen 
aber nicht, daß Gründe vorliegen, 
die in ihrer Gesamtheit das Erschei­
nungsbild der Neuererbewegung
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qualitativ und quantitativ ungünstig 
beeinträchtigen. Dies zeigt sich in 
der mangelnden Bereitschaft zur 
Mitarbeit in der kollektiven Neue- 

■ rertätigkeit. bis hin zu Problemen 
unausgeglichener Bilanzen und stän­
dig operativ wirkender Maßnahmen 
im Fertigungsprozeß. Dies wirkt ne­
gativ auf die erforderliche Abdek- 
kung und Vorlaufarbeit und führt 
zur Stagnation ausgewählter Kenn­
ziffern

Der Rückgang der eingereichten 
Neuerervorschläwe per Februar 1989 
gegenüber dem Vorjahr um 40 Pro­
zent signalisiert die Situation. Das 
heißt, aus dem gesamten Montage­
bereich beteiligten sich nur 13 Be­
schäftigte im Fertigungsbereich 
FB 1. 19 und im FB 2 nur 15 Werk­
tätige an der Neuererbewegung. 
Analoge Ergebnisse zeigen sich in 
den vorbereitenden Abteilungen.

Andererseits hat die komplexe Be­
triebsüberprüfung im Dezember des 
vergangenen Jahres gezeigt, daß wir 
beispielhafte Leitungsinstrumente 
und Unterlagen für die Durchfüh­
rung der Neuererbewegung besitzen 
und eine Vielzahl an Aufgaben im 
Themennian dec PAN nachweisen 
können. Es wurde aber auch erkenn­
bar. daß
• ein Mangel an schwerpunktorien­

tierten Maßnahmen besteht, die 
zielgerichtet Probleme der Ar- 
beitszeiteinsparung ansprechen,

• die Vertragnahme von NVe- 
Aufgaben teilweise Jahr für Jahr 
verschoben werden und somit 
eine Verschleppung eintritt, die 
sich negativ in der Kennziffern- 
erfüllung auswirkt.

• der Ursnrung zur Findung an­
spruchsvoller Aufgaben zu wenig 
aus der Phase der Produktions­
durchführung kommt und

• der Wettbewerb zur Führung der 
Neuererbewegung nicht den ge­
bührenden Stellenwert besitzt.

Diese Wertung gibt Veranlassung, 
leitungsseitige Schlußfolgerungen zu 
ziehen und Aktivitäten einzuleiten, 
die für die weitere Arbeit nutzbrin­
gend sind Es ist erkennbar, daß 
dort, wo die staatliche Leitung unter 
Einbeziehung der gesellschaftlichen 
Kräfte mit Nachdruck und Konse­
quenz die Neuererbewegung als ge­
sellschaftliches Erfordernis betrach­
tet, Vorgaben erteilt, die Abarbei­
tung permanent kontrolliert und 
durchsetzt die Erfolge nicht ausblei­
ben.

Die derzeitig geführte Neuerer­
initiative anläßlich des 40. Jahres­
tages unserer Republik fordert aber 
dennoch, ein höheres Augenmerk 
den Problemen der Neuererbewe­
gung zu widmen und strategische 
Aufgaben im Sinne der „Politischen 
Führungskonzeption“ des Betriebes 
verstärkt durchzusetzen.

Gewerkschaftswahlen im 40. Jahr des Bestehens unserer Republik • 85
jäl

Gewerkschaftliches Bekenntnis • * 
zur guten Politik unseres Staates mit * 
ökonomischen Leistungen bekräftigen* *

Höhepunkt und Abschluß der 
Gewerkschaftswahlen in unserem 
Betrieb war die Vollversammlung 
der Vertrauensleute im April. An 
der Beratung, in deren Verlauf 
sechs Kollegen zur Diskussion spra­
chen, nahmen Genosse Obermeyer, 
politischer Mitarbeiter im FDGB- 
Bezirksvorstand, Kollegin Ursula 
Georgie, stellvertretende Vorsitzende 
der IG Metall im FDGB-Kreisvor- 
stand und Genosse,Walter Kieß­
lich. Direktor des Kreisgerichts 
Plauen teil. Die ehrenamtlichen Ge­
werkschaftsfunktionäre Heinz Narr, 
Lothar Otto und Heinz Jähnig 
wurden als Aktivisten der soziali­
stischen Arbeit geehrt und Wolf­
gang Rudolph Friedhold Morgner, 
Hansjochen Steinert und Volker 
Richter mit einem Anerkennungs­
schreiben der BGL, verbunden mit 
einer Geldprämie. Den Rechen­
schaftsbericht der BGL erstattete 
Genosse Christian Benecke. Ge­
nosse Heinz Jähnig hatte als Vor­
sitzender den Rechenschaftsbericht 
der Revisionskommission vorge­
tragen. Im folgenden einige Schwer­
punkte 5us dem Rechenschafts-; 
bericht der BGL.

Eine der wichtigsten Erkennt­
nisse aller Wahlversammlungen 
besteht darin, daß die Mitglieder 
bereit sind, die gute Politik der 
Partei der Arbeiterklasse zum 
Wohle des Volkes und für den Frie­
den durch ihre Ideen und ökono­
mischen Leistungen zu unterstüt­
zen. Sie gaben nochmals ihr Wort, 
die eingegangenen Wettbewerbs­
verpflichtungen zu Ehren des 
40. Jahrestages der DDR erfolg­
reich einzulösen. Damit im Zusam­
menhang schätzen wir als BGL ein, 
daß dafür durch die staatliche 
Leitung bisher ungenügende Vor­
aussetzungen geschaffen wurden. 
Die BGL hat diesbezüglich in ihrer 
BGL-Sitzung am 22. März 1989 mit 
dem Betriebsdirektor über leitungs­
seitige Maßnahmen beraten, wie 
vor allem mit der Kraft aller 
Arbeitskollektive der Plan 1989 
und die Wettbewerbszielstellungen 
gesichert werden können.

Aus der Sicht der BGL nun 
einige Ausführungen zur Wettbe­
werbsführung. Mit der politischen 
Wettbewerbsführung orientierten 
wir in der vergangenen Wahlpe­
riode das Schöpfertum unserer 
Werktätigen darauf, den Kampf 
um die allseitige und gezielte Über­
bietung der Planaufgaben zu 
führen. Auf der Grundlage der Be­
schlüsse zum sozialistischen Wett­
bewerb konnten wesentliche Effek­
tivitätssteigerungen, Aufgaben des

FD GB
wissenschaftlich-technischen Fort. 
Schrittes und des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität, insbesondere 
durch Realisierung von Schlüssel­
technologien. erreicht werden. Zu­
nehmend beschreiten wir den Weg 
der intensiv erweiterten Reproduk­
tion, der in Durchsetzung wissen­
schaftlich-technischer Ergebnisse 
das ökonomische Wachstum auf 
eine neue Grundlage stellt.

In durchschnittlich 85 Kollektiven 
bekennen sich jährlich 95 bis 98 
Prozent der Werkätigen mit ihrer 
unterschriftlichen Bestätigung zur 
Teilnahme am Titelkampf „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“, zur 
Politik der Partei, alles zu tun für 
das Wohl des Volkes und der Er­
haltung des Friedens

Dabei wurden die Verpflichtungen 
darauf gerichtet.

• die 1987 begonnene konstruk"Und 1 R 
live und technologische Bear-eei der f
beitung neuer Maschinenty] 
fortzusetzen.

äoch zal 
। Für di

• die Prozeßrationalisierung duahlte u:
Beherrschung von Schlüssel­
technologien zu beschleunige
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in den Mittelpunkt aller Ar­
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pril Was auch die Gewerkschaft bewegt und handeln läßt

Alk Unterstützung den Jugendbrigaden 
suwie den Jugendförscherkollektiven

(Verantwortung der Jugendkommission wächst weiter

g, > Ein wichtiges Feld der Gewerk- 
g llchaftsarbeit liegt auf dem Gebiet 
S jier Jugendarbeit. Einen Schwer-

. .l^unkt der Arbeit bildet die Unter- 
W^ytützung unserer Jugendbrigaden 
L^HVmd Jugendforscherkollektive. Zur 
y^OIZeit bestehen im Betrieb sieben Ju- 
*y'^®nf?endbrigaden, denen 95 Mitglieder, 

davon 55 unter 25 Jahren, angehö-
i Jen. Die Vorgabe, daß jede Jugend­
brigade eine konkret abrechenbare 
Aufgabe aus dem Plan Wissenschaft 

jpnd Technik oder der MMM-Bewe 
^MHMtung erhält, muß noch konsequent* 

HMfiByri rillt werden.
«1 Auf Grund des Rückganges der

«Anzahl der Schulabgänger und dai..
Lehrlinge und Jungfacharbeiter 

j^ird ein Aufrechterhalten der Ju- 
””^|8endbrigaden erschwert. Es ist

nosse zu orientieren, daß alle in Frage 
_ „ .kommenden Jugendlichen in Jugend- 
13, Hei^riga<jen integriert werden. Dafür

dar-

85 Kollektive stehen 
jährlich im Titelkampf

Erfolgreiche Wirtschafts- 
und Sozialpolitik

/
Jährlich 65 Kuren 
für Betriebsangehörige

en* Uber 66 000 Mark für 
Mutterunterstützung

istruk-Nnd 1 Million Mark kostet, wo- 
e BearAei der Staat die gleiche Summe 
ientyp*och zahlt.

i Für die Mütterunterstützung 
■ung diiahlte unser Betrieb im vergange- 
lüssel- kn Jahr 66 719,75 Mark und für 
eunigekuren 45 429,80 Mark. Diese 
,s versttummen müssen natürlich erst er- 
er Ar- fbeitet werden und so ist jeder 
lern Prfag> der zur Verfügung gestellt 
aftung, den kann' eine Minderung der 

s Kost«.ufgezeieten Kosten. So macht sich
It ZU V •ne gute Krankenbetreuung aber 

^ch Krankenkontrolle im positiven 
'inne bezahlt

smühu? Mit unserem neuen Betriebsarzt, 
lahmeiw. Stüber, entwickelte sich eine 
t dem lute Zusammenarbeit. Diese be- 
ischen kht sich auf gemeinsame Arbeits- 
lesteheflatz- und Bereichsbegehungen, 
r Nf die Führung von Rehabilitan- 
jrktätiAngespräche oder auf die Teil.
;r Pro-tehme an den Kurkommissions- 
wie ihtpzungen. 
cerung Die gewerkschaftlichen Funktio- 

tre in den Kollektiven haben sich

persö:

pfänd Fndig weiter qualifiziert und lei- 
tion istrn in der Krankenbetreuung eine 
tsarbeirte Arbeit. Die finanziellen Hil. 
die in von 15 Mark bei einem Kran- 

itel „Krnbesuch und die 30 Mark bei 
n QualFngkranken werden von den Kol- 
u zählcptiven zur Unterstützung ihrer 
persönL°llegen gern angenommen und 
hohe r^en sich bewährt. Genauso wird 

fr auch die Krankenkontrolle lukte
’ Ärb* ircheeführt und wie oben schon 

'geführt, ist dies auch notwendig.
ssioneiKurz zur Vergabe von Kuren. Die 
swerbsu^AMAG bekommt jährlich 33 
vie ihrpiikuren. 28 Prophylaktische Ku- 
sr Rich»n. i staubkur. 1. Schwanger-

•laftskur. I Genesungskur und 
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tune^ophylaktische Kuren 75 Prozent 
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tragen die staatlichen Leitungen in 
enger Zusammenarbeit mit den Ge­
werkschaftsfunktionären eine hohe 
Verantwortung.

Das Potential unserer jungen 
Wissenschaftler und Ingenieure ist 
zielgerichtet einzusetzen, um sie an 
die Lösung von Schwerpunktproble 
men heranzuführen. Derzeit beste­
hen im Betrieb drei Jugendforscher­
kollektive. die an folgenden The 
menstellungen arbeiten:

Anschluß von dezentraler 
chentechnik an ESER H-Anlage“ 
„BAZ CW 500 Kleinteileferti­
gung“
„Einsatz dezentraler Rechentech­
nik“.

Gute Ergebnisse erreichten unsere 
„ehrlinge im sozialistischen Berufs­
wettbewerb. Die Vorgaben wurden 
erfüllt und überboten. Jedoch müs­
sen von der staatlichen Leitung noch

Zusatzrente

Heinz Jähnig, Lothar Ott und Heinz Narr (v. 1. n. r.) wurden für ihre lang­
jährige verdienstvolle ehrenamtliche Gewerkschaftsarbeit ausgezeichnet. 
Herzlich gratulieren Parteisekretär Genosse Jörgen Schöffler (zweiter von 
rechts) und BGL-Vorsitzender Genosse Christian Benecke (rechts).

Unsere neue BGL
Petra Bahmann, Beauftragte Kreisjugendweiheausschuß
Christian Benecke, BGL-Vorsitzender
Dietmar Fischer, Vorsitzender Rat für Sozialversicherung 
Wolfgang Frotscher, Betreuer für ausländische Werktätige 
Bertram Grimm, Stellvertreter BGL-Vorsitzender 
Peter Hergert, Vorsitzender Jugendkommission
Ulrich Korndörfer. Vorsitzender Zentralen Wettbewerbskommission 
Tomas Kreßner, Vorsitzender Kulturkommission 
Lieselotte Kröl, Vorsitzende Finanzkommission
Harald Kühn, Vorsitzender Rechtskommission
laithar Munsch, Vorsitzender Arbeitsschutzkommission
Bernd Reinhold, Vorsitzender Sportkommission 
Hans Richter, Vorsitzender Küchenkommission 
Annemarie Riedel, Vorsitzende Frauenkommission 
Irmgard Schneider, Vorsitzende Agitation/Propaganda 
Heinz Wemken, Vorsitzender Feriendienstkommission 
Ulrich Wolf, Vorsitzender Arbeiterkontrolle 
Gunter Hommel, Verbindungsmann FG 
Jürgen Spranger, Vorsitzender Neuereraktiv
Kommissionsmitglieder der BGL
Karl-Heinz Backofen, Vorsitzender Kurenkommission 
Edgar Reitel, Vorsitzender Revisionskommission
Hans-Joachim Kreisig, Vorsitzender Kommission Arbeit/Löhne 
Martin Binder, Schöffenaktiv
Albert Kröl, Vorsitzender der Wohnungskommission
Frank Schneider, Vorsitzender Verkehrssicherheitsaktiv

Der Direktor . des Kreisgerichts 
Plauen, Genosse Walter Kießlich, 
nutzte die Vertrauensleutevollver­
sammlung, um die Arbeit der Schöf-

bessere Bedingungen für eine lehr­
plangerechte und kontinuierliche 
Produktion geschaffen werden, um 
die berufspraktischen Ziele zu er­
reichen.

Auch in den Arbeitskollektiven 
sollte man bestrebt sein, den Ju­
gendlichen ein solides fachliches und 
ideologisches Rüstzeug für ihre spä­
tere Tätigkeit im Betrieb mitzuge­
ben. Es muß aber darauf aufmerk­
sam gemacht werden, daß wir es 
mit einer begeisterungsfähigen, aber 
auch kritischen Jugend zu tun haben. 
Durch das praktische Beispiel im 
Kollektiv ist eine entscheidende Ein­
flußnahme auf die Persönlichkeit 
der Jugendlichen möglich. Unserer 
neu zu berufenen Jugendkommis- x 
sion kommt bei der Durchsetzung 
und Kontrolle der sozialistischen 
Jugendpolitik eine große Verant­
wortung zu

fen aus unserem Betrieb zu würdi­
gen. Er stellte sich gleichzeitig als 
Kandidat für die Wahlen der Schöf­
fen und Richter vor und betonte, ! 
daß es auch künftig darum gehe, 
durch gemeinsame Arbeit die Rechts­
sicherheit der Bürger weiter auszu­
bauen.

Bis Jahresbeginn wurden in un­
serem Betrieb 73 Prozent aller mög­
lichen Abschlüsse einer freiwilligen 
Zusatzrentenversicherung getätigt. 
Der Kreisdurchschnitt liegt bei 79,9 
Prozent. Die meisten Reserven ha­
ben Bereich R (bisher 68,6 Prozent 
Abschlüsse) und FB " (bisher 43,5 
Prozent Abschlüsse).

WAO-Maßnahtyen
Von 1986 bis 1988 wurden in un­

serem Betrieb 504 Arbeitsplätze 
durch W AO-Maßnahmen um- bzw. 
neugestaltet. Für dieses Jahr sind 
weitere 160 Arbeitsplätze vorge­
sehen.

Körperschutzmittel
Für den Schutz der Gesundheit 

und der Arbeitskraft hat unser Be­
trieb im vergangenen Jahr allein , 
für Körperschutzmittel 154 000 Mark 
ausgegeben. 184 000 Mark sind für 
dieses Jahr geplant.

Ferienplätze
290 000 Mark werden jährlich für 

die betrieblichen Ferienplätze aus 
den Kultur- und Sozialfonds be­
reitgestellt. Insgesamt stehen jähr­
lich 1400 Plätze zur Verfügung.

Die Vorsitzenden 
der zwölf AGL
AGL 1 Manfred Basista 
AGL 2 Klaus Schreyer 
AGL 3 Gert Müller 
AGL 4 Norbert Siegert 
AGL 5 Harry Schlachcikowski 
AGL 6 Sybille Brenk 
AGL 7 Bernd Barth 
AGL 8 Klaus Forkel 
AGL 9 Günter Seifert 
AGL 10 Heinz Hutstein 
AGL 11 Jochen Vogel 
AGL 12 Klaus Hänel *



Eigenerwirtschaftung der Mittel verlangt 
auch mehr Ordnung und Sicherheit
Von Genossen Heinz Sucker, Leiter der Abteilung Sicherheit

Die Eigenerwirtschaftung der 
Mittel zur Bildung der Fonds des 
Betriebes bedarf einer höheren Ver­
antwortung aller Leiter und aller 
Werktätigen. Die weitere Durch­
setzung dieses Prinzips erfordert 
ein höheres Kostenbewußtsein. Bei 
der Realisierung der Eigenenvirt- 
schaftung der Mittel spielt die 
Durchsetzung der Ordnung, Sicher­
heit und sozialistische Gesetzlich­
keit keine untergeordnete Rolle. 
Ich möchte deshalb einige Probleme 
besonders über Material- und 
Lohnkosten sowie der Erlöse offen 
und kritisch aufzeigen.
1. Problem:

Um Materialkosten zu sparen und 
zu senken, Ist ein entsprechend 
sorgsamer und sparsamer Umgang 
mit sozialistischem Eigentum not­
wendig. Aber wie die Praxis be­
weist, geht man zum Teil recht 
gedankenlos mit Werkzeugen und 
den verschiedensten Materialien 
um. So z. B. wurden mehrere 16er 
Doppelträger (Gesamtwert ca. 
540 Mark) zu-Schrott mit der Un­
terschrift des Verantwortlichen er­
klärt und somit billig für private 
Zwecke erworben. Es kommt auch 
vor, daß Handbohrmaschinen oder 
Wrnkelschleifer von uns gefunden 
werden, wie letzthin im GST-Schieß­
stand eine Bohrmaschine.

Ein begünstigter Umstand für 
eingetretene Verluste, wie z. B. 
Taschenrechner, ja sorgar eine 
Schreibmaschine, ist, daß diese Ar­
beitsmittel nicht dem Werktätigen 
nachweisbar als Arbeitsmittel über- . 
geben (Forderung Arbeitsgesetzbuch 
§ 262. Absatz 1, Buchstabe a) wer­
den und damit die Verantwortung 
(rechenschaftspflichtig) vom Werk- 

z tätigen genommen wird. Auch ist 
sehr häufig festzustellen, daß La­
gerräume und Arbeitszimmer beim 
Verlassen nicht verschlossen wer­
den

Weiter möchte ich darauf hin­
weisen. daß entsprechend der Be­
triebsanweisung Nr. 42/02 Anlage 2 
in der Fassung vom 20. 10. 1988 
klar festgelegt ist, welche Struktur­

einheit unseres Betriebes berech­
tigt ist, Bestellungen auszulösen 
und Wirtschaftsverträge abzuschlie­
ßen zur Lieferung entsprechender 
Artikel oder Erbringen von Lei­
stungen. Kontrollen haben ergeben, 
daß Abteilungen Material bzw. 
Artikel bestellen, für die sie nicht 
zuständig sind, und damit geht die 
Unordnung und Vorstufe der Kri­
minalität los. Besonders betrifft 
das Hilfsmaterial und elektrische Ge­
räte, wie z. B. Kaffeemaschinen. 
Wie schnell kann dann der Besitzer 
wechseln, nämlich vom Volkseigen­
tümer zum Privateigentümer. All 
solche Verluste und Schäden müs­
sen beseitigt werden, und das ko­
stet uns zusätzlich Geld. Alo nega­
tive Wirkungen auf die Material­
kosten und damit auf die Eigen­
erwirtschaftung der Mittel.
2. Problem:

Die bedeutsame Losung „Arbeits­
zeit ist Leistungszeit“ sagt doch. 

Während der Zuerkennung von Qualifikationszuschlägen oder einer per­
sönlichen Lohn- bzw. Gehaltsgruppe durch den 1. Stellvertreter des Be­
triebsdirektors, Genossen Dr. Harald Keller, dritter von links. Weitere 
Informationen darüber im Beitrag „Erstmals Lohnzuschläge zuerkannt“.

Foto: D. Heinrich

daß ich Leistung erbringen muß, 
um meinen entsprechenden Lohn 
bzw. Gehalt zu bekommen. Um das 
noch klarer auszudrücken: Es wird 
nicht die Anwesenheit im Betrieb 
bezahlt. Darum muß der Lohn­
fonds leistungsbringend eingesetzt 
werden.

Es kann doch deshalb nicht in 
unserem und in diesem Sinne sein, 
wenn die Arbeitszeit zur Lesezeit 
gemacht wird. Besonders auffällig 
dabei ist bei vielen Werktätigen 
ein fast tägliches Studium der Ta­
geszeitung „Tribüne“. Besonderer 
Beliebtheit erfreut sich dabei die 
Wochenendausgabe, um das.große 
Kreuzworträtsel zu lösen. Auch 
„Computer-Spielzeit“ wird zur 
Mode. Das hat doch wohl alles 
mit sozialistischer Arbeitsdisziplin 
nichts zu tun, oder?

(Zweiter Teil in der nächsten 
Ausgabe)

Erstmals 
Lohn­
zuschläge 
zu erkannt

Auf der Grundlage der Rechts­
vorschriften erhielten erstmals 21 
Werktätige unseres Betriebes im 
Rahmen der Einführung der Pro. 
duktivlöhne einen Qualifikations­
zuschlag oder eine persönliche Lohn- 
bzw. Gehaltsgruppe zuerkannt. Äu­
ßerer und würdiger Anlaß dazu war 
der „Tag des Metallarbeiters“ 1989.

In einer kurzen Zusammenkunft 
am 26. 4. konnte der 1. Stellvertre­
ter des Betriebsdirektors, Genosse 
Dr. Keller, im Beisein des Sekre­
tärs der SED-Grundorganisation 
und des stellvertretenden BGL-Vor­
sitzenden die Werktätigen beglück­
wünschen und ihnen die Zuerken­
nung überreichen. Er verband die 
Glückwünsche mit der Erwartung, 
daß sie auch künftig all ihre Kraft, 
ihr Wissen und Können für die Lö­
sung der betrieblichen Aufgaben zur 
Sicherung einer hohen Leistungs­
dynamik einsetzen werden. Zu den 
ausgezeichneten Werktätigen ge­
hören :
Qualifikationszuschlag
Dietmar Rentzsch 
Ernst Klaus 
Helmut Bleicher 
Manfred Schubert 
Gerhard Schaller 
Horst Löwel
Rudolf Mengemann
Persönliche Lohn- bzw. Gehalts­
gruppe
Bernd Weidner 
Siegfried Dahinten 
Johannes Gruner 
Bernd Müller
Günter Gerbert 
Günter Seifert 
Bernd Kaiser 
Albert Krö!
Günter Neidhardt 
Helmut Soboll 
Siegfried Schmidt 
Lothar Munsch 
Lothar Olt
Regina Teichmann

3. Januar 1949:
Die Plamag führt einen außerbe­

trieblichen Wettbewerb mit Fichtel 
und Sachs Reichenbach (später Renak 
Reichenbach) und Nema Netzschkau. 
Dieser Wettbewerb wird im April 
1949 abgeschlossen. Die Ausschuß­
quote konnte beträchtlich gesenkt 
werden.
3. Januar 1949:

Zur Unterstützung streikender 
französischer Bergarbeiter werden 
877.81 Mark überwiesen.
11. Januar 1949:

Der Kreisvorstand Plauen der 
SED dankt der Belegschaft der Pla­
mag für die geleistete Hennecke- 
Schicht am 2. Januar 1949. Es wur­
den 614 Mark erarbeitet.
U. Januar 1949:

Es wird mitgeteilt, daß von der 
Organisation Freier Markt Plauen 
150 kg Weizenmehl und 600 kg Kar­
toffeln für die Betriebsfeier (23. De­
zember 1948) der Plamag-Belegschaft 
geliefert wurden.
23. Februar 1949:

In einer Hausmitteilung werden 
Weihnächte- und Leistungsprämien 
abgerechnet. Es wurden 65 Karten 
über Anzugsstoffe, 5 Karten über 
Kleiderstoffe, 14 Karten über Her­
rensocken und 2 Karten über Pud­
ding ausgegeben.
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Geblättert in Akten 
des Plamag-Archivs
Aus der Geschichte unseres Betriebes und seiner Werktätigen
aus dem Jahr 1949
H. März 1949:

Sieben Kollegen erhalten je ein 
Paar Holzschuhe.
7. April 1949:

Der Vorsitzende der Sozial-Kom- 
mission der BGL berichtet, daß 21 
Belagschaftamitglieder Sonderurlaub 
im Ferienheim in Mühlhausen ver­
bringen konnten.
Juni/Juli 1949:

Es findet ein Wettbewerb der Ju­
gend statt. Kriterien sind pünktli­
ches Einhalten und volle Ausnut­
zung der Arbeitszeit. Verbesserung 
der Qualität unter Einhaltung der 
festgesetzten Arbeitszeit und Sau­
berkeit sowie Pflege der Maschinen.
22. Juli 1949:

13 Arbeitsanzüge. 5 Damen-Be­
rufsmäntel und 2 Paar Damengum­
mistiefel werden an die besten Kol­
leginnen bzw. Kollegen verkauft.
26. Juli 1949:

Als Prämie erhalten unentgeltlich 
drei Kollegen je einen Schlosser­
anzug.

M. August 1949:
Für den 1. September 1949. ..den 

Tag des Friedens“, werden zur Ein­
weihung der neuen Lehrwerkstatt 
und Berufsschule die Einladungen 
abgeschickt. 85 Lehrlinge nehmen die 
Lehre auf. Die Feier steht unter 
dem Motto: „Tag des Friedens — 
Erster Schritt ins Leben".
8. September 1949:

Mit einer einstimmig beschlosse­
nen Protestresolution wendet Vieh 
die Belegschaft der Plamag gegen 
die Spaltungspolitik der Westmächte 
und die Bildung des Seperatstaates 
— der-BRD. Die Werktätigen reagie­
ren damit auf die Konstituierung 
des Bundestages am 7. September 
1949 In Bonn und die Bildung der 
Regierung unter Konrad Adenauer.
1. November 1949:

Die Betriebsbibliothek umfaßt 
772 Bände.
29. November 1949:

Im Monatsbericht der BGL ist fest­
gehalten, daß der 7. November an­

läßlich der 32. Wiederkehr der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion mit einer Feierstunde würdig 
begangen wurde. Die 850 Mann star­
ke Belegschaft war vollzählig betei­
ligt. Mit der Feier war die Über­
gabe von drei vorfristig fertigge­
stellten Illustrations-Druckmaschi­
nen an den sowjetischen Vertreter 
verbunden. Damit W”-Je die Verr 
bundenheit der Belegschaft zu den 
Sowjetvölkern »'•»sonders zum Aus­
drude gebracht. 317 Kol1“ffinnen und 
Kollegen wurden prämiert und 41 als 
Aktivist vorgeschlagen.

Dezember 1949:
Wie voreeschlagen werden die 41 

Aktivisten auf einer Feierstunde 
ausgezeichnet. Die Auszeichnung 
nimmt ein Vertreter des FDGB der 
IG Meta’i in der Montagehalle (Al­
tes Werk) vor.
Dezember 1949:

Im Rechenschaftsbericht der BGL 
für das Jahr 1949 ist zur Paten­
schaftsarbeit in den Dörfern Rude- 
ritz und Krebes notiert: Es wurden 
27 Freiwillige Sonnabend-ZSonntag- 
einsätze (3034,5 Stunden) bei vier 
Neubauern geleistet und ein Neu­
bauernhof b's z'im Dach aufgebaut. 
Bei Erntearbeiten wurde ebenfalls 
mitgeholfen. Neben weiterer be­
trieblicher Unterstützung wurde an 
materieller Hilfe zirka 2500 Mark 
geleistet.

zusammengestellt von 
E. Baumgärtel
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Plazierungen gab: 
Tischtennis

1. Roszak, Piotr
2. Zschögner, Dieter
3. Zewandowski, Lutz

Gro- 
ilu- 
dig 
star- 
etei-

mit ergibt sich folgende Abschluß­
tabelle:

der SG Jößnitz und wünschen ihnen 
viel Erfolg beim Aufstiegsturnier zur 
Bezirksliga. Die Mannschaft von Mo­
tor Mylau muß in die Kreisliga ab-

Anspruch nehmen muß. Er erhält 
in diesen Fällen für die Dauer der 
Freistellung einen Ausgleich in 
Höhe des Durchschnittslohnes 
(§ 183 Abs. 2)

Abgerundet wurde dieser Ver­
gleich mit freundschaftlichen Be­
gegnungen und einer Betriebsbe­
sichtigung im Sachsendrude Plauen.

BSG-Leitung

2. Seifert
3. Furkel 
Männer
1. Lohde
2. Nguyen
3. Gruzlewski 
Aktive Männer
1. Kundler
2. Voigt

Allen Siegern und Plazierten 
herzlichen Glückwunsch.

Zenner, 
Mitarb. Sport/Kultur
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Der 1. Mai im 40. Jahr des Bestehens unserer Republik. Im Festzug der 
41 000 Plauener Werktätigen, die an der Ehrentribüne vorbeimarschierten, 
bekundete auch das Plamag-Kollektiv seine Bereitschaft, alles für die Er­

füllung der gestellten Aufgaben im Jubiläumsjahr zu tun. Das sind wir 
unserem guten Ruf in aller Welt schuldig, wie es auch der Festwagen doku­

mentierte. Fotos (2): D Heinrich

Wettstreit mit Freunden Betriebsmeister ermittelt
In der Zeit vom 21. 4. bis 25. 4. 

war unser Betrieb Gastgeber für 
eine Sportdelegation aus der Druk- 
kerei „Prasa-Ksiazka-Ruck“ aus 
Poznan. Der sportliche Wettstreit 
wurde in den Disziplinen Tisch­
tennis, Kegeln und Sportschießen 
ausgetrbgen, wobei es folgende

Kontinuierliche 
Sportveranstaltungen

Weitere Fortschritte wurden in 
unserem Betrieb bei der Entwick­
lung der volkssportlifhen Aktivitä­
ten erreicht. Das findet u. a. einen 
Ausdruck bei den jährlichen Be- 
triebssportfesten, an denen sich 
stets rund 500 Werktätige beteili­
gen. Bemerkenswert ist auch die 
Kontinuität sportlicher Veranstal­
tungen über das ganze Jahr hinweg 
bei solchen Sportarten wie Schie­
ßen, Kegeln, Fußball, Volleyball, 
Federball, Wandern, Leichtathletik. 
Schach und Tischtennis wobei sich 
insgesamt im Durchschnitt 2500 
Werktätige beteiligen.

e- 
chi- 
■ter 
err 
den 
^us- 
i und
41 als

Möchte, sich ein Werktätiger von 
der Arbeit freistellen lassen, so ist 
dies nur nach den im Arbeitsge­
setzbuch sowie den hierzu ergange­
nen Spezialregelungen möglich. 
Obwohl diese Bestimmungen ein­
deutig abgefaßt sind, gibt es hin 
und wieder bei deren Anwendung 
in der Praxis Unklarheiten, so 
auch bei der Inanspruchnahme der 
Freistellung beim Arztbesuch. Es 
sind hierbei folgende Fälle zu 
unterscheiden:

Kie- 
rden 
n tag­
et 
JU- 
>aut. 
älls

1. Im § 183 Abs. 1 Arbeitsgesetz­
buch sind die Fälle genannt in de­
nen sich Werktätige gemäß den ge­
setzlichen Regelungen ärztlicher 
Untersuchungen, Kontrollen und 
Behandlungen zu unterziehen ha­
ben oder in denen dies infolge Ar­
beitsunfall oder Berufskrankheiten 
erforderlich ist. Für diese Freistel­
lung erhält der Werktätige einen 
Ausgleich in Höhe des Durchschnitts­
lohnes gezahlt.
2. Freistellungen erfolgen auch, 
wenn der Werktätige während der 
Arbeitszeit sofort einen Arzt in

Kegeln
1. Trommer, Peter
2. Petzoldt, Dieter
3. Kramer, Manfred 

Schießen
1. Dlugi, Zbignieur
2. Kramer. Manfred
3. Walachowski, Andrey

Am Ende 2. Tabellenplatz
Zum letzten Turnier der Punkt- 

spielsei'ie 1988/89 mußte unsere Ver­
tretung in Meerane antreten. Auf der 
schwer zu bespielenden Kegelbahn 
konnte sich Jößnitz mit 4358 LP 
durchsetzen und damit sicher den 
Staffelsieg erreichen. Den 2. Platz 
des Turniers belegte Glauchau 4527 
LP, vor Mylau 4508 LP, Bodeau 4488 
LP, Plamag 4463 LP und Zwickau 
4448 LP.

Die besten Einzelstarter bei Motor 
Plamag waren die Sportfreunde Ber­
kel 787 LP und Beutner 768 LP. Da-

über Freistellungen 
bei Arztbesuch

3. In allen anderen als den unter 
Ziffer 1 und 2 genannten Fällen, 
in denen der Werktätige während 
der Arbeitszeit zu notwendigen Un­
tersuchungen und Behandlungen 
einen Arzt aufsuchen muß, hat 
ebenfalls eine Freistellung zu er­
folgen. Es ist dem Werktätigen die 
Möglichkeit zu geben, die ausge­
fallene Arbeitszeit nachzuarbeiten. 
Sollte dies nicht möglich oder für 
den Werktätigen nicht zumutbar 
sein, erhält der Werktätige für die 
ausgefallene Arbeitszeit einen

Am 27. April wurden im Speise­
saal die Betriebsmeisterschaften im 
Tiscntennis durchgeführt. 23 Sport­
freunde nahmen den Wettkampf 
auf. Leider hatten sich nur drei 
Frauen gemeldet. Folgende Plazie­
rungen wurden erreicht: 
Frauen 
1. Fischer 
2. Winkler 
3. Röhnert 
Männer ab 40 Jahre 
1. Meschke

SG Jößnitz, 44 WP
Motor Plamag, 37 WP
Lok Zwickau, 37 WP
Aufbau Glauchau, 35 WP
Motor Bodeau, 30 WP
Motor Mylau, 27 WP
Wir gratulieren den Sportfreunden

Ausgleich in Höhe des Tariflohnes. 
Ein solcher Ausgleich ist somit nur 
im Ausnahmefall zu zahlen.

Zunächt hat jeder Werktätige 
grundsätzlich Arztbesuche und me­
dizinische Behandlungsmaßnahman 
so in Anspruch zu nehmen, daß sie 
außerhalb der Arbeitszeit liegen. 
Ist dies nicht möglich, so muß sich 
der Werktätige darüber im Klaren 
sein, daß generell eine Vor- und 
Nacharbeit zumutbar ist. Die Un­
zumutbarkeit der Vor- und Nach­
arbeit ist lediglich dann gegeben, 
wenn sie z. B außerhalb des Be­
rufsverkehrs bzw. Öffnungszeiten 
von Kindereinrichtungen erfolgen 
müßte. In diesen Fällen erhält der 
Werktätige einen Ausgleich in 
Höhe des Tariflohnes.

Jährlich 5 800 Mark 
für die Bibliothek

Für den Bestandsaufbau in der 
gewerkschaftlichen Betriebsbiblio­
thek werden seit 1988 jährlich 5800 
Mark aus den Kultur- und Sozial­
fonds bereitgestellt. In den Jahren 
zuvor standen dafür 4800 Mark zur 
Verfügung. Die Bücherei verfügt 
per Februar diesen Jahres über 
7420 Bestandseinheiten. Jährlich 
werden durchschnittlich 450 Benut­
zer mit 8540 Entleihungen regi­
striert. An einer weiteren Gewin­
nung von Lesern wind ständig ge­
arbeitet. Entsprechende Maßnahmen 
dafür sind im Arbeitsplan der Bi­
bliothek festgelegt.

Die entsprechende Entscheidung 
trifft der Betriebsdirektor oder der 
von ihm beauftragte Leiter mit 
Zustimmung der zuständigen AGL, 
Ist ein Werktätiger mit der betrieb­
lichen Entscheidung über die Lei. 
stung von Vor- oder Nacharbeit 
nicht einverstanden, so kann er 
diese betriebliche Entsdieidung von 
der Konfliktkommision nachnrüfen 
lassen.

Die Bestimmungen über Freistel­
lung von Arbeit zur Inanspruch, 
nähme medizinischer Einrichtungen 
entsprechen weitestgehend den 
Bedürfnissen der Werktätigen. 
Eine Ausweitung der Freistellungen 
und die Erweiterung der gesetzlich 
vorgesehenen Ausgleichszahlungen 
ist zur Zeit nicht möglich und dem 
Betrieb auch nicht freigestellt. Es 
ist die Pflicht aller das Arbeits­
zeitvermögen voll zu nutzen und 
ungerechtfertigte Schmälerungen 
nicht zuzulassen

Moser, Justitiar

Plamag-Aktivist Seite 7
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Post an uns Neu in der 
Bibliothek

Veteranen danken
Für die mir zu meinem 70. Ge­

burtstag von der Veteranen-Kom- 
mission durch Kollegen Erhardt 
überbrachten Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke möchte ich mich recht 
herzlich bedanken.

Magdalene Hempel
Auf diesem Wege möchte ich mich 

bei meinen ehemaligen Kollegen der 
Abteilung Getriebemontage sowie 
der Betriebsgewerkschaftsleitung 
für die mir dargebrachten Glück­
wünsche und Geschenke anläß­
lich meines 70. Geburtstages recht 
herzlich bedanken.

Helmut Hesse

Akt und 
Landschaft

Der Jugendklubraum unseres 
Betriebes hat sich in den letzten 
Jahren immer mehr zu einer kul­
turellen Einrichtung entwickelt, in­
dem Vorträge und Ausstellungen 
verschiedenster Genres zu sehen 
waren. So auch die Fotoausstellung 
„Akt und Landschaft“ von dem 
Amateurfotogräfen Horst Hammer­
schmidt, die vom 27. März bis 31. 
März 1989 zu betrachten war. Der 
Wechsel von Landschaft und Akt 
war wohltuend und hielt den Be­
trachter in Spannung. Wird doch 
der Mensch in seiner natürlichen 
Umwelt, aber in ungewöhnlicher 
Sicht, gezeigt.

Am 28. März war der Autor die­
ser Ausstellung mit Mitgliedern 
seines Fotozirkels zu einer Dis­
kussion anwesend. Plauener Foto- 
schaffende nutzten, neben dem Fo­
tozirkel Plamag, die Gelegenheit, 
diesen Amateurfotografen näher 
kennenzulernen und mit ihm ins 
Gespräch zu kommen. Ein Gedan­
kenaustausch, der von beiderseitigem 
Nutzen war. Eine Kostprobe seines 
Könnens zeigte er bereits 1988 im 
Durchgang Ecke Bahnhofstraße/Jä- 
gerstraße. Ihm kann man für die 
Zukunft „Gut Licht“ und viele neue 
Ideen sowie deren Umsetzung wün­
schen.

Dreßel.
GL Kultur/Sport

knoble mit
Waagerecht: 1 italienischer Adels­

titel, 4. Hauptstadt von Tibet, 7. Seh­
organ, 8. Schlagballspiel, 9. Gestalt 
aus der Oper „Rienzi“, 12. die 
Sportlervereinigung unseres Be­
triebs. 13. Bolzen, 15. Brettspiel, 
18. Schlagersängerin aus Griechen­
land, 21. positive Elektrode, 22. per­
lendes Getränk, 23. Sanddünenwüste, 
24. ein Sowjetvolk, 25. Wildziege 

ions
Senkrecht: 1. Hieb- und Stichwaffe, 

2. Industriestandort im Bezirk Mag­
deburg, 3. bewaffnete Erhebung, 
4. Klebemittel, 5. Makrelenart, 
6. Bl«tgefäß, 10. eine unserer Ma­
schinen, 11. Leistungssoll, 14. Gip­
fel der Allgäuer Alpen. 16. Urteil­
finder der alten Friesen, 17. chemi­
sche Verbindung, 18. Schubfach, 19. 
August (französ.), 20. Würdenträger 
der anglikanischen Kirche.

’89er Badeireuden Foto: M. Schulze

Trinkgeld
„Ich würde Ihnen, lieber Herr 

Klempnermeister, ja gern ein 
Trinkgeld geben, aber ich habe nur 
noch einen Hunderter im Haus.“ 
„Macht nichts, junge Frau, manche 
Kunden geben noch weniger.

Selbstgespräche
„Warum führst du denn dauernd 

Selbstgespräche?“
„ Aus zwei Gründen. Erstens, weil 

' ich mich nur mit intelligenten Leu­
ten unterhalte und zweitens, weil 
ich keinen Widerspruch mag."

Belletristik
Görlich, G.: Drei Wohnungen
Drei Wohnungen eines Hauses in 

der damaligen Berliner Stalinallee 
werden an drei Familien als Aus­
zeichnung übergeben. Berichtet wird 
über das Leben und Verhalten 
dieser Menschen von ihrer Kindheit 
zur Zeit des Faschismus bis in die 
Gegenwart, in der sich Veränderun­
gen vollziehen, als die nächste Ge­
neration bestimmend auf den Plan 
tritt, leistungsfähig, kreativ-ratio­
nell, selbstbewußt und anspruchs­
voll.

Bryn, Wolfgang de: Varianten 
eines Lebens ‘

Fünf Frauen denken über ihr 
Verhältnis zu anderen Menschen — 
Ehepartner, Geliebte. Kollegen — 
und zur Arbeit nach, beklagen dabei 
Verluste und Einsamkeit, signali­
sieren Gefährdungen. Verdeutlicht 
wird das Auseinanderklaffen von 
Ansprüchen und Sehnsüchten und 
von tatsächlichen Lebensrealitäten 
kurz vor der Lebensmitte.

Koch, J.: Augenoperation
Der 17jährige Gerat ist fast blind, 

weil er In ein Bassin mit ätzender 
Flüssigkeit gestoßen wurde. Während 
er auf die Transplantation einer 
fremden Hornhaut wartet, berichtet 
er von der Vorgeschichte des an ihm 
verübten Verbrechens, von den 
letzten Jahren seiner Entwicklung, 
von den Beziehungen zu Eltern, 
Mitschülern, von seiner Liebe zu 
einer jungen Lehrerin, die sie er­
widert.

Wenn die Schefflera 
die Blätter abwirft

Für den plötzlichen Abwurf vie­
ler bzw. aller Blätter der Scheffle­
ra, gibt es verschiedene Ursachen, 
die häufigstensollen nachfolgend 
auf geführt werden:

Die Schefflera (Schefflera actino- 
phylla bzw. S. arbonicola) auch 
Lackblatt, Lackblattbaum oder 
Strahlenaralie genannt, möchte bei 
Temperaturen zwischen 16 bis 20’0 
aufgestellt sein. Liegen die Tempe­
raturen deutlich darunter, werden 
in kürzester Zeit viele, manchmal 
sogar alle Blätter abgeworfen, 
ebenso bei krassen Temperatur­
schwankungen. Bei zu hohen Wär­
megraden hingegen ist sie sehr an­
fällig für Schädlingsbefall.

Empfindlich ist die Schefflera 
auch für zu hohe Bodenfeuchte, 
aber ebenso Ballentrockenheit, di­
rekter Sonne" v estrahlung oder 
Zugluft, auch hier reagiert sie mit 
Wachstumsstockungen bzw. extre­
men Blattfall. Alle Schefflerarien 
sollten hell bis halbschattig aufge- 
stellt werden. Im Sommer ist wö- > 
chentlich zu düngen, regelmäßig zu 
gießen und auch im Winter bei 
Raumtemperaturen um 12 ° C darf 
der Wurzelballen nicht austrocknen.

Nach Beseitigung der Ursachen 
sollte die Schefflera, sofern der 
Stamm noch grün und saftig ist, 
zurückgeschnitten werden. Die 
Pflanzen treiben dann von unten 
her neu aus und wachsen buschig.

Dr. Frank Löser
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Auflösung aus Nr. 5/89
Waagerecht: 2. Euer, 7. Firn, 8. 

Urahn, 10. Statur, 11. Tete, 13. Edikt, 
15. Eier, 16. Rhin, 19. Steig, 22. Bela, 
23. Tresor, 24. Smoke, 25. oben, 26. 
Rita.

Senkrecht: 1. Efate, 2. Erste, 3. 
Unterpirk, 4. Rute. 5. Bari, 6. Anat, 
9 Ruderboot, 12. eilt, 14. Keil, 17. 
Herba, 18. Nanni, 19. Susa, 20. Eton, 
21. Geer.
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Auf der Sicherheitsberatung bekräftigt

Sicherheit und Ordnung 
weiterhin gewährleisten

In unserem Betrieb fand am 
6. Juni eine Sicherheitsberatung mit 
staatlichen Leitern und ausgewähl­
ten Kadern statt. „Notwendigkeit 
und Inhalt dar Beratung bestehen 
darin“, so Genosse Kurt Wenig im 
Referat des Betriebsdirektors, „der 
gegenwärtigen Situation der Ent­
wicklung des internationalen Klas^ 
senkampfes Rechnung tragend, 
einige Erkenntnisse und Erfahrun­
gen zu vermitteln, welche für die 
Gewährleistung und Durchsetzung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit so­
wie einer umfasssenden Sicherheit, 
Ordnung und Disziplin unerläßlich 
sind. “

Weiter wurde hervorgehoben, daß 
die erreichten Erfolge bei der Durch­
setzung der Wirtschafts- und So­
zialpolitik untrennbar verbunden 
sind mit der Gewährleistung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit sowie 
einer hohen Ordnung, Disziplin und 
Sicherheit. „Mit Freude und Genug­
tuung kann ich in diesem Zusam­
menhang feststellen“, so Genosse 
Wenig, „daß auf diesem Gebiet die 
Werktätigen unseres Betriebes tra­
ditionell gut“ und vorbildliche Er­
gebnisse auf weisen können, was un­
ter anderem dadurch unterstrichen 
wird, daß zum vierten Mal nach 
erfolgreicher Verteidigung unser 
Betrieb mit dem Ehrentitel .Betrieb 
der vorbildlichen Ordnung und Si-

Dem Jugendneuererkollektiv „Prüfgerät zum Sicherheitstraining für die Kraftfahrerausbildung“ wurde zur Er­
öffnung der Kreis-nmni am 5. Juni aIs Auszeichnung für hervorragende schöpferische Leistungen in der MMM- 
Bewegung die vrKunae des Rates der Stadt Plauen zuerkannt. Unser Foto: Der 1. Stellvertreter des Oberbürger­
meisters Genosse Janntried Döhler (links) bei der Übergabe der Auszeichnung an den Vorsitzenden der GST- 
Grundeinheit unseres Betriebes Genossen Michael Holzmüller Fotos: D. Heinrich

-■’ cherheit' ausgezeichnet werden 
konnte. Diese Auszeichnung wider­
spiegelt, daß wir es als Kollektiv 
verstanden haben, wesentliche Fra­
gen der Sicherheit und Ordnung zu 
lösen. Dazu gehören:
• Havarien, Brände, schwere Un­

fälle konnten verhindert werden, 
was sich nachhaltig auf die Si­
cherheit zur Gewährleistung der 
Produktionsdurchführung aus­
wirkte.

• Sicherheit, Ordnung, Gesund- 
heits-, Arbeitsschutz, Brand­
schutz und Kampf um die Plan­
erfüllung bilden eine Einheit und 
sind fester Bestandteil unserer
Leitungstätigkeit sowie des so- 

. zialistischen Wettbewerbs.
• Es ist uns gelungen, mit der Un­

fallquote von 14,29 Prozent wei­
ter unter dem Durchschnitt des 
Ministeriums = 18,57 Prozent 
bzw. Bezirks mit 22,54 Prozent 
zu bleiben.

• Ausgehend von den erreichten 
Ergebnissen kann festgestellt 
werden, daß die Mehrheit des 
Betriebskollektivs aktiv für die 
Durchsetzung von Gesetzlichkeit, 
Sicherheit und Ordnung sowie 
den Erfordernissen der techno­
logischen Disziplin wirkt.

Wir berichten in unserer nächsten 
Ausgabe ausführlicher über diese 
Sicherheitsberatung.

Genosse Heinz Winkler (rechts) empfängt herzliche Glückwünsche für sei­
ne Auszeichnung mit der DSF-Ehrennadel in Gold vom Vorsitzenden der 
DSF-Grundeinheit Gunter Wild.

Auf einer Auszeichnungsveranstaltung in Karl-Marx-Stadt

„Gold" für Heinz Winkler
Auf einer Auszeichnungsveran­

staltung des Bezirksvorstandes der 
Gesellschaft für DSF am 12. Mai 
in Karl-Marx-Stadt wurde Freund 
Heinz Winkler, Betriebsorganisator 
im Bereich W, mit der „Ehrennadel 
in Gold“ der Gesellschaft für DSF 
ausgezeichnet. Damit wurden seine 
langjährigen Verdienste als DSF- 
Bereichsvorsitzender gewürdigt.

Sein Wirken als DSF-Funktionär 
ist beispielhaft. Durch regelmäßige 

Anleitung seiner Mitarbeiter und 
Freunde im Bereich, durch interes­
sante und gut organisierte Veran­
staltungen versteht er es, für alle 
Mitglieder der DSF im Bereich und 
in den Kollektiven ein vielfältiges 
gesellschaftliches Leben zu gestal­
ten. Er nutzt besonders die Verbin­
dung zur sowjetischen Pateneinheit, 
um durch persönliche Kontakte die 
freundschaftliche Verbundenheit 
zwischen den Bürgern der DDR und 
der Sowjetunion zu dokumentieren, 
Wir beglückwünschen Heinz Wink- 

Her zu dieser hohen Auszeichnung.

Ami. Juli

Auf zum 
SPORTFEST!

Unter dem Motto „Sport — Spiel 
— Spaß“ für die ganze Familie 
wird am 1. Juli 1989 im Vogtlandsta­
dion das diesjährige Betriebssport- 
fest durchgeführt. Eröffnet wird das 
Sportfest 8.30 Uhr mit einer zünfti­
gen Popgymnastik und einem Mei­
lenlauf. Gegen 9 Uhr beginnen dann 
die sportlichen Disziplinen. Für alle 
Volkssportler stehen Wurfpfeil­
schießen, Torwandschießen, Sport­
abzeichenabnahme, Preisschießen, 
Preiskegeln zur Auswahl. Für die 
Kinderbetreuung hat die Frauen­
kommission alles bestens vorberei­
tet. Dazu gehören Eierlaufen, Sack­
hüpfen, Stelzenlaufen und Pony­
kutschfahrten. Aber auch für das 
leibliche Wohl aller Teilnehmer 
und Besucher wird gesorgt Die Or­
ganisatoren hoffen auf gutes Wetter 
und hohe Teilnehmerzahlen.

Zenner,
Mitarbeiter Sport.'KuUw



Nach Abschluß der Woche der sowjetischen Küche: Viel Herzlichkeit bei einem Freundschaftstreffen mit sowjeti­
schen Frauen und Kolleginnen und Kollegen unseres Betriebe*. Foto: I. Friedrich

Pelmenis waren eine Gaumenfreude
Traditionsgemäß haben wir auch 

in diesem Jahr die Woche der sowje­
tischen Küche durchgeführt. Bedingt 
durch die Renovierungsarbeiten 
mußten die erforderlichen Aktivitä­
ten kurzfristig und operativ ent­
schieden weiden. Dies war für un­
sere sowjetischen Frauen kein Hin­
dernisgrund, vereinbarungsgemäß 
am 22. Mai 7 Uhr im Betrieb zu er­
scheinen und zirka 300 Portionen 
Pelmeni für die Freunde der sowje­
tischen Küche zuzubereiten.

Unkompliziert und problemlos lief 
es auch an den folgenden Tagen ab. 
Es wurde Borstsch und Moskauer 
Salat mit Piroggen zubereitet. Alle 

Am 2». Mai wurden 15 vietnamesische Werktätige aus dem Betriebskollektiv verabschiedet. Sie sind inzwischen 
in ihre Heimat zurückgekehrt. Genosse Erfurt, Direktor für Produktion (Bildmitte stehend), sprach allen 15 
Freunden im Namen der gesellschaftlichen und staatlichen Leitungen den herzlichsten Dank für ihre guten Ar­
beitsleistungen in der Produktion aus. Die im I. Halbjahr jahr 1984 zu uns gekommenen vietnamesischen Werktä­
tigen haben ihren Auftrag im Rahmen des beiderseitigen Regierungsabkommens vorbildlich erfüllt. Sie sollen 
nach der Rückkehr in ihre Heimat die bei uns in der DDR gewonnenen Erkenntnisse wirkungsvoll in die Tat 
umsetzen und tatkräftig beim Aufbau des Sozialismus in Vietnam mithelfen. An dieser Feierstunde nahmen ver­
antwortliche Brigadiere, Meister und das Betreuungspersonal für ausländische Werktätige teil. Genosse Erfurt 
dankte auch ihnen, da sie einen wesentlichen Anteil an an den erzielten guten Ergebnissen haben.

waren begeistert und zufrieden. Es 
war eine willkommene Abwechslung 
im Speiseplan.

Maria Liebig aus dem Bereich A 
half die Sprachbarrieren zu über­
winden. Manfred Dietsch organisierte 
die erforderlichen Nahrungsmittel 
und stand stets hilfreich den sowje­
tischen Frauen zur Seite.

Zum Abschluß der Woche der 
sowjetischen Küche fand am 26. Mai 
ein Freundschaftstreffen mit sowje­
tischen Frauen und Vertretern des 
Kollektives KS sowie des DSF-Vor- 
standes statt. In sehr herzlicher 
Atmosphäre wurde den sowjetischen 
Frauen gedankt für ihren persönli­

chen Einsatz im Betrieb und die gut 
zubereiteten Speisen. Das Küchen­
kollektiv bereitete ihnen ein 
schmackhaftes Essen, und vom Be­
trieb wurden sie mit einigen Sou­
venirs beschenkt. Sie bedankten sich 
für die gute Aufnahme und verspra­
chen, auch im nächsten Jahr die 
Woche der sowjetischen Küche zu 
bereiten.

Allen, die zum guten Gelingen 
beigetragen haben, von dieser Stelle 
aus herzlichen Dank.

G. Wild, 
Vorsitzender der 
DSF-Grundeinheit

Mehr 
Erzeugnisse 
in hoher 
Qualität

Neben der Rechenschaftslegung 
des Betriebsdirektors zur Planer­
füllung nach den ersten fünf Mona­
ten dieses Jahres standen Fragen 
und Probleme der Qualitätsent- 
widclung und -Sicherung im Mittel­
punkt der Vertrauensleutevollver­
sammlung am 31. Mai. Vier Kolle­
gen hatten sich dazu in der Diskus­
sion zu Wort gemeldet. Der Direktor 
TKO, Volker Richter, sprach aus­
führlich zu Qualitätsentwicklung in 
unserem Betrieb.

Kollege Richter verwies zu Beginn 
seines Referates darauf, daß wir in 
der von Genossen Erich Honecker 
auf der 7. Tagung des ZK der SED 
gegebenen Orientierung als einen 
Schwerpunkt den Kampf um hohe 
Qualität an jedem Arbeitsplatz, um 
die Erfüllung der Güte und Zuver­
lässigkeit der Erzeugnisse sehen. Es 
gehe darum, eine Qualität der Pro­
duktion nach internationalen Maß­
stäben zu erreichen.

„Mehr Erzeugnisse in hoher Qua­
lität zu produzieren,“ betonte Kol­
lege Richter, „heißt aber auch, im­
mer die Frage nach dem gesellschaft­
lichen Arbeitsaufwand, nach den 
Kosten und damit nach dem ökono­
mischen Ergebnis überhaupt zu stel­
len. Diese Erkenntnis gewinnt in 
unserem Betrieb nicht zuletzt durch 
das Prinzip der Eigenerwirtschaf­
tung der Mittel eine immer höhere 
Bedeutung.'Ich möchte im folgenden 
dazu einige Ausführungen machen 
und erreichte gute Ergebnisse 
einerseits, andererseits aber auch 
noch Verbesserungsbedürftiges in 
Sachen Qualitätsarbeit aufzeigen. 
Der Schwerpunkt soll dabei nicht 
allein auf die Qualität des gesam­
ten Reproduktionsprozesses gelegt 
werden. “

Weitere Auszüge aus diesem Re­
ferat auf Seite 6.

Herzlich in den Ruhestand 
verabschiedet

Herzlich in den wohlverdienten 
Ruhestand aus unserem Betrieb 
verabschiedet wurden Kollege 
Joachim Träger, Projektingenieur, 
seit 1947 im Betrieb, und Kollege 
Günther Weidlich, Kooperateur, seit 
1960 im Betrieb. Wir wünschen ihnen 
noch viele frohe Lebensjahre und 
persönliches Wohlergehen.

Richtiggestellt
Im Beitrag „Über Freistellung bei 

Arztbesuch“ — siehe „Plamag-Akti­
vist“ 6/89, Seite 7 — wurde unter 
Ziffer 2 unrichtig erklärt, daß bei 
Arztbesuch während der Arbeitszeit 
in sofort notwendigen Fällen eine 
Ausgleichzahlung in Höhe des 
Durchschnittslohnes erfolgt. Es muß 
der Ausgleich jedoch in Höhe des 
Tariflohnes (Grundlohnes) gezahlt 
werden. Wir bitten, das Versehen 
zu entschuldigen.

Moser, Justitiar
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Betriebs-MMM - wissenschaftlich-technische Leistungsschau der Jugend

25 Exponate mit 325000 Mark 
volkswirtschaftlichem Nutzen

Auf der diesjährigen Betriebs- 
MMM in der letzten Maiwoche waren 
im Speisesaal 25 Exponate zu sehen, 
die einen volkswirtschaftlichen Nut­
zen von 325 000 Mark verkörperten. 
Bei der Eröffnung der 26. Betriebs­
messe in der Geschichte der Plamag 
— sie wurde mit der inzwischen 
11. Bereichsmesse Kader/Bildung - 
erstmals gemeinsam durchgeführt — 
würdigte der Betriebsdirektor Ge­
nosse Eberhard Günther die in der 
MMM-Bewegung vollbrachten Lei­
stungen. An einem ersten Messe­
rundgang beteiligten sich Partei­
sekretär Genosse Jörgen Schöffler, 
FDJ-Sekretär Genosse Volker Seidel, 
BGL-Vorsitzender Genosse Christian 
Benecke, Vertreter des Kombinates 
und des FDGB-Kreisvorstandes so­
wie die Stadträtin Genossin Beate 
Dick und die stellvertretende Direk­
torin der Rückert-Oberschule Genos, 
ein Helga Weiß.

ir,

, seit 
hnen 
d

Insgesamt beteiligten sich etwa 
200 Jugendliche, das sind 56 Prozent 
unseres Betriebes, an der Erarbei­
tung der 25 Exponate. Den Haupt-

anteil haben die Lehrlinge, wo nahe­
zu jeder einbezogen war. Erwäh­
nenswert ist die in diesem Jahr 
erstmals gute Beteiligung von 
31 jungen Hoch- und Fachschul­
kadern. Das sind 74 Prozent.

Auf der Kreis-MMM Anfang Juni 
waren die Exponate „Wärmefixier­
gerät für Transparentkopien“ und 
»Prüfgerät zum Sicherheitstraining 
für die Kraftfahrerausbildung“ aus­
gestellt. Letzteres ist zusammen mit 
dem Exponat „Abwärmenutzung am 
Elektroschmelzofen“ auch für die 
Bezirks-MMM vorgesehen. Ein Mo­
dell der „Abwärmenutzung am 
Elektroschmelzofen“ wird zur Zen­
tralen MMM in Leipzig vorgestellt.

Traditionsgemäß wurde am Eröff. 
nungstag der Betriebs-MMM auch 
die Auszeichnung mit dem „Ehren­
preis des Betriebsdirektors“ vorge­
nommen, den Vertreter der Berufs­
ausbildung für ihre kontinuierliche 
aktive MMM-Arbeit mit den Lehr­
lingen entgegennehmen konnten. 
Weiter ausgezeichnet wurden die

besonders für das wissensÄ'-

Jugendbrigade Rationalisierungs­
mittelbau, das Kollektiv Fotolabor 
und die Lehrlinge Heiko Wolf und 
Tino Elschner.

Nicht zufriedenstellend gelöst 
wurde das Problem „Jugendbrigade- 
MMM-Aufgabe“. Damit war die 
Beteiligung der Arbeiterjugend 
zwangsläufig nur mit etwa 30 Pro­
zent an MMM- bzw. Jugendneuerer­
bewegung beteiligt. Vertreten waren 

-nur die Jugendbrigaden „Rationali- 
sierungsmittelbau“ mit zwei Expo­
naten und die Jugendbrigade Mo­
dellbau durch ihre Entwicklung am 
Exponat „Abwärmenutzung am 
Elektroschmelzofen“. Die Jugend­
brigade TKO (Q) arbeitet gegenwär­
tig an einer Nachnutzung. Das Ergeb­
nis wird zur MMM 1990 vorliegen.

Von den vier Jugenciforscherkol- 
lektiven stellte das Kollektiv „BAZ 
CW 500 für Kleinteilefertigung“ 
seine Leistungen vor. Die anderen 
Kollektive arbeiten gegenwärtig an 
Objekten, die zu Ehren des 40. Jah­
restages der DDR bzw. des XII. Par­
teitages abgerechnet werden.

Wir können, das sei gleich zu Be­
ginn erwähnt, durchaus mit Stolz 
auf die 25 Exponate unserer dies­
jährigen Betriebs-MMM verweisen. 
Immerhin bringt die Jugend damit 
einen volkswirtschaftlichen Nutzen 
von 325 000 Mark auf die Habenseite. 

■ Ein Ergebnis, welches sich iQürdig 
I einreiht in das „FDJ-Aufgebot 
I DDR 40“, in dem sich die FDJ dazu 
I bekennt, zur Leistungssteigerung I der Volkswirtschaft durch wissen - 
I schaftlich-technisches Schaffen bei- 
I zutragen. Dabei gilt es vor allem, 
I die MMM-Bewegung zu qualifizie­

ren. x,
Im FDJ-Aufgebot steht deshalb 

auch die Forderung, die ganzjährige 
Teilnahme der Jugendbrigaden an 
der MMM-Bewegung zu sichern. Hier 
ist kritisch anzumerken, daß von den 

•sieben Jugendbrigaden unseres Be­
triebes nur zwei mit Exponaten auf 
der Betriebsmesse vertreten waren. 
Auch zur Vertrauensleutevollver­
sammlung am 4. April 1989 gab es 
diesen kritischen Hinweis: „Nach­
holebedarf besteht derzeitig in der 
Vorgabe anspruchsvoller Aufgaben 
speziell für die MMM-Bewegung. 
Wir können mitreden, erfüllen aber 
keinesfalls das geforderte Niveau 
bzw. die qualitativen Anforderungen 
für zentrale MMM-Objekte, die den . 
Erfordernissen der Zeit entsprechen. 
Das sind kritische Feststellungen, die 
den Standpunkt der Leitung zur 
Notwendigkeit der maßnahmebezo- 
genen Abdeckung über Maßnahmen 
im Plan der Aufgaben der Neuerer 
fordern.“

Wir sind also künftig gut beraten, 
wenn wir die Leitung und Planung 
der MMM-Bewegung eng mit der 
Ausarbeitung des Betriebsplanes ver­
binden. Im FDJ-Aufgebot wird des­
halb hervorgehoben, im Plan Wis­
senschaft und Technik bzw. dem For­
schungsplan MMM-Auf gaben mit 
höchstem wissenschaftlich-techni­
schen Niveau zu fixieren. Damit 
fordern wir hohe schöpferische Lei­
stungen mit hohem Nutzen bei den 
Jugendlichen heraus. Das sollten wir 
im Hinblick auf die bevorstehende 
Plandiskussion beachten. Damit sind 
zur Betriebs-MMM im kommenden 
Jahr solcherart kritische Anmer­
kungen zur durchaus auch positiven 
Seite — siehe oben — gewiß nicht 
mehr nötig. Dann sollte es noch mehr 
Licht und möglichst keine Schatten­
seiten mehr geben.
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Eenz- erhült zu Eröffnung der Betriebs-MMM das Kol,c.!‘t y^cr ®erufsausbildung. Zu den Gratulanten gehörte 

auch Parteisekretär Genosse Jörgen Schöffler (rechts). Kenorte
Fotos (2): D. Heinrich

A«szeicbnungsrunde am I. Betriebsmessetag wurden 
i^?r in5e T?üo Elschner (Hnks) und Heiko Wolf (verdeckt) für gu­

te Mitarbeit in der MMM-Bewegung geehrt. Dazu auch ein RlnmAnvrnn 
von Genossin Antje Heinz, Mitglied der FD J-Leitung. Foto: I. Friedrich



In Betriebsleitungen 
nachgelesen

Vor 40 Jahren
Nachdem im Frühjahr 1949 die 

Gießerei durch einen 110 Quadrat­
meter großen Putzraum erweitert 
wurde, steht nun ab Anfang Juni 
ein weiterer Raum mit 180 Quadrat­
meter für die Formerei zur Verfü­
gung. Dadurch wird eine Erweite­
rung der Produktion möglich, die 
notwendig ist, um das Produktions­
soll von 210 Tonnen im II. Quartal 
zu erfüllen.

Erinnerungen im Jubiläumsjahr unseres Staates

Trotz schwerem Anfang führte 

unser Weg stets nach oben
Aus der Geschichte unseres Betriebes
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Vor 55 Jahren
In der Plamag wurde die Produk­

tion von Eimern aufgenommen. Das 
Blech dazu stellte der VEB Sächsi­
sche Zellwolle zur Verfügung. Au­
ßerdem wurden im Betrieb innere 
Reserven erschlossen, so daß zu­
nächst 600 Eimer für die Bevölke­
rung hergestellt werden konnten.

Vor 30 Jahren
Insgesamt 13 991 freiwillige Ar­

beitsstunden sind im 1. Halbjahr 
1959 von Kollegen unseres Betrie­
bes geleistet worden. Das geschah an 
solchen NAW-Objekten der Plamag 
wie ÄWG, Straßenbahnschleife, 
Echo-Sportplatz und Kegelbahn.

Vor 25 Jahren
Der 16-Seiten-Einrollen-Schnell- 

läuferhochdruck-Rotationsmaschine 
vom Typ HPS G 1 wurde vom 
DAMW das Gütezeichen „Q“ erteilt. 
Damit wurde ein wesentlicher Punkt 
aus der Entschließung der Delegier­
tenkonferenz der BPO verwirklicht.

Am 20. Dezember 1950 wurde ein 
Aktivistenplan zum Kampf gegen 
alle Produktionsverluste und zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
unter der Losung: „Mit jeder Minute, 
mit jedem Gramm Rohstoff und mit 
jedem Pfennig sparen!“ beschlossen. 
Am 12. Dezember 1950 konnte an­
läßlich des 3. Jahrestages der Inbe­
triebnahme des Gußbetriebes der 
Abguß der 2100sten Tonne als große 
Leistung der Gießereiarbeiter ge­
würdigt werden.

Vor20Jahren
Anläßlich der „ Fritz-Schmenkel- 

Festtage“ wurde auf einer festli­
chen Veranstaltung in der HO-Gast­
stätte „Treffer“ dem Kollektiv der 
Zylinderstraße unseres Betriebes 
der ehrenvolle Name Fritz Schmen- 
kel verliehen.

Der erste Fünfjahrplan
Die auf 850 Mitarbeiter angewach­

sene Plamag konnte zum Jahres­
wechsel mit einem erfüllten Zwei­
jahrplan, vielen Initiativen im sozia­
listischen Wettbewerb, der in der 
DDR Massencharakter annahm, eine 
gute Bilanz und eine erfolgreiche 
Vorbereitung des ersten Fünfjahr­
planes (1951 bis 1955) verzeichnen. 
Es wurde mit dazu beigetragen, daß 
durch die vorfristige Erfüllung des 
Zweijahrplanes in der Volkswirt­
schaft der Vorkriegsstand in der s 
Produktion erreicht wurde. Der erste 
Fünfjahrplan stellte das Ziel, die 
durch die Spaltung Deutschlands in 
der Volkswirtschaft entstandenen 
Disproportionen zu beseitigen und 
die Industrieproduktion gegenüber 
dem Vorkriegsstand zu verdop­
peln.

Diese hohen Zielstellungen forder­
ten neue Methoden der Planung und 
Wirtschaftsführung und eine noch 
stärkere Konzentration auf die För­
derung der vielfältigen Formen der

Masseninitiative sowie der Gemein­
schaftsarbeit zwischen Arbeitern 
und Intelligenz. Weitere Aufgaben 
waren die Festigung des Bündnisses 
der Arbeiterklasse mit den werk­
tätigen Bauern und die Weiterfüh­
rung der begonnenen kulturellen 
Umwälzung. Unter Führung der SED 
brachte die Arbeiterklasse ihren 
Willen gegen das Wiederentstehen 
des deutschen Imperialismus und 
Militarismus und gegen die Spaltung 
Deutschlands nicht nur In politischen 
Aktionen, sondern in zahlreichen 
Produktionstaten zur Stärkung der 
jungen DDR zum Ausdrude. Im 
März 1951 wurde ein selbstgefertig­
tes großes Stirnkantenfräswerk, das 
eine 30prozentige Steigerung in der 
Wände- und Gerüstfertigung er­
möglichte, in Betrieb genommen. Die 
Gießereiarbeiter sparten 14 000 Mark 
ein und senkten den Ausschuß von 
9 auf 5,5 Prozent.

Am 22. Juli 1951, dem National­
feiertag Volkspolens, wurde die 
zweite 96seitige Hochdruckrollen­
rotationsmaschine in Katowice an­
gedruckt. Sie produzierte bei einer 
Drehzahl von 20 000 Umdrehungen 
pro Stunde 320 000 Zeitungen.

Vor der Kampfdemonstration der 
Plauener Werktätigen am 1. Mai 
wurden 154 verdiente Arbeiter und 
Ingenieure mit dem, Ehrentitel: 
„Aktivist des Fünfjahrplanes“ aus­
gezeichnet.

Vom 5. bis 19. August 1951 fanden 
in Berlin die 3. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten für den Frie­
den unter Beteiligung von 2 Millio­
nen Jugendlichen aus 104 Ländern

statt. Die Vorbereitung dieses bedeu­
tenden Ereignisses führte in der 
Plamag unter Führung der Partei­
organisation zu einer breiten ideolo­
gischen und ökonomischen Bewe­
gung. Die Parteileitung stellte der 
FD J-Betriebsgruppe acht qualifi­
zierte Genossen als Zirkelleiter des 
Marxismus/Leninismus zur Verfü­
gung.

Im Januar 1951 begann nach der 
Einstufung aller 296 FD J-Mitglieder 
in der Plamag das erste FDJ-Stu- 
dienjahr. Anläßlich der Jahreshaupt­
versammlung der FDJ-Organisation 
am 21. April 1951, dem 5. Jahrestag 
der SED, übernahmen 200 Jugend­
liche konkrete Verpflichtungen. 
Darunter verpflichteten sich 31 Ju­
gendliche zu einem Einsatz in den 
Patendörfern zur Verwirklichung 
der Losung: „Stadt und Land — 
Hand in Hand“.

18 Kollegen der Dreherei und 
weitere Kollektive leisteten Sonder­
schichten und übernahmen Ver­
pflichtungen für finanzielle Lei­
stungen. Auf ein Sonderkonto wur­
den 5000 Mark zur Finanzierung der 
Weltfestspiele überwiesen.

Am 22. Juli 1951 wurde die dritte 
große Hochdruckmaschine der Pla­
mag in der Volksrepublik Polen in 
Katowice angedruckt. Das Monteur­
kollektiv. das mit einer 50prozenti- 
gen Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität am Montageort arbeiten 
konnte, schickte ein Grußtelegramm 
an den polnischen Jugendverband 
und überwies 1000 Zloty für die 
Weltfestspiele in Berlin. 300 Jugend­
liche der Plamag nahmen in Berlin 
an den Weltfestspielen selbst teil.
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Vor 15 Jahren
Mit vielfältigen Aktivitäten be­

reiten sich die Werktätigen auf den 
25. Jahrestag der Gründung der 
DDR vor. Dazu gehörte eine um­
fassende Neuererinftiative unter 
dem Motto „Aktion 9000“, die mit 
der Registrierung des 9000. Neue­
rervorschlages am 29. Mai erfolg­
reich erfüllt wurde. 775 Werktätige 
hatten sich daran mit Vorschlägen 
beteiligt 1974 war gleichzeitig das 
Jahr der 750-Jahr-Feier der Stadt 
Plauen sowie des 15. Plauener Spit­
zenfestes.

Fotos sind Zeitzeugen aus der Entwicklungir P

Vor 10 Jahren '
Anläßlich des Nationalen Jugend­

festivals wurde der FDJ-Grundorga. 
nisiation „Ernst Schneller“ ein Ro­
tes Ehrenbanner der SED verliehen. 
Damit wurden die Leistungen der 
Jugend unseres Betriebes im „FDJ- 
Aufgbot DDR 30“ gewürdigt

Vor 5 Jahren
Mitte des Jahres wurde mit dem 

Bau einer neuen Lagerhalle hinter 
der Baracke L begonnen. Das Anlie­
gen dieser Baumaßnahme bestand 
darin, die Effektivität der Lager­
prozesse weiter zu verbessern.

Das war am 7. Dezember 1967. Der damalige Betriebsdirektor Genosse 
Heinz Lippmann (links) bei der feierlichen Grundsteinlegung zur Werks­
erweiterung, Nach den traditionellen drei Hammerschlägen wurde eine 
Kassette in das Fundament eingelassen. Damit war der Baubeginn ange­
kündigt für die Gebäude für Forschung und Entwicklung, für Küche und 
Speisesaal, für eine Elekrto-Ubergabestation und den Gebäudeaufschluß 
für die Hallen 1 bis 5.

Anläßlich der Feierlichkeiten zum 25^g der 1 
sowjetische Stadtkommandant von Fierst K< 
unserem Betrieb, wo er u. a. sagte: das > 
recht gut. Ich kenne auch noch das erhktionss 
nach der Zerschlagung des Faschismihbin ich 
sich die Plamag zu einen Betrieb mit «twicke
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Plamag wird komplette Rollen-Offset-Druckmaschine vorführen
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ngir Plamag

VEB Polygraph

Mit der „Tectoset*1 für ein- und 
mehrfarbige Zeitungs- und Zeit­
schriftenproduktion wird erstmals 
eine komplette Rölien-Offset-Druck-

packungstechnik Balke-Hu; 
Vertrieb, ferner M. E. Cf. —

schinenmodifikationen mit hohen 
Gebrauchswerten und hohem An­
wendernutzen. Neu- und Weiterent­
wicklungen kennzeichnen auch dies 
mal die Export-Otter -,

iupt- 
tion

* der DDR weilte der erste 
'erst Komarow, mit Frau in 
e das zerstörte Plauen noch 
iktionssortiment der Plamag 
>in ich erfreut zu hören, daß 
»twickelt hat."

Leistungsangebote 
im flexiblen System Schneiden

Höchste Effektivität bei geringem 
Makulaturanfall sind Kriterien der 
ne..en Falzmaschinengeneration 
MULTI EFFEKT elektronik, die 
u. a. durch den£AM-Arbeitsplatz 
Falzen mitbestimmt werden.

Hocheffektive Maschinen 
für Rollen-Offset-Druck

Im Großformat wird nun auch im 
Bogenformat 102 x 142 cm die volle 
Integration der Technologien Lak- 
kieren und Trocknen in die Druck­
maschine mit der Typenvariante 
Planeta-Varimat VL 77 demonstriert. 
Die Maschine ist mit Lackierturm, 
kombinierter Infrarot- und Warm­
lufttrocknung, Auslagenverlänge­
rung und mit kombinierten Feucht- 
Lackierwerken „Planeta-Varidamp“ 
ausgerüstet.

ur- 
der

„Für weltoffenen Handel und tech 
nischen Fortschritt“ — unter diesem 
Motto werden zur Leipziger Herbst­
messe 1989 vom 3. bis 9. September 
rund 6000 Aussteller aller Konti­
nente erwartet. Kurz vor dem 40. 
Jahrestag der Deutschen Demokrati­
schen Republik werden vom Han­
delsplatz Leipzig wieder starke 
Impulse für Geschäfte, Kontakte 
und Informationen ausgehen. Die 
Messe steht unter dem Leitthema 
„Flexible Automatisierung". Eine 
Plattform für den Fachdialog bieten 
das Internationale Messesymposium 
„automatische Bildverarbeitung — 
CAIP", das vom 8. bis 10. Septem­
ber stattfindet, und rund 100 Fach­
vorträge der Aussteller.

Die flexiblen Systeme Falzen und 
Binden in der POLYGRAPH-Expo­
sition sind Erzeugnisse zielstrebiger 
Forscnung und Entwicklung des VEB 
Polygraph Buchbindereimaschinen­
werke Leipzig. Neuentwickelt wur­
den die Zusammentragmaschine 
die ZTM 892 den ersten Typ einer 
Rückstich broschürenstrecke 760. Ihr 
hoher Entwicklungsstand wider­
spiegelt sich in Gebrauchswertstei­
gerungen um 20 Prozent gegenüber 
Vorläufererzeugnissen. Während 
die ZIM 892 den ersten Typ einer 
neuen Reihe Zusammentragmaschi­
nen verkörpert, basiert die Räck- 
stichbroschürenstrecke 760 auf dem 
bewährten Typ 750. der in verschie­
denen Aggregaten weiterentwickelt 
und mit einem neuen Kreuzleger er­
gänzt wurde.

Computergestütztes Schneiden mit 
SEYPA-Einmessefschneidmaschinen 
in unterschiedlichen Maschinen­
spezifikationen mit einem Ergän­
zungsprogramm an Förder- und 
Handhabetechnik sowie Dreimesser­
schneidemaschinen verschiedener 
Leistungsklassen gehören zum Lei­
stungsangebot des VEB Polygraph 
Schneidemaschinenwerk PERFECTA 
Bautzen im Komplex „Flexibles 
System Schneiden“, Flexibel von der 
Digitalsteuerung bis zur Mikro­
rechnerpositioniersteuerung ein­
schließlich Bildschirmdialog sind die 
Exponate — vom Typ S über die Aus­
führung SP und UC bis zum Typ TV 
in dn Schnittbreiten 92,115,132 und 
168 cm bei Einmesserschneidema­
schinen und in den Schnittleistun­
gen bei Dreimesserschneidemaschi­
nen von 25 Takten/min beim Typ 
SDY-2 bis 100 Takte/min beim Typ 
Sd 100 F-l. Damit ist Gewähr für 
einen effektiven Einsatz sowohl in 
Klein- als auch In Großbetrieben 
gegeben.

Durch den Anschluß des Falz­
automaten an einen Technologen­
arbeitsplatz treten hohe Effekte in 
der Produktionsvorbereitung und 
in der Fertigung auf. Hierzu zählen 
die Senkung der Auftragsvorberei­
tung um 70 Prozent, die Optimierung 
des Maschineneinsatzes sowie die 
Senkung des Makulaturanfalles um 
50 Prozent und der Einrichtzeit um 
25 Prozent bei gleichzeitiger Er­
höhung der Effektivleistung um 20 
Prozent.

Neuentwickelte
Buchbindereimaschinen

atendorf Ruderitz konnte das 
'inderferienlager gestaltet

Am 30. November 1951 fand 
•ndungsversammlung der 
BetriebssportgameinsAaft 
Hamag“ mit 275 Mitgliedern 
^rch die umfassende II. Preis- 
8 am 9. Dezember 1951 für 
Mittel, Schuh- und Textil- 
frhöhte sich die Kaufkraft 
'Jölkerung der DDR um 
l>arden Mark.

maschine dieser Größenordnung — 
Bahnbreite 100 cm — vorgeführt. 
Ausgestattet mit einem automati­
schen Rollenwechsler, gehört sie mit 
ihrer maximalen Leistung von 70 000 
Exemplaren pro Stande zu den 
schnellsten Maschinen ihrer Lei­
stungsklasse. Mit einer 15prozenti- 
gen Steigerung der Effektivität ge­
genüber gleichartigen Maschinen 
sichert der VEB Polygraph Druck­
maschinen PLAMAG Plauen den 
Anwendern höchste Gebrauchs­
werte.

Auch auf dem Rollen-Offset-Sektor 
bietet das Kombinat Polygraph 
hocheffektive Maschinen an. Mit 
der „zirkon Supra 660“ vom VEB 
Polygraph Druckmaschinen werk 
Leipzig wird ein modernes Maschi­
nenkonzept angeboten, dessen Ge­
brauchswerteigenschaften erweitert 
wurden. Es ist durch konstante 
Laufeigenschaften erweitert wurden. 
Es ist durch konstante Laufleistung 
mit 42 000 Drucken pro Stunde bis 
zu 8 Farben im Schön- und Wider­
druck sowie einen neuen Kombina­
tionsfalzer mit wesentlich erhöhter 
Variabilität bei der Herstellung von 
Falzerzeugnissen gekennzeichnet. 
Die Einsatzvielfalt der Maschinen 
wurde außerdem durch eine neue 
Kalenderperforation und Preßein­
richtung erweitert. Der Einsatz der 
Mikroelektronik für die Maschinen­
steuerung und -Überwachung sowie 
für die Farbfernsteuerung sichert 
eine Produktivitätssteigerung bis 
zu 30 Prozent bei höchster Druck­
qualität.

7. August 1951 wurde der 
< KV des Werkes abgeschlos- 
I imer mehr Werktätige wur- 
< die Leitung des Betriebes 
tlbar einbezogen. Im Mittel- 

I äer durch diesen Vertrag fun- 
11 Arbeit und Zusammenarbeit 
i h das Ringen der kommuni- 
i Ji und fortschrittlichen Men­
ses Betriebes um alle für das 

i ne Aufbauwerk zu mobilisie- 
i i um die weitere schritt- 
1 Irhöhung des Lebensniveaus 
< lu ermöglichen.

। Bede 
aterial

Weitere interessante Ausstellungs­
beiträge leisten die Außenhandels­
unternehmen Techmaschexport aus 
der UdSSR und Kovo aus der CSSR, 
die BRD-Unternehmen Dr.-Ing. Hell 
Kolbus GmbH + Co. KG. Baldwin- ' 
Gegenheimer GmbH. Gretag Elek­
tronik GmbH, Cyklop International 
Aktiengesellschaft (auf erweiterter 
Fläche), SPS Siebdruekmaschinen, 
Rosenberg GmbH, sowie als Neuaus­
steller Monotype GmbH und Ver-

control“. Alkoholfeucht- und Lak- 
kierwerke „Varidamp“ neue Lak- 
kier- und Trockenkonzepte, pro­
grammierte Prozeßabläufe und auto­
matisiert umstellbare Schön- und 
Widerdruckeinrichtungen sowie Plat­
tenschnellspanneinrichtungen sichern 
hohe Druckqualität und Drucklei­
stung. Kurze Einstell- und Umrüst­
zeiten sowie vielseitige Einsatzmög- 
lic ikeiten tragen ebenfalls dazu bei, 
vielfältige Kundenwünsche zu er­
füllen.

Die Internationale Offerte poly­
graphischer Maschinen und Ausrü­
stungen erhält ihr spezielles Profil 
durch progressive Lösungen für eine 
flexible automatisierte Fertigung in 
der graphischen Industrie. Mit ihnen 
entsprechen die Aussteller dem Leit­
thema der Leipziger Messen 1989 
„Flexible Automatisierung“. Vor al­
lem der VEB Kombinat Polygraph 
„Werner Lamberz“ als Repräsentant 
des polygraphischen Maschinen- und 
Anlagenbaus der DDR demonstriert 
mit seinen Exponaten eindrucksvoll 
die realisierte Einheit von Maschi­
nenbau und Elektronik als wichtige 
Grundlage flexibler Automatisie­
rung. In den Anwendungsbereichen 
Drucken, Falzen, Binden und Schnei­
den stellt er flexible polygraphische 
Systeme vor, die ihren hohen Ge­
brauchswert rechnergestützten 
Steuerungsprozessen, mikroelektro­
nischen Qualitätskontroll- und Über­
wachungsfunktionen sowie compu­
tergestützter Datenerfassung und 
-auswertung verdanken.

Innerhalb des flexiblen Systems 
Drucken informiert der VEB Poly­
graph Druckmasch inenwerk Planeta 
Radebeul über sein Angebot an mo­
dernsten Bogen-Offset-Druckmaschi­
nen im Mittel- und Großformat. Die 
Typen Planeta-Varimat und Planeta- 
super-Variant stehen dabei für konse 
Quente Aggregatbauweise (Planeta 
realisierte als einziger Hersteller 
bisher 10 Druckwerke) und hohe Lei­
stung. Optimale Bogenlaufbedin­
gungen und modernste Antriebskon-

Aus der Vielzahl möglicher Varian­
ten kommt im Mittelformat eine 
Fünffarbenmaschine Planeta-Vari­
mat V 54-2 SW 1, durch die Schön- 
und Widerdruckeinrichtung auf 
4+1 Farben umstellbar, zur Aus­
stellung. Bemerkenswert an dieser 
Maschine ist die neue Plattenschnell 
klemmung und -Spannung sowie 
der Plattenscanner VMG.
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Flexible polygraphische Systeme 
für Druckerei und Buchbinderei

Bgeisterung von diesem gro- 
feffen der Jugend der Welt 
i Ugen viele davon auf die Ar- 
i W das Betriebsgeschehen.

Modernste Bogen-Offset- 
Druckmaschinen von Planeta

Die vom VEB Kombinat Poly­
graph „Werner Lamberz“ in der 
Messehalle 20 ausgestellten flexiblen 
polygraphischen Systeme für die 
Druckerei und Buchbinderei reprä­
sentieren eine breite Erzeugnispa­
lette in unterschiedlichen Bauka- 

' stöntyttemen sowie vafiableMä4-

Equipements Graphiques aus Frank­
reich, Van Vuuren aus den Nieder­
landen, Ing. E. und K. Richter (auf 
erweiterter Flächt) und — nach Un­
terbrechung — Ettenauer Maschinen 
AG sowie H. Berthold Ges.mbH aus 
Österreich, Svecia Silkscreen aus 
Schweden, FERAG AG (mit ver- 
großertem Messestand) und Data- 
color AG aus der Schweiz, Applied 
Colour Systems und Linotype aus 
den USA sowie Spema-Vertrieb und 
als Neuaussteller Herman Clauberg 
Maschinenfabrik aus Berlin (West) 
Angemeldet hat sich auch das bri­
tische Unternehmen Autotype. 
Außerdem ist das jugoslawische 
Unternehmen TEHNOSERVIS, Beo­
grad, mit einem Informationss’tand 
vertreten.

rste 
»bskollektiv

( breite Mitarbeit war not- 
I. Im Norden der Stadt mußte 
“e Werk wachsen. Die Kun- 
r Plamag hatten sich — dank 
•strebigen internationalen 
der SED, z. B. erfolgte am 
tember 1950 die Aufnahme 
'R in den RGW — bedeutend 
kt. Maschinen für die Sowjet- 
die Volksrepublik Ungarn, 
Lksrepublik China, für die 
für die Volksrepublik Polen 
r die Parteipresse der DDR 
1 vorbereitet und gebaut 
L Im Januar 1952 zogen die 
(-Werktätigen gesellschaftlich 
te Bilanz. Der Plan 1951 war 

1 Prozent erfüllt. Die neue 
tehalle (heute die kleinmecha- 
fertigung) wurde in Betrieb 
den. 38 neue moderne Werk- 
ischinen konnten eingesetzt



Eigenerwirtschaftung der Mittel verlangt 
auch mehr Ordnung und Sicherheit (II.)
Von Genossen Heinz Sucker, Leiter der Abteilung Sicherheit
3. Problem:
Der Betrieb zahlt in der Regel jähr­
lich ca. 250 000 Mark Gebühren an 
die Deutsche Post für Telefonge­
spräche und Fernschreiben. Aber 
wird denn nur dienstlich mit ent­
sprechenden Teilnehmern gespro­
chen? 1988 wurden rund 7000 Mark 
durch Betriebsangehörige für pri­
vate Gespräche eingezahlt. Diese 
Relation scheint mir nicht,in Ord­
nung, Indem eine recht hohe An­
zahl Betriebsangehöriger auf Ko­
sten des Betriebes private Telefo­
nate aüsführt, was eine Analyse be­
legt, die in den Betrieben ausge­
wertet wurde. Eine nicht geringe 
Anzahl von Kollektiven und Abtei­
lungen hat im Gesamtjahr 1988 kei­
nen einzigen Pfennig für Privatge­

Blick in den Waschraum FB 2 im Objekt 07, Eingang 209. Vor zwei Jahren 
wurde dieser Waschraum vollständig rekonstruiert, so die Fliesen, Wasch­
becken sowie alle Rohre der Wasserver- und -entsorgung. Und im Mai 1989 
bietet sich dieser Anblick: Abgeschlagener Wasserabfluß, demontierte Was­
serhahndrehgriffe. Äußerer Eindruck: einfach eine Schande.

Foto: D. Heinrich

spräche eingezahlt. Wo bleibt da 
die Ehrlichkeit?

Aber auch dienstliche Ferngesprä­
che werden viel zu oft und zu lange 
geführt. Wie heißt es doch, „Fasse 
Di(h kurz" gilt immer noch. Fern­
schreiben müssen kurz und knapp 
sein. Aber zum Teil werden 
„Romane“ geschrieben, so sollte ein 
Fernschreiben mit Vorlage von 4 Sei­
ten A 4 eng beschrieben mit der 
Schreibmaschine zu unserer Han­
delsvertretung in der VR China ge­
sendet werden, was uns ca. 500 Mark 
gekostet hätte. Zu DDR-Vertretun­
gen im Ausland gibt es den ZKD- 
Dienst. So wurde auch diese schrift­
liche Information nach Peking be­
fördert und das hat uns nur 0,30 
Mark gekostet. Auch Fernschreiben 

innerhalb der DDR kosten uns viel 
■Mittel, aber ein Brief, 0,20 bzw. 
0,30 Mark per ZKD-Sendung und 
mit der Garantie, daß sich dieser 
am folgenden Tag beim Empfänger 
befindet. Also wie wir sehen, gibt 
es noch sehr viele Möglichkeiten 
um Kosten einzusparen, nur nach- 
und mitdenken muß man.

4. Problem:

Große Sorgen macht den Verant­
wortlichen des Betriebes die maler­
mäßige Instandsetzung der Objekte 
und Räume, als auch der-technische 
Zustand der sanitären Anlagen ein­
schließlich der Wasch- und Dusch­
räume. Es ist erfreulich festzustel­
len, daß durch eigene Betriebskräfte 
und mit Unterstützung von Kapa­
zitäten aus dem Territorium eine 
Verbesserung erreicht wurde. So 
wurden u. a. ein Treppenaufgang 
im Objekt 01, im Bereich Kiosk 
Durchgang Objekt 08, die Treppen­
aufgänge im Objekt 06 und andere 
Stellen malermäßig renoviert,

Auch in allen Wasch- und Dusch­
räumen erfolgte eine Instandset­
zung, zum Teil komplette Erneue­
rung der technischen Einrichtungen. 
Gegenwärtig wird der Speisesaal 
einschließlich Küchenräume und 
Toiletten hergerichtet. Es ist un­
verständlich, und es zeugt zudem 
von wenig Kostenbewußtsein, 
wenn frisch gestrichene Wände mit 
dreckigen Hand- und Fingerab­
drücken oder mit mutwilligen Krat­
zern „verschönert" werden. Misch­
batterien werden entwendet oder 
zum Teil unbrauchbar gemacht so­
wie Brauseköpfe von den Duschen 
entfernt. Gerade solche Instandset­
zungsarbeiten beanspruchen hohe 
materielle und finanzielle Mittel. 
Darum sollte jeder Werktätige sich 
so verhalten, als wäre es sein per­
sönliches Eigentum.

Ich bin der Auffassung, wenn wir 
alle die von mir genannten Pro­
bleme sorgsamer behandeln und 
beachten,, ehrlicher und verantwor­
tungsbewußter zu uns selbst sind, 
dann könnten wir einige Hundert­
tausend- bis Millionen Mark einspa­
ren bzw. durch die Einbringung von 
Erlösen positiv die Eigenerwirtschaf­
tung beeinflussen, um einen ent­
sprechenden hohen Nettogewinn zu 
erzielen. -

Platz 1 
für Sanitäter 
der Plamag

Sonnabend, den 3. Juni 1989. 
8 Uhr morgens, ZV-Ausbildungs- 
gelände Höhensportplatz, Pünktlich 
startet unsere Sanitätsgruppe unter 
Führung des Kameraden Gerhard 
Müller zur Bewährungsprobe beim 
Kreisleistungsvergleich von Sani­
tätsformationen des DRK der DDR 
'im Bestand von ZV-Einsatzkräften.

Nach der Überprüfung der Voll­
zähligkeit der Gruppe, der Beklei­
dung und Ausrüstung fanden Norm­
prüfungen (Aufsetzen der Schutz- 
maske, Schlauch-ZFilterwechsel) in 
der Schutzausbildung statt. Nach 
diesem Auftakt bestand die Haupt­
frage bei Geschädigten mit realisti­
scher Wunddarstellung die Schädi­
gung durch den Gruppenführer ein­
zustufen und die 1. Hilfe durch die 
Sanitäter zu leisten. Unsere sieben 
weiblichen und vier männlichen 
Teilnehmer demonstrierten dabei 
vorbildliches fachliches Wissen und 
Können. Solche Schädigungen wie 
Verbrennungen 2. und 3. Grades, 
Oberarmfrakturen, Augenverletzun­
gen, Platzwunden, Riß- und Quetsch­
wunden oder Schockzustände wur­
den fachgerecht bestimmt und be­
handelt. Auch der kräftezehrende 
Transport der Verletzten in die Ge­
schädigtensammelstelle wurde er­
folgreich gemeistert.

Nach der Auswertung der Schieds. 
richterprotokolle und Beendigung 
des Kreisleistungsvergleiches in den 
Mittagsstunden stand es fest, von 
1000 zu erreichenden Punkten 
brauchten die Schiedsrichter für un­
sere Sanitätsgrupne nur 18 Punkte 
abziehen, was dörr 1. Platz unter den 
16 teilnehmenden Mannschaften be­
deutete. Für diese hervorragende 
Leistung gilt allen teilnehmenden 
Kameradinnen und Kameraden des 
Sanitätszuges unser allerbester Dank, 
hohe Anerkennung und Wertschät­
zung.

Im Auftrag der staatlichen und 
gesellschaftlichen Leitungen zeich­
nete Genosse Eberhard Erfurt, 
Stabschef der ZV unseres Betriebes 
das ZV-Kollektiv mit einer Urkunde 
und Geldprämie aus. Mit dieser vor­
bildlichen Tat erfüllte das Kollektiv 
eine entscheidende Verpflichtung im 
sozialistischen Wettbewerb der ZV- 
Formationen zu Ehren des 40. Jah­
restages der DDR.

Heinz Sucker

Im Oktober und November 1988 
wurde unser Betrieb durch das 
ASMW und die Staatliche Quali­
tätsinspektion des ASMW hinsicht­
lich der Sicherung einer musterge­
treuen Fertigung unter Beachtung 
des Kontrollprogramms zur Ge­
währleistung der Qualitätsfähigkeit 
überprüft. Das Ergebnis war insge­
samt positiv und brachte die Bestä­
tigung, daß die Voraussetzungen für 
die Sicherung einer standardgerech­
ten und mustergetreuen Produktion 
vorhanden sind, An der Abarbei­
tung der erteilten Auflagen wird 
zielstrebig gearbeitet. Auf Grund 
des zumeist komplexen, über meh­
rere Bereiche des Betriebes hinweg­
gehenden Charakters der Auflagen 
geht das nicht immer problemlos. 
Hier nun einige Probleme, die uns 
beständig nun schon über einen län­
geren Zeitraum bewegen und die 
schon des öfteren kritisch angespro­
chen wurden:

Die Ordnung und Sicherheit in 
den Abteilungen, den Treppenauf­
gängen, auf Rohren in Gebäuden 
und Hallen, den Durchgängen, den 
Außenrevieren — kurz gesagt im

Den bekannten Mängeln 
energischer zu Leibe rücken
Aus dem Referat des TKO-Direktors Volker Richter
gesamten Betriebsgelände ist nicht 
zufriedenstellend. Ohne Zweifel 
wurde in den letzten Wochen und 
Monaten viel getan (ich denke an 
die Dachsanierung des Objektes 06, 
die Renovierung des Speisesaals, den 
Außenputz der Halle der Lehrwerk­
statt mechanisch — ich könnte die 
Aufzählung fortsetzen).

Es gibt aber immer noch bzw. 
wieder neue Steine des Anstoßes. 
Dazu gehören:
• Weitere Qualifizierung der 

Werktätigen, besonders unsere 
ausländischen Kollegen, um sie 
zu befähigen, bewußte Qualitäts­
arbeit zu leisten.

• Erhöhung der Eigenverantwor­
tung beim Umgang mit den an­
vertrauten Maschinen, Materia­
lien, den Vorrichtungen, Werk­

zeugen und Prüfmittel (Schau­
tafel).

• Bildung einer Hof-Brigade mit 
einem Hofmeister, der über die 
Einhaltung von Ordnung und 
Sicherheit auf den Flächen der 
Außenreviere wacht.

• Klärung der Lagerung von hoch­
wertigen elektrotechnischen/ 
elektronischen Zulieferungen. Der 
Bau der Halle 10/7 ist nunmehr 
fertig — die uns jahrelang ver­
sprochenen Einlagerungen von 
Schaltschränken in diese Halle 
sehe ich nicht real.

• Lagerung von Lastaufnahmemit­
teln der verschiedensten Verant­
wortungsbereiche (A, R, F).

• Undichte Dächer — was wurde 
dazu nicht schon alles kritisiert 
und bemängelt. Nach eigenen

Aussagen der Hauptmechanik 
wird weiter zielgerichtet an der 
Behebung der Schäden gearbei­
tet. Schwerpunkt ist hier das Ob­
jekt 07 zum Anbau 08 in der
Abt. 270.

Aber natürlich gibt es auch vor­
bereitungsseitig noch vieles zu ver­
bessern. Das Anstreben des Prin­
zips der Null-Fehler-Produktion 
gilt auch und vor allem für die 
Phase der Produktionsvorbereitung. 
Dazu gehören eben
• Eigenkontrolle der Zeichnungen.
• Kontrolle der eindeutigen Les­

barkeit von Zeichnungsunterlagen 
nach der Vervielfältigung.

• Mehr Zeichnungskritik durch 
Technologen bezüglich den Fer­
tigungsmöglichkeiten.

• Kürzere Bearbeitungszeiten bei 
festgestellten Fehlern, eben auch 
mal das Sich-persönliche-Einset- 
zen zur Behebung der Defekte.

All diese Probleme sind nicht neu 
und bereits zur Beseitigung ange­
wiesen.

Plamag-Aktivist Seit« 6



Hohe Anerkennung dem Kollektiv der Arbeiterversorgung für vorbildlichen Einsatz

Objekte 
der Küche 
in neuem
Glanz
i—.......... rr: .... . ■ - -B

Die malermäßige Instandsetzung 
des gesamten Küchenobjektes ein­
schließlich des Speisesaales — seit 
langem eine geplante Maßnahme im 
Bereich K — war sehr arbeitsauf­
wendig, aber unbedingt notwendig 
gewesen. Das Kollektiv der Arbei­
terversorgung arbeitete schon seit 
Wochen unter erschwerten Bedin­
gungen. weil die vorbereitenden 
Handwerkerleistungen des Betriebe« 
ebenfalls umfangreich waren. So 
wurden 3 Außentüren eingebaut, 
Ecken und Kanten neu verputzt oder 
durch Bleche verkleidet. Die gesamte 
Elektrik der Einrichtung wurde vom 
Keller bis zum Boden überprüft bzw. 
neu installiert. Durch Kollegen des 
VE Stadtbaubetrieb wurde die ge­
samte Kalt- und Warmwasserleitung 
erneuert sowie sämtliche Toiletten 
im Speisesaalbereich.

Nach diesen umfangreichen Vor­
bereitungsarbeiten konnten die Kol­
legen des PGH-Malerhandwerks mit 
ihren Leistungen beginnen. Die ein­
zelnen Wirtschaftskeller, Neben­
räume und einzelnen Arbeitsstätten 
wurden während des Arbeitspro­
zesses der Küche malermäßig in-

standgesetzt. Die direkten Räume 
des Kochprozesses, Aufwaschküche, 
Kaffeeküche und kalte Küche und 
der Speisesaal wurden etappenweise 
in einen neuen sauberen Zustand 
versetzt, dgl. wurde das Parkett kn 
Speisesaal durch Kollegen des VEB 
Holzhandwerk Plauen abgeschliften 
und neu versiegelt.

Während dieser Maßnahmen 
machte es sich erforderlich, die 
Werktätigen des Betriebes trotzdem 
zu versorgen, dies geschah in drei 
Versorgungsstützpunkten. Durch viel 
persönlichen Einsatz konnte erst­
mals, trotz Schließung des Speise­
saales, die Versorgung abgesichert 
werden.

Bis Ende des Jahres werden auch 
neue Stühle und Tische für unseren 
Speisesaal erwartet, außerdem wird 
jetzt das Dach des gesamten Objektes 

durch die Firma Lippert neu isoliert 
und gedeckt, dies stellt eine eindeu­
tige Werterhaltungsmaßnahme dar. 
Die geplanten Mittel für die Rekon­
struktion und Werterhaltung unseres 
Küchenobjektes belaufen sich auf 
zirka 100 000 Mark. Hier möchten wir 
unserem Betriebskollektiv, vor allem 
den Speisesaalbenutzern, empfehlen, 
persönlich für Ordnung im Umgang 
mit Tischen und Stühlen zu sorgen, 
um vor allem Schleif- und Kratz­
spuren auf dem erneuerten Parkett 
zu vermeiden. Auch sollte endlich 
das Rauchverbot eingehalten werden, 
damit u. a. keine Brandflecken auf 
Fußboden und Tischen bzw. Stüh­
len entstehen. Dies muß doch im 
Interesse eines jeden Werktätigen 
liegen, den jetzt einmal neu ge­
schaffenen Zustand dieser Einrich­
tungen pfleglich zu behandeln, damit 
die gesamten Zirkakosten nicht um­
sonst bereitgestellt wurden.

Während der umfangreichen Maler­
und Bauarbeiten im gesamten Kü­
chenobjekt unseres Betriebes hat 
das Kollektiv der Arbeiterversor­
gung trotz Einschränkungen im Ar- 
beits- und Versorgungsbereich ihre 
Aufgaben vorbildlich gelöst. Dm 
Sortiment der Frühstüdesversorgung 
war ohne Einschränkung im Ange­
bot, wie unsere Bilder vom Jugend­
klubraum zeigen.
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Eindeutig ist heute nachzuweisen, 
daß der Maschinenbau in Plauen 
die Maschinenstickerei und speziell 
die nach 1880 profilbestimmende 
Spitzenherstellung als Ausgangs­
punkt hatte — nicht genau bekannt 
ist dagegen, wo und wann die Idee 
zu? Feinbearbeitung von Bohrun­
gen mit einschneidigem Werkzeug — 
die Grundlage für den heutigen 
Sonderwerkzeugmaschinenbau — ge­
boren wurde.

Doch wie verlief die Entwicklung 
im einzelnen?

Die maschinelle Herstellung der 
Spitzen, durch die Plauen Weltruf 
erlangen sollte, hatte nicht nur zur 
Folge, daß zehntausende Arbeits­
kräfte in die Vogtlandmetropole zu­
wanderten, es siedelten sich auch 
Firmen an, die Maschinen produ­
zierten für die Spitzen und Sticke­
reien herstellenden Betriebe.

Im Rahmen dieser forcierten kapi­
talistischen Entwicklung erfolgte 
am 28. Oktober 1881 die Gründung 
der vormaligen Firma J. C. & H. 
Dietrich in Plauen zur Herstellung 
von Stickmaschinen. Im Dezember 
1881 verließ die erste Handstick­
maschine die Firma. Nach einem 
Jahr, 1882, hatte der Betrieb 250 
Beschäftigte und lieferte die 100. 
Stickmaschine aus.

1895 erfolgte die Umwandlung der 
Firma in die Vogtländische Maschi­
nenfabrik als Aktiengesellschaft. 
Aufgrund der damit verbundenen 
Kapitalzufuhr sowie der guten Ab­
satzlage, d. h. hoher Gewinn beim 
Stickmaschinenbau, wurde 1889 mit 
dem Bau von Buchdnickmaschinen 
begonnen. Hier bereits war das Be­
streben zu erkennen, durch Auf­
nahme neuer Fabrikationen den 
Betrieb auf eine möglichst breite 
Basis zu stellen und damit unemp­
findlich gegen Marktschwankungen

Zur Entwicklung des 
Maschinenbaus in Plauen
zu machen.

1902—1904 wurden neue Verwal­
tungsgebäude und Produktionsstät­
ten an der Cranach-/Holbeinstraße 
errichtet, da die Lage des alten Be­
triebes in einem Wohngebiet keine 
Erweiterungsmöglichkeiten bot. 1904 
erfolgte der Umzug in die neue 
Fabrik. Abgesehen von den Trans­
missionsstätten sind die Gegeben­
heiten in den anderen Betriebsräu­
men heute ebenfalls kaum noch vor­
stellbar. 1915 wurde der Bau von 
Nutzkraftwagen in Form von Omni­
bussen und Laftkraftwagen aufge­
nommen.

Im Zusammenhang mit dem ersten 
Weltkrieg entwickelte sich der Stand 
der Arbeitskräfte wie folgt: 
31. Juli 1914 (Mobilmachung) 
1845 Arbeiter und 119 Beamte 
31. Dezember 1914 
859 Arbeiter und 79 Beamte 
Ende 1918 
3796 Arbeiter und 189 Beamte

Die Steigerung ist begründet 
durch die profitable Produktion von 
Granaten, Gränatminen und Flie­
gergeschossen sowie ab 1915 durch 
den Bau von Lastkraftwagen.

1922 stellte der Betrieb mit rund 
6000 Beschäftigten die größte Stick­
maschinenfabrik Deutschlands dar, 
außerdem hatte man im Rotations­
maschinenbau den größten Umsatz 
aller einschlägigen Fabriken — aber 
auch im Automobilbau hatte die 
Firma ihre Anpassungsfähigkeit an 
die modernen Technologien des 
Fahrzeug- und Motorenbaus bewie­
sen.

Die Entwicklung von Feinaus­
bohrmaschinen als spezielle Form 
der Sonderwerkzeugmaschinen be­
gann um 1928, wofür sicherlich der 
Fahrzeug- und Motorenbau verant­
wortlich zeichnet. Es sprechen dafür 
folgende Umstände:

Erstens befand sich der Fahrzeug­
bau in der VOMAG auf dem Wege 
zur Serienfertigung und wird An­
stöße gegeben haben, zumal die 
Automobilabteilung damals bei 
reihenmäßiger Herstellung eine sol­
che Bedeutung erlangte, daß ihr An­
teil am Umsatz eine Zeitlang unge­
fähr die Hälfte ausmachte.

Zweitens forderte die Industrie 
mit Schwerpunkt Fahrzeug- und 
Motorenbau eine neue serienge­
rechte Bearbeitungsgüte, der sich die 
VOMAG stellte. Daß sie dabei nicht 
allein war, zeigt der Hinweis in der 
internationalen Fachpresse, daß ab 
1931 die ersten Feinausbohrmaschi­
nen auf den Markt gebracht wurden. 
Das beweist, daß die Entwicklung 
von Feinausbohrmaschinen in 
Europa tatsächlich etwa 1928 begon­
nen haben muß.

Drittens ist es denkbar, daß einer 
der leitenden Ingenieure der 
VOMAG die Idee aus den USA mit­
gebracht hat, da beispielsweise bei 
der Firma FORD bereits eine Fließ­
fertigung von Personenkraftwagen 
existierte.

Viertens und letztens wird durch 
einen aus dem Jahre 1933 stammen­
den Aufstellplan einer Feinausbohr­
maschine der VOMAG belegt, daß 
um 1933, spätestens aber 1934, eine 

derartige Maschine verkaufsfähig 
vorhanden war.

Somit ist wohl hinreichend doku­
mentiert, daß die Anfangsentwick­
lung des Feinbohrens, wie es kor­
rekterweise heißt, als eine neue Ent­
wicklungsstufe der spanenden For­
mung mit der Weiterentwicklung 
der begonnenen Serienfertigung 
des Automobil- und Motorenbaus 
zusammentraf. Ursache waren die 
Bemühungen dieses Fertigungszwei­
ges, durch eine höhere Bearbeitungs­
qualität der im Motor vorhandenen 
Gleitflächen, wie der Kurbelwellen- 
und Pleuelgleitlager, der Mantel­
flächen und Bolzenbohrungen, der 
Kolben- oder der Zylinderbohrun­
gen in Kurbelgehäusen und Zylin- 
notwendigen Reparaturen zu ver- 
derblöcken, die Motorleistung zu er­
höhen und die Laufdauer zwischen 
langem. Es waren also Lösungen zu 
finden, die gegenüber den bis dahin 
üblichen Bearbeitungsverfahren 
eine höhere Maß,- Form- und Lage­
genauigkeit sowie Oberflächengüte 
der bearbeiteten Flächen gewähr­
leisteten.

Die Entwicklung ging aber keines­
wegs so reibungslos vonstatten, wie 
es nach der Beschreibung scheinen 
mag. Sie war durchsetzt mit gesell­
schaftlichen und menschlichen Pro­
blemen, wie Lohndiktat, Streiks, 
Entlassungen und Aussperrungen 
bis hin zur Konkursanmeldung. So 
fanden im April/Mai 1928 und Juli/ 
August 1930 Arbeitsniederlegungen 
statt, die Aussperrungen zur Folge 
hatten.

(Aus der Broschüre „Sonderwerk­
zeugmaschinen, Taktstraßen, Ferti­
gungsanlagen aus Plauen" Redak­
teur: Peter Metzner, KDT-Betrlebs- 
sektion VEB Werna)
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Neuerscheinung
in der Gewerkschaftsbibliothek

Bleisch, N.: Kontrollverlust
Die Geschichte eines Mannes, der 

mit seinem Leben nicht zurecht­
kommt und der Ehe zweier Men­
schen, die sich lieben, aber einander 
unablässig Schmerzen zufügen, 
steht mit der Geschichte der Mutter 
des Mannes in Verbindung die als 
ehemalige Krankenschwester in 
einem Lebensborn-Heim der SS ge­
arbeitet hat.

Brückner, W.: Später Sommer
Diesen Kai. ihre Kurbekannt­

schaft wird sie heiraten und zu 
einem Partner heranbilden, verfügt 
er doch über gute Voraussetzungen. 
Das steht für Gerda fest. Nur — 
seine Adresse besitzt sie nicht. Doch 
sie wird ihn zu finden wissen, und 
es wird sein wie im Märchen.

Morgenstern, B.: Nest im Kopf
Anna. Redakteurin von Beruf. 

Tochter eines Pfarrers der Herrnhu­
ter Brüderunität, verlebte ihre Kind­
heit in den Anfangsjahren unserer 
Republik. Durch Oberschul- und 
Studienzeit löste sie sich aus der 
fest verankerten Glaubensgemein-

Ehre 
ihrem Andenken

Wir erhielten die Nachricht, 
daß die Arbeitsveteranen

Johanna Held 
Hans Popp 
Gertrud Koch 
Kurt Pölke 

verstorben sind. Wir werden 
ihnen jederzeit ein ehrendes 
Gedenken bewahren.

Betriebs Parteileitung 
Schöffler, Sekretär 
Betriebsleitung 
Günther, Betriebsdirektor 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Benecke, Vorsitzender 
Veteranen-AGL
Zschiedrich, Vorsitzender

Rate und 
knoble mit!

Waagerecht: 1. Kummer, 4. Ge- 
«teinsschmelzfluß, 7. Rettich (baye­
risch), 8. Haff, Nehrung, 9. Bühnen­
werk, 12. ein Gestein, 23. Staat der 
USA, 15. Fluß im indischen Staat 
Maharashtra, 18. Konsumgüter für 
Heimwerker aus unserem VEB, 21. 
eine Arbeit in der Landwirtschaft, 
22. Segelstange, 23. Gewässergrenze, 
24. Großstadt im BRD-Land Nord­
rhein-Westfalen, 25 Kleidervogel 
•us Hawaii.

Senkrecht: 1. exakt, 2. Schweizer 
Kurort, 3. Italien. Adelstitel, 4. Name 
des Ruderboots aus unserer Kon­
sumgüterproduktion, 5. fortschritt­
licher Schriftsteller, gest. 1967, 6. 
Nährboden für Mikroorganismen, 10. 
Eile, Hast, 11. Ozean, 14. Fut- 
temapf, 16. Name eines finnischen 
Sees. 17. die aserbaidshanische 
Sprache, 18, Fruchtinneres, 19. eine 
der Fidschi-Inseln, 20. Last, Bürde

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH

schäft. Nach jahrelanger Abwesen­
heit besucht sie wieder ihr Eltern­
haus und erlebt eine vertraute Welt, 
die aber nicht mehr die ihre ist.

Schneider, R.: Jede Seele auf Er­
den

Mit einem längerfristigen Visum 
kommt der DDR-Schriftsteller Boris 
Kliemann in die BRD. Sein Roman, 
für den er in der DDR keinen Ver­
leger fand, ist inzwischen in der 
BRD veröffentlicht worden. Als 
Dissident und Exilschriftsteller wird 
er vom Medienbetrieb der BRD 
mit offenen Armen empfangen, und 
es setzt eine umfangreiche Ver­
marktung seiner Person ein.

Die mir anläßlich meines 65. Ge­
burtstages überbrachten Glückwün­
sche und Geschenke sowie Blumen 
haben mich sehr erfreut. Ich be­
danke mich hiermit herzlich bei 
meiner ehemaligen Abteilung so­
wie der BGL und der Veteranen- 
AGL. Besonderen Dank den Über­
bringern der Glückwünsche und 
Geschenke.

Für die Glückwünsche, Blumen 
und das Geschenk zu meinem 
70. Geburtstag, welches mir durch 
den Kraftfahrer Kollegen Kemnitz 
überbrachte wurde, möchte ich mich 
recht herzlich bedanken. Weiter 
möchte ich für die regelmäßige Zu­
stellung der Betriebszeitung danken. 
Bleibt doch dadurch die Anteilnah­
me am Betriebsgeschehen erhalten.

Ewald Klim
Für die anläßlich meines 65. Ge­

burtstages überbrachten Glückwün­
sche und Geschenke bedanke ich 
mich auf das herzlichste bei allen 
Kolleginnen und Kollegen des Be­
reiches T sowie bei den Kollegen 
vom FB 3 und der Modelltischlerei.

Joachim Träger

Ohne Bluse ist es manchmal doch zu frisch ... Foto: M. Schulze

Glidwiinsdte W
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Nachträglich zum 60. Geburtstag:

Ruth Henkel
Manfred Ziermann
Günter Zschiesche
Heralt Hommel
Siegfried Schröfer
Nachträglich zum 65. Geburtstag:
Heinz Friedrich

Fotoliteratur 
bei Buch und Kunst

Zur Zeit Ist in der Volksbuchhand­
lung Buch und Kunst auf der Bahn­
hofstraße in Plauen folgende Foto­
literatur für Anfänger und Fortge­
schrittene erhältlich:

Fischer, Fotokniffe, 2 Mark
B^nhaltet zahlreiche Tricks und 

Tips zur Fotoarbeit. Mit vielen Bild­
beispielen.

Wurst, Fotobuch für alle, 8,50 Mark
Universell anwendbare Anleitung 

für das Fotografieren mit allen Ka­
meratypen in Schwarz-Weiß- und 
Farbtechnik.

Wunderlich, Finessen im Fotola­
bor. 8.70 Mark

Beschreibung der rationellen Ar­
beitsweise im Fotolabor für optimal« 
Bildergebnisse.

Prengel, Colorbildpraxis, 22 Mark
Standardwerk sämtlicher Color-, ■ 

.Verarbeitungstechniken. Nachschla­
gewerk für Fachleute und Amateure

Paulin, Lexikon RA 206, 4,80 Mark
Lexikon der Mikrorechentechnik.

Beinhaltet die wichtigsten Termini 
neuerer Hardware- und Software­
angebote.

Müller. BASIC RA 216, 4.80 Mark
Programmieren mit BASIC. Eine 

allgemeine Einführung in die Pro­
grammiersprache BASIC.

SELBST GEMACHT, Teil 2 und 4
Beide Teile beinhalten praktische

Tips und Beispiele zur Pflege und 
Verschönerung von Wohnungen und 
Wohnhäusern. Popf

Auflösung aus Nr. 6/89
Waagerecht: 1. Duca, 4. Lhasa, 7. 

Auge, 8. Golf, 9. Irene, 10. BSG 
Motor, 13. Niet, 15. Dame, 18. Lean­
dros, 21. Anode, 22. Sekt, 23. Areg, 
24. Esten, 25. Thar,

Senkrecht: 1. Degen, 2. Calbe, 3. 
3. Aufstand, 4. Leim, 5. Alet, 6. 
Ader, 10. Rondoset, 11. Norm, 14. 
Ifen, 16. Asega, 17. Ester, 18. Lade, 
19. Aout, 20. Dean.
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Viel Erfolg 
in neuen 
Funktionen

Mit Vollendung seines 65. Lebens­
jahres schied unser langjähriger Ab­
teilungsleiter Kader und Personal, 
Genosse Heinz Friedrich, aus seiner 
Funktion aus. Er wird noch bis Jah­
resende als Instrukteur tätig sein 
und seine umfassenden Erfahrungen 
seinem Nachfolger weitergeben. Auf 
diesem Wege nochmals herzlichsten 
Dank für seine Treue und einsatz­
starke Arbeit beim Aufbau unserer 
sozialistischen Gesellschaft und un­
seres Betriebes.

Als neuer Abteilungsleiter Kader 
und Personal wird mit Wirkung vom 
1. Juli 1989 der Genosse Manfred 
Kramer, vorher Kaderinstrukteur, 
eingesetzt. Wir wünschen beiden 
Genossen für ihre verantwortungs- 

x volle Tätigkeit im neuen Aufgaben­
gebiet beste Erfolge, eine stabile 
Gesundheit und Schaffenskraft.
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Minister Genosse Dr. Rudi Georgi bei Werktätigen unseres Betriebes
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Auf Vorschlag des Sekretariats der 
SED-Kreisleitung Plauen bat die 
Parteileitung der SED-Grundorga­
nisation unseres Betriebes auf ihrer 
Sitzung am 10. Juli 1989 Genossen 
Thomas Geyer in die Leitung koop­
tiert und als stellvertretenden Par­
teisekretär gewählt. Der gelernte 
Instandhaltungsmechaniker hat ein 
Studium an der Bezirksparteischule 
„Ernst Schneller“ in Mittweida er­
folgreich abgeschlossen. Gegenwär­
tig absolviert er ein Abendstudium 
in der Fachrichtung Technologie/ 
Allgemeiner Maschinenbau. Genosse 
Geyer ist seit 1978 Mitglied der Par­
tei der Arbeiterklasse. Wir wün­
schen ihm viel Erfolg in seiner ver­
antwortungsvollen Funktion.

Foto; d. Heinrich

Der Minister für Werkzeug- und 
Verarbeitungsmaschinen, Genosse 
Dr. Rudi Georgi (links) während 
seines Betriebsrundganges am 19, Ju­
li im VEB Plamag. Er überzeugte 
sich vom Kampf des Betriebskol- 
iektives um die Meisterung an­
spruchsvoller Aufgaben und dank­
te in zahlreichen Gesprächfen den 
Werktätigen für ihre fleißige Ar­

Auf der Intensivierungskonferenz hervorgehoben e

Der 89er Plan braucht unser aller 
tatkräftiges Handeln und Zupacken

Eine Intensivierungskonferenz, 
die auf Beschluß der Parteileitung 
unseres Betriebes in Auswertung 
der Funktionärskonferenz vom 
20. März dnrehgeführt wurde, fand 
am 11. Juli im Speisesaal statt. Diese 
informative und konstruktive Bera­
tung war eine praxisbezogene Aus­
wertung der 8. Tagung des ZK der 
SED und gleichzeitig Auftakt zur 
Plandiskussion 1990. An der Kon­
ferenz nahm Genosse Uwe Tobies, 
2- Sekretär der SED-Kreisleitung, teil. 
Betriebsdirektor Genosse Eberhard 
Gunther informierte über die Ergeb­
nisse der Plandurchführung im 
L Halbjahr 1989 und machte mit 
den Aufgaben für das 2, Halbjahr 
vertraut. Grundsätzliche Informa­
tionen zur Plandurchführung 1989 
vermittelten mit ergänzenden Re- * 
ieraten die Genossen Uli Taubald, 
Direktor für Außenwirtschaft und 
Binnenhandel, und Siegfried Degen-

Direktor für Technologie und 
ÄÄUonalisierung.

beit, wie auf unserem Foto dem Dre­
her an einer NC-Maschine Ralph 
Malyzczyk. Aufmerksame Gesprächs­
partner waren auch Genosse Eber­
hard Beschnitt, Generaldirektor un­
seres Kombinates (rechts) und Ge­
nosse Eberhard Günther, Betriebs­
direktor (zweiter von links). Der 
Minister informierte sich über die 
Automatisierung bei der Fertigung 

Genosse Günther erläuterte, daß 
Parteileitung und staatliche Leitung 
übereinstimmend einschätzen, daß 
nach der Erarbeitung des Plansi­
cherungskonzeptes und der dazu 
durchgeführten Beratungen in den 
verschiedenen Leitungsebenen Fort­
schritte im Willen und Handeln der 
Leiter und Kollektive zur qualitati­
ven Arbeit am Plan 1989 vorhanden 
sind. Dazu nannte der Betriebsdirek­
tor einige folgende Beispiele:

Die Arbeitsgruppe „Groß- und 
Mittelteilefertigung“ sowie „Zylin­
derfertigung“ haben unter besonders 
aktiver Teilnahme der Genossen 
Schädlich, Grimm, Kürschner, 
Spranger und Bärthel eine ausge­
zeichnete Arbeit geleistet; operative 
Belegungspläne wurden erarbeitet, 
Fertigungsparatmeter für neue Teile 
und Funktionsgruppen bearbeitet 
und teilweise gesichertere Primär­
daten geschaffen.

In den Themenkollektiven „Klein­

von rotationssymetrischen Kleintei­
len, wodurch in diesem Bereich die 
Arbeitsproduktivität auf etwa 200 
Prozent gesteigert wird. Mit Auf­
merksamkeit besprach der Minister 
auch Probleme mit Arbeitern, die 
sie in der Produktionsdurchführung 
bewegen.

Foto: I. Friedrich

rota“ und „Kleinprisma“ wurden 
für die automatisierten Abschnitte 
der kleinmechanischen Fertigung 
unter Leitung der Genossen Lindner 
und Redlich in-interdisziplinärer 
Arbeit gute Ergebnisse für die The­
menstufen V5/0 geschaffen.

Eine Snspruchsvolle Arbeit wurde 
durch das Kollektiv der Gießerei 
unter Leitung des Genossen Muck 
geleistet, wo das strategische Ziel, 
den Betrieb mit Eigenguß und die 
wesentlichsten Fremdgußabnehmer 
vor dem Gießereistillstand wegen 
der Dachsanierung zu versorgen, 
prinzipiell erfüllt wurde. Zur Siche­
rung des planmäßigen Wiederanlau­
fens nach der Dachsanierung und 
zur Aufnahme des neuen Elektro- 
schmelzbetriebes wird z. Z. nach gu­
ter Vorbereitungsarbeit durch die 
Kollektive der Bereiche R und F 
eine sehr engagierte Arbeit voll­
zogen.

(Fortsetzung Seite 3)



Genosse Hartmut Linder. Themenleiter, Kollege Gerhard Wolf, der sich hauptsächlich mit der Einführung der 
Programmierung beschäftigt, und der Bediener Kollege Frank Wenda (v. 1. n. r.) an einem Abschnitt des In- 
vestobjektes „ROTA“. Foto: D- Heinrich

Unser Rationalisierungsobjekt iu Ehren des 40. Jahrestages der DDR

Mit CAD/CAM ROTA steigern wir 
die Produktion überproportional

Grüße zum 
National­
feiertag

Anläßlich des Nationalfeierta­
ges äer Volksrepublik Polen 
überbrachten der Direktor für 
Kader und Bildung, Genosse 
Schreiber, und der amtierende 
Sekretär der BPO, Genosse Güt­
ter, die herzlichsten Grüße der 
Leitungen und der Belegschaft 
unseres Betriebes. Genosse 
Schreiber nahm das Staatsjubi- 
läum zum Anlaß, ein herzliches 
Dankeschön an alle auf der Ba­
sis des Leistungsimportes im 
Betrieb tätigen polnischen Kol­
legen, des Außenhandelsunter­
nehmens Polservice zu übermit­
teln.

Herzliche Grüße und Glück­
wünsche anläßlich des 36. Jah­
restages des Sturmes auf die 
Moncada-Kaserne in Santiago 
de Cuba überbrachten, ebenfalls 
die Genossen Schreiber und 
Gütter sowie der stellvertreten­
de BGL-Vorsitzende, Genosse 
Bertram Grimm, den in unseren 
Betrieb tätigen kubanischen 
Werktätigen. In einem Gruß­
schreiben wurde versichert, daß 
die Werktätigen unseres Landes 
auch künftig mit dem kubani­
schen Volk im Geiste des prole­
tarischen Internationalismus 
herzlich verbunden sein werden.

^or unserem Betrieb steht die 
Aufgabe einer überproportionalen 
Steigerung der Produktion von 
Druckmaschinen. Dies stellt an jeden 
Fertigungsabschnitt sowie die Kon­
struktion und die technologische 
Vorbereitung in den nächsten Jahren 
hohe Anforderungen, die es.vom ge­
samten Betriebskollektiv zu mei­
stern gilt.

Um diesen steigenden Anforde­
rungen auch auf dem Gebiet der 
Kleinteilefertigung gerecht'zu wer­
den zu können, wurde es notwendig, 
die mit technisch und moralisch ver­
schlissenen konventionellen Revol­
ver- und EEN-Drehmaschinen aus­
gerüstete Abteilung 201 in einen 
hochproduktiven, bedienarmen, 
flexiblen Fertigungsabschnitt mit 
computergestützter Fertigungsvorbe- 
reitung umzugestalten.

Der Realisierung dieser Aufgabe 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik des Betriebes dient das kom­
plexe Investobjekt „ROTA“, dessen 
ökonomische Zielstellung durch das 
F/E-Thema „CAD/CAM ROTA“ zu 
untersetzen sind. Dieses Rationali­
sierungsobjekt ist in Vorbereitung 
des XII. Parteitages der SED und 
dem 40. Jahrestag der Gründung der 
DDR als „Objekt des 40. Jahrestages“ 
benannt worden.

Hohe Auszeichnung für Christa Fronzek
Anläßlich des 40. Gründungstages 
des FDGB wurden auf einer festli­
chen Veranstaltung des Sekreta­
riats des FDGB-Bundesvorstan- 
des im FDGB-Erholungsheim „Am 
Fichtelberg“ verdienstvolle Ge­
werkschafter geehrt. Unter ihnen 
auch Genossin Christa Fronzek, 
Abteilungsleiterin für Arbeits- und 
Lebensbedingungen, die mit der

Mit der Investition von sechs neuen 
GNC-Hochleistungsdrehmaschinen 
und der damit verbundenen Arbeits­
produktivitätssteigerung sind an­
spruchsvolle ökonomische Effekte zu 
erreichen. So z. B. die Arheitszeitein- 
sparung von 12000 Stunden und die 
Freisetzung von sechs Arbeitskräften.

Die sechs CNC-Drehmaschinen 
wurden bereits in zwei Etappen in 
der Abteilung 201 installiert. Es 
handelt sich um zwei Futter- und 
Spitzenteildrehmaschinen DFS CNC 
h 645, zwei Stangendrehmssshinen 
DST 2 <ZNC 600 vom „8. Mai“ Karl- 
Marx-Stadt, die im September 1987 
installiert wurden und zwei Dreh­
zellen TNS 30/42 D als NSW-Import 
der Firma TRAUB AG, Reichenbach/ 
Fils, welche seit Januar 1989 instal­
liert sind. Parallel zur Einführung 
der Drehtechnik^ind in der Ferti­
gungsvorbereitung computerge­
stützte Technologenarbeitsplätze zur 
maschinellen Programmierung und 
eine zentrale Werkzeugvoreinstel­
lung eingerichtet worden.

Die Einführung der neuen Technik 
und die damit verbundene Schaf­
fung qualitativ neuer Arbeitsplätze 
im Produktionsbereich und Vorbe­
reitungsabteilungen bedingt ein um­
fangreiches Programm an Qualifi­
zierungen und Schulungen und er-

Hermann-Duncker-Medaille aus­
gezeichnet wurde.

Genosse Albert Wappler, Vorsit­
zender des FDGB-Bezirksvorstan- 
des Karl-Marx-Stadt, dankte den 
Ausgezeichneten für ihren persön­
lichen Beitrag zur Friedenssiche­
rung und Erhöhung der Kampf­
kraft der Klassenorganisation. 

fordert ein hohes Maß an persönli­
chen Engagement jedes einzelnen am 
Gesamtobjekt beteiligten Mitarbei­
ters. An dieser Stelle sei den Kolle­
gen herzlich für ihre bisherige hohe 
Einsatzbereitschaft gedankt, die dazu 
beitrugen, die neue Technik in kür­
zesten Fristen, die unter den staat­
lichen Normativen lagen, in den 
3-Schicht-Betiieben zu überführen, 
um damit dem Betrieb hohe ökono­
mische Effekte zu sichern.

Hartmut Lindner.
Tehmenleiter REV

URKUNDE
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Mit dieser Ehrenurkunde des Präsi­
diums der URANIA wurde auch die 
URANIA-Betriebsgruppe des VEB 
Plamag anläßlich des 35. Jahresta­
ges der Gründung dieser Gesell­
schaft ausgezeichnet. Vorsitzender, 
Genosse Kurt Wenig, nahm diese 
Auszeichnung auf einer .Veranstal­
tung in Berlin entgegen.

Repro: D. Heinrich

i Kurz und aktuell
Meisterstudium 
erfolgreich beendet

Die Kollegen Michael Adam und 
Werner Kröl haben ihr Meisterstu- 
dium in der Fachrichtung Transport - 
betriebstechnik mit dem Prädikat 
„gut“ beendet. Herzlichen Glück­
wunsch.

Herzlich in den Ruhestand 
verabschiedet

Herzlich in den wohlverdienten 
Ruhestand aus unserem Betrieb 
verabschiedet wurden Kollege Edgar 
Schmiedel, Arbeitsvorbereiter, seit 
1947 im Betrieb, Kollege Helmut 
Jahn, Technologe, seit 1967 im Be­
trieb, und Genosse Wolfgang Klin­
ger, Gießereitechnologe, seit 1949 im 
Betrieb tätig. Wir wünschen ihnen 
noch viele frohe Lebensjahre, Ge­
sundheit und persönliches Wohler­
gehen.

Ehrennadel 
für Mach-mit-Helfer

Kollege Gerhard Wieck, NC-Be* 
diener in unserem Betrieb, wurde 
für vorbildliche Arbeit im Wohnbe­
zirksausschuß der Nationalen Front 
der DDR „Karl Friedrich Schinkel“ 
mit der Ehrennadel der Nationalen 
Front in Silber ausgezeichnet. Er ist 
in seinem Wohngebiet für die Ein­
sätze im Mach-mit-Wettbewerb ver 
antwortlich. Dabei leistet er eine 
sehr gute Arbeit. Zusätzlich pflegt 
er noch das Buswartehäuschen an 
der Plamag.

Plamag-Aktivist
Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph - Drndsmaschinenwerk Plamag Plauen - Betrieb des VEB 
Kombinat Polygraph „Werner Lamberz“ Leipzig Verantwortlicher Redakteur: Lothar Gütter. Herausgener. 
SED-Betriebsorganisation. Klischees, Satz und Druck: Grafische Werke Zwickau. Veröffentlicht unter der Lizenz- 
Nr. 164 K des Rates des Bezirkes Kari-Marx-Stadt.



wurden geehrt
Kürzlich führte die BGL in unse­

rem Gästehaus die diesjährige Aus­
zeichnungsveranstaltung für 40jäh- 
rige Mitgliedschaft im FDGB durch. 
Der BGL-Vorsitzende Genosse Chri­
stian Benecke begrüßte dazu neben 
den noch im Arbeitsprozeß stehen­
den Kollegen auch 18 Veteranen des 
Betriebes, die ebenfalls zu dieser 
Ehi;ung anwesend waren.

Der Tag der Auszeichnung fällt 
zusammen mit dem 40. Gründungs­
tag des FDGB. Damit im Zusam­
menhang dankte der BGL-Vorsit­
zende den Gewerkschaftsmitglie­
dern für ihre jahrelange Treue zur 
Organisation und für die Leistungen 
beim Aufbau unserer sozialistischen 
Gesellschaft. Mit dem Blick auf den 
40. Jahrestag der DDR wurde die 
Notwendigkeit unterstrichen, tag-— 
lieh um die Realisierung der Plan­
aufgaben zü kämpfen als Voraus­
setzung für weiteren sozialen Fort­
schritt bei der Erhaltung und Siche­
rung des Friedens.

Für 40jährige Mitgliedschaft wur­
den folgende Werktätige geehrt:
Wolfgang Klinger 
Egon Meyer 
Egon Seidel 
Erna Thomas 
Ria Krumbholz 
Jochen Lehminger 
Kuth Friedrich 
Rudi Eichner 
Heinz Jähnig 
Dieter Sonntag 
Johanna Stößner 
Karl-Heinz Pollack 
Werner Schmidt 
Siegfried Schenker 
Günter Heinrich 
Jürgen Krämer 
Helmut Becher 
Günter Schmidt 
Helmut Schenk 
Dieter Schöbel - .
Siegfried Bärthel 
Siegfried Rogler 
Brunhilde Enders

Klaus Fischer 
Siegfried Fickel 
Karl-Heinz Vogt 
Günter Pfeifer 
Siegfried Fickenscher 
Günter Weller 
Gerhard Börner 
Walter Hofmann 
Günther Bauch 
Gitta Pöhlmann 
Gerhard Müller 
Eberhard Erfurt , 
Ludwig Ehmann 
Eberhard Beutner 
Rudi Neupert 
Rudolf Liedemann 
Harry Reußner 
Manfred Hopf 
Heinz Wunderlich 
Helmut Kunz 
Johannes Knöchel 
Siegfried Liebold 
Friedhelm Pfaff 
Heinz Narr 
Helmut Wolfram 
Kurt Beier 
Fritz Henkel 
Rolf Kaltofen 
Manfred Schmied! 
Werner Zapf 
Eberhard Günther 
Gerhard Steinkampf

Für 40jährige Mitgliedschaft 
den folgende Veteranen geehrt:
Walter Blei 
Ernst Böhm 
Gerhard Geißler 
Walter Graulich 
Gertrud Hänold 
Bruno Hartmann 
Luci Hartmann 
Gerhard Jahn 
Ewald Klim 
Horst Krapp 
Erich Otto 
Gerhard Schmidt 
Werner Schmidt 
Frieda Säurig 
Liesbeth Seidel 
Johannes Voigtmann 
Rudolf Rödel 
Herta Wunderlich

Das Foto entstand während einer Kontrollberatung zur Sicherung der Maß 
wur- nahmen der Rekonstruktion des Formereihallendaches. Betriebsdirektor 

Genosse Eberhard Günther (Mitte) informierte sieh dabei auch über den 
Arbeiten bei der Umstellung auf Elektroschmelzbetrieb. Im

Foto links Genosse Wolfgang I^androek, Hauptabteilungsleiter Betriebsan­
lagen und Instandhaltung, und Genosse Frank Nöckler (rechts).

Foto: D. Heinrich

Ausstellung in Jößnitz
33 Arbeiten stellen 15 Mitglieder 

des Mal- und Zeichenzirkels unse­
res Betriebes gegenwärtig in der 
Galerie Mildenstrey in Jößnitz aus. 
Diese Galerie bietet dem Zirkel die 
Möglichkeit, seine neuesten Arbeiten 
einem Publikum vom Süden der Re­
publik bis Kap Arkona vom 
23. Juni bis 25. September 1988 vor­
zustellen.

Urlauber des FDGB-Ferienheimes 

und Gäste des Erholungsortes Jöß­
nitz nutzen die Gelegenheit, sich 
mit der Bildenden Kunst, der Volks­
kunst und der Fotografie des Vogt­
landes vertraut zu machen. Den 
Mitgliedern des Mal- und Zeichen­
zirkels wurde Dank und Anerken­
nung für die vorgestellten Arbeiten 
vom FDGB-Feriendienst und der 
Ortsgruppe des Kulturbundes der 
DDR ausgesprochen.

Titel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ und* wurde. Die 23 Kollegen kämpfen bereits zum 12. Mal um den 
Das Kollektiv arbeitet seit ‘fahren unfallfrei und d.e" Ehrennamen -Kollektiv der DSF“,
beitsplätsen. Alle Kollegen beteiligen sich an der Lil vorbildliche Ordnung und Sauberkeit an den Ar- 
arbeit mit einer Klasse der Rückert-Oberschule. $hlerproduktion. Beispielhaft ist auch die Patcnschafts-
* ’ Foto: I. Friedrich

Der 89er Plan...
(Fortsetzung von Seite 1)

Zur Sicherung der Zielstellungen 
der Liefergrafik des 1. Halbjahres 
haben die Kollektive der Vor- und 
Endmontage spezifisch an den RO 
100 Maschinen unter besonderer Er­
wähnung der engagierten Leistung 
der interdisziplinären Elektroniker- 
Kollektive Ideengehalt und Wille 
zu Sonderleistungen bewiesen.

Unser Monteurkollektiv am wich­
tigen Druckort „Rude Pravo“ hat 
unter großen technischen und mora­
lischen Druck unter Leitung der 
Genossen Jaurich, Sammler und 
Voigtmann, eine gute Arbeit voll­
zogen.

Der Umzug des Bereitstellungs­
lagers wurde realisiert, im Rationa­
lisierungsmittelbau wurden hohe 
Anteile an VWP für die Überleitung 
neuerer Erzeugnisse geschaffen, in 
der Konstruktion und Technologie 
gab es Fortschritte in der HTP- 
Treue, im Bereich Absatz wurden 
effektive Außenwirtschaftsverhand­
lungen abgeschlosen.

Ich denke, das sind Beispiel, die 
vom Willen und von der Leistungs­
kraft unseres Kollektives zeugen, die 
wir verbreitern und in anderen Kol­
lektiven nachvollziehen können.

Plamag-Aktivfet Seite 3
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Spitzenfeste stattgefunj, 
den Jahren 1960—63 |tden. Nur in

lieh der erste sowjetische Stadt

sollte Dank und Anerkennung für J 
die Aufbauarbeit sein, es sollte dem 
Optimismus und Einsatz gerade im 
Nationalen Aufbauwerk neue Im-

und 1969 trat eine Pause ein.
Zu einem weiteren Höhepunkt

Viel liebevoller Aufwand wurde betrieben, um den historischen Teil des 
Festzuges auszugestalten.

.,4-
- ;

.»2.

Bekannte Persönlichkeiten der Geschichte - hier der vogtländische Hei­
matdichter Julius Mosen - wurden in Erinnerung gerufen.

bejahenden Kraft der Plauener [4—1792) 
werden lassen.“ .Jranzös

Seither sind 34 Jahre vergangen h raten' 
— haben 30 Spitzenfeste stattgefunjeralstäl

tamand 
Itnant 1 
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des Plauener Spitzenfestes

der Lebensfreude i d

Neubeginn 1945 - Eine Stadt überwindet die Folgen des faschistischen 
Krieges,

Großbetriebe der Stadt Plauen stellten sich vor. Blankgeputzte OldtiiMlidie 
verschiedener Baujahre gaben dem Ganzen einen besonderen Reiz, *8,

1955 — in zehn Jahren mühevol­
ler, aber erfolgreicher Aufbauarbeit 
hatten die Plauener Bürger in je­
nem Jahr die schlimmsten Folgen 
des von den Faschisten hinterlas­
senen Erbes überwunden. Die 
Trümmer der 1945 zu drei viertel 
zerstörten Stadt waren beräumt, die 
Betriebe wieder in Funktion, das 
Leben in allen Bereichen normali­
siert und erneuert. Fleiß und Ein­
satzwillen der Werktätigen hatten 
erreicht, daß Plauens traditionelles 
Haupterzeugnis, die Spitze, 1955 
schon wieder in mehr als 50 Länder 
exportiert wurde. Neue Wohnbau­
ten an der August-Bebel-Straße 
und Jößnitzer Straße waren seit 1953 
entstanden. 1955 wurden im August 
113 Wohnungen am heutigen Lenin- 
platz fertig. Das Stadtbad war wie­
der aufgebaut, das Capitol als mo­
dernes Lichtspieltheater neu eröff­
net.

Das Nationale Aufbauwerk war 
eine Massenbewegung geworden, 
und im Rahmen dieser Bewegung 
entstand auch die Initiative, ein für 
Plauen typisches Fest heimatlichen 
Charakters zu schaffen. Das Fest 

pulse geben, und es sollte nicht zu- 
letzt dazu beitragen, für die Plaue-L 1 / 
ner Stütze zu werben. || V

Mit Zuversicht konnte der dama-L 
lige Oberbürgermeister Friedrich Mt dem 
Sieber daher zur Eröffnung des teenfest 
1. Spitzenfestes am 17. September hum de 
1955 feststellen: „Mit dem 1. Plaue-ftere int 
•ner Spitzenfest eröffnen wir heute Pnet: U 
ein neues Kapitel in der Plauener kn Basti 
Ortschronik. Wir wollen das Plaue-| auf de: 
ner Spitzenfest alljährlich wieder- Ben Frs 
holen und zum Zeugnis der.lebens-jewiesei

Ium) zus 
hnung r 

____ ___ ___________.___  pheit di 
wurde 1974 das 15. Spitzenfest, als P? prokl 
gleichzeitig das 750jährige Stadtju-fJ, das s 
biläum gefeiert wurde. Als Ehren- ‘sationa 
gäste wunden dazu besonders herz|H zur 5 

■ ' ' — " 'ammiu
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hmandant von Plauen, Oberst- 
taant Komarow, und sein Polit- 
Uvertreter Gurgenidse begrüßt, 
s Gelände des Plauener Park-

Jaters wurde zu diesem Fest mit 
F© Plauener Betriebe und vieler 
kktätiger umfassend ausgebaut 
F erhielt attraktiv gestaltete Ver- 
Wsbungalows, Kaffeegärten und 
Vere Versorgungseinrichtungen. 
«1 mehrjährigen Unterbrechun- 
h fand in diesem Jahr auch wie- 
[ ©in großer Festzug statt, der 
(Geschichte der Stadt widerspie- 
“e- Man entschloß sich danach, 
ftzüge im 5jährigen Rhythmus zu 
Anstalten. So gilt es auch heute

Das 30. Plauener Spitzenfest 

wartete vor wenigen Tagen wiede­
rum mit einem attraktiven Festum­
zug auf. Dargestellt wurde hierbei 
die Stadtgeschichte beginnend bei 
der slawischen Besiedelung über 
die Gründung des Dominikaner- 
Klosters, die Entwicklung der Tuch­
macherei bis zur Zerstörung Plauens 
im 2. Weltkrieg. Bedeutenden Per­
sönlichkeiten wie Georg Samuel 
Dörffel oder Julius Mosen wurde 
ebenfalls Reverenz erwiesen.

Der zweite Teil des Festumzuges 
beschäftigte sich mit dem Neuauf­
bau unserer StadJ nach 1945, stellte 
Betriebe und ihre Produkte, sowie 
die Lebensfreude der Plauener Bür­
ger dar.

>W3

Gaste aus den Partnerstädten As. Steyer und Hof liefen im Festzug mit. 
Mit bunten Programmen trugen sie zum Gelingen bei.

Ausstellung „Zwischen 
Pastille und Waterloo“ 
ht zu-

n VogtlandmuseumPlaus

dama- 
irich 
les

dem Beginn des Plauener 
;zenfestes wurde im Vogtland-

mber peum der Stadt Plauen eine 
Plauefere interessante Ausstellung 
heute Pnet: Unter dem Titel „Zwi- 
uener in Bastille und Waterloo“ wird 
Plaue-tauf den 200. Jahrestag der 
ieder- wen Französischen Revolution 
lebens gewiesen. Unter Ludwig XVI. 
ner [4—1792) erwuchs aus der Krise 

.französischen Monarchie eine
■ Mutionäre Situation. Am 5. Mai 

f "j traten in Versailles die drei
1 ralstäbe (Klerus, Adel, Bür- 
Ium) zusammen. In Überein- 
"rnung mit dem Willen der 

unkt (rheit der Bevölkerung Frank­
ist. als "s proklamierte sich der dritte 
tadtjuM das städtische Bürgertum, 
•Ihren- Nationalversammlung, die am 
•s herz- 'H zur Verfassungsgebenden

Gegen die Versuche der Krone, die 
alte Ordnung durch einen Staats­
streich zu retten, erhob sich am 
14. Juli das Volk von Paris zum) 
Sturm auf die Bastille, die als 
Staatsgefängnis zum Symbol der 
Tyrannei geworden war. Der Sturm 
auf die Bastille markierte den 
eigentlichen Beginn der Großen 
Französischen Revolution.

Die Ausstellung, die noch bis zum 
10. September 1989 zu sehen sein 
wird, wurde von Wolfgang Schra­
der, Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Vogtlandmuseums, gestaltet.
Öffnungszeiten:
Dienstag bis Freitag 9.00-12.30 und 
13.30-17.00 Uhr
Samstag/Sonntag 10.00—12.30 Uhr 
Montag geschlossen

Die Ehrentribüne am Leninplatz, Jubepund Begeisterung fand jedes 
des Festumzuges. BildSammlung umgewandelt wurde.idt-

OldtiiMlidie des VEB Plauener 
eia. *e.

i„.ikonfektion zeigten Modelle des Be- Am Abend im Parktheater. Der 1. Stellvertreter des Oberbürgermeisters 
Genosse Jahnfried Döhler, eröffnet das 30. Plauener Spitzenfest.
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Volleyball ist auch aus dem Programm des Betriebssportfestes seit Jahren 
nichtmehrwegzudenken. Fotos: J. Knüpfer

Beim 17. Betriebssportfest im Vogtlandstadion

350 Frauen und Männer betätigten 
sich als begeisterte Freizeitsportler

Am Sonnabend, dem 1. Juli 1989, 
fand im Vogtlandstadion unser 
17. Betriebssportfest statt. Nadi einer 
kurzen Ansprache von Genossen 
Siegfried Schreiber, Direktor Kader/ 
Bildung, wurde das Sportfest mit 
17.Böllerschüssen eröffnet. Nadi 
einer gemeinsamen Popgymnastik 
und dem Meilenlauf nahmen leider 
nur zirka 350 Kollegen die sportli­
chen Wettkämpfe auf.

Die Ballspieldisziplinen Volley­
ball und Fußball waren sehr gut be­
setzt. Im Fußball kämpften sieben 
Mannschaften und im Volleyball 
12 Mannschaften um den Betriebs­
meister. Die Endrunde im Volleyball 
bestritten vier Mannschaften. Der 
leichtathletische Dreikampf war 
schwach besetzt. Dagegen gab es bei 
den volkssportlichen Wettbewerben 
viele Teilnehmer. Beim Preiskegeln, 
Preisschießen und Torwandschießen ’ 
wurden die erfolgreichsten Teilneh­
mer mit Sachpreisen ausgezeichnet. 
Im nächsten Jahr sollen weitere fa­
milienorientierte Disziplinen aufge­
nommen werden,.

Die Kinderbetreuung lag wieder in 
den bewährten Händen der Frauen­
kommission. Die Ponykutsche und 
die Reitpferde der BSG Motor We- 
ma/Aufbau waren ständig umlagert. 
Die Disko „Populär“ sorgte für die 
musikalische Umrahmung.

Auch die Organisatoren des 17. Betriebssportfestes der Plamag hatten wie­
der alle Hände voll zu tun.

Natürlich standen die Ponykutschfahrten bei den Mädchen und Jung 
wieder hoch im Kurs.

Ein besonders herzliches Danke­
schön an unser Küchenpersonal, das 
wieder alle Hände voll zu tun hatte. 
Allen anderen Helfern und Organi­
satoren sei hier an dieser Stelle für 
ihre Einsatzbereitschaft gedankt. 
Hier nun die Ergebnisse in den ein­
zelnen Wettbewerben:
Fußball *
1. Elektromontage
2. Gießerei
3. vietnamesische Werktätige 
Volleyball Männer
1. Sektion Kegeln
2. TS
3. vietnamesische Werktätige
4. Lehrausbildung
Volleyball Frauen 
1. Ö-Bereich
2. WR
Leichtathletischer Dreikampf 
Männer AK III
1. Klaus Hänel

174 Pkt. AGL 12
2. Joachim Schettler

162 Pkt. AGL 5 
AK V
1. Dietmar Fischer

220 Pkt. AGL 12
2. Karl Adam

174 Pkt. AGL 8
3. Heinz Winkler

123 Pkt. AGL 1 
Frauen AK II
1. Beate Weiße

258 Pkt.

Auch die Jüngsten waren ganz bei 
der Sadie.

2. Sybille Pusehert
88 Pkt. Abt. 300

AK III
1. Heidrun Klopfer

257 Pkt. Abt. ÖF
2. Roswitha Hinkelmann

196 Pkt. Abt. RVF
AK IV
1. Irene Behmel

131 Pkt. Abt. WD
AK V
1. Renate Fischer 

215 Pkt. Abt. 670
2. Erika Leucht

106 Pkt. Abt. TP
Preiskegeln
1. Manfred Kramer

20 Pkt. Abt. KK
2. Hartmut Hauschild

18 Pkt. Kegler
3. Karl-Heinz Berkel

18 Pkt. Abt. FBT
Preisschießen
1. Frank Hinkelmann (9 Jahre alt)

32 Ringe Gast
2. Ng Duy Chinh

31 Ringe Abt. 311
3. Andrea Merkel

31 Ringe Gast

Allen Gewinnern und Plazierten 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Zenner
Bearb. Sport/Kultur

Voile Konzentration beim KugelstO' 
Ben der Frauen. .

15.3
14. Sei

14.31
14.31
14.31

Ro ck-Poeten-T our 
im Küchwald

Die Bezirksleitung der Freien 
Deutschen Jugend veranstaltet 
im Rahmen der „Rock-Poeten- 
Tour 1989“ am 18., 19. und 
20. August 19(89 auf der Frei­
lichtbühne im Küchwald in 
Karl-Marx-Stadt Großkon-zerte. 
Nähere Informationen dazu wa­
ren am Dienstag, dem 1. August 
1989, in der „Freien Presse“, 
Seite 3, in einem Interview mit 
Ralph Wolter, 1. Sekretär der 
FDJ-Bezirksleitung Karl-Marx- 
Stadt veröffentlicht. Im folgen­
den nennen wir daraus die 
wichtigsten Informationen;

Freitag. 18. August, 20 Uhr: 
„Lords“ (Berlin-West), „Puh- 
dys“ (DDR).

Sonnabend, 19. August, 20 
Uhr: Ulla Meinecke (BRD).

Sonntag, 20. August, 20 Uhr: 
Heinz Rudolf Kunze.

Einlaß ist an allen drei Ta­
gen 17 Uhr. Eine Karte kostet 
pro Konzert 25 Mark.

An den jeweiligen Veran­
staltungstagen wird in den 
Bungalows am Karl-Marx- 
Städter Schloßteich von 10 Uhr 
bis Konzertbeginn ein Freiver­
kauf von Restkarten erfolgen.

15.31
15.31

15. Sei 
14.31 
14.3(
14.3( 
15.3( 
15.34
15.3(

20. Sei
14.31
14.31 
14.31 
15.30 
15 30
15.30
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Ab 13. September Betriebsmeisterschaften im Kegel

diesem
Jahr „40 Wurf zum 40

21. September

22. September

.27. September
324

Montage14. September

28. September

15. September weibl.

wejbl.
29. September

! 20. September

14.30 Uhr
14.30 Uhr
14.30 Uhr
15.30 Uhr
15.30 Uhr

14.30
14.30

14.30
14.30

LSW 
443

Uhr 
Uhr
Uhr 
Uhr 
RVB

14.30
14.30
14.30
15.30
15.30
15.30

Uhr 
Uhi- 
Uhr 
Uhr 
Uhr

Uhi- 
Uhr 
Uhr 
Uhr 
Uhr 
Uhr

14.30
14.30
14.30
15.30
15 30
15.30

14.30
14.30
14.30
15.30
15.30
15.30

14.30
14.30
14.30
15.30
15.30

Uhr 
Uhr 
Uhr 
Uhi- 
Uhr 
Uhr

14.30
14.30
14.30
15.30
15.30

Uhr 
Uhr 
Uhr 
Uhr 
Uhr 
Uhr

019 
019 
KK 
KK

14 30 
14.30 
14.30 
15.30 
15.30 
15.30

Uhr 
Uhr 
Uhi- 
Uhr 
Uhr 
Uhr

601
270
283
TRF 
REV/REA
RVF

14.30
14.30
14.30
15.30
15.30
15.30

420
422
427 
WD 
KA/Kuba

Modellbau.
124
101, 102, 103, 104

282
282
310
Werkzeugbau

Uhr 115, 
Uhr 280
Uhr 250
Uhr TS
Uhr TFO/TK

Ö — weibl. 
TRÄ

Wir bitten alle Sportfunktionäre, 
sich den Terminplan auszuschneiden 
und im Interesse des reibungslosen 
Ablaufes Termin und Zeit einzuhal­
ten. Viel Erfolg und „Gut Holz".

Unsere diesjährige.Betriebsmei­
sterschaft im Kegeln steht unter dem 
Motto .,40 Wurf zum 40.". Damit 
wollen wir entsprechend dem Aufruf 
•des DKV der DDR unseren mäs- 
• sensportlichen Beitrag zum Repu­
blik-Geburtstag leisten. Nach der 
Meldung der Kollektive geben wir 
folgende Startzeiten bekannt, die 
unbedingt einzuhalten sind.
13. September:

Uhr Berufsausbildung 
Uhr Berufsausbildc ig 

— weibl.
Uhr 331
Uhr -333

Uhr RVB — weibl

Malerei/Packerei 
625
Außentransport 
AW/AP/AA 
AW/AP/AA — weibi. 
Fuhrpark

Zu den 16. gemeinsamen Betriebsfestspielen

Auf ins Parktheater
Audi in diesem Jahr finden zu den 

Betriebsfestspielen zahlreiche Ver­
anstaltungen statt. Es sind die 16. ge­
meinsamen Betriebsfestspiele PLÄ- 
MAG/WEMA, eine Tradition, wo sich 
die Betriebsangehörigen beider Be­
triebe mit ihren Familien bei Sport. 
Spiel und Unterhaltung entspannen 
können.

Nun das Gesamtprogramm von 
diesem Jahr:

4. September:
Tag der Kulturobleute und Treff­

punkt Zirkelleiter im Studiokino
9. September:
Veranstaltung im Parktheater
12. September:
Werbeveranstaltung des Theaters 

der Stadt Plauen im Plamag-Spei- 
sesaal

13. September:
Schallplatten- und Buchverkauf im 

Plamag-Speisesaal
20. September:
Schallplatten- und Buchveikauf im 

der Plamag-Gießerei
3. Oktober:
Schachvergleich PLAMAG/WEMA 

im Pausenraum der Berufsausbil­
dung

2. bis 10. Oktober
Ausstellung „Freizeit, Kunst und 

Lebensfreude“ im Plamag-Jugend­
klubraum

Zeiten der Veranstaltungen wer­
den in Aushängen bekanntgegeben. 
Änderungen des Programmes sind 
möglich.

Dreßel,
GL Kultur und Sport

Auf einer Konferenz der Zivilver­
teidigung unseres Kombinates im 
Stammbetrieb wurde über die bis­
herige Entwicklung und dem der­
zeitigen Stand sowie über die wei­
teren Erfordernisse der Arbeit auf 
dem Gebiet der Zivilverteidigung be­
raten. „Aus objektiven Gründen 
verstärkt die Zivilverteidigung ihre 
Hinwendung zum Havarie- und Ka­
tastrophenschutz. Dem Schutz der 
Menschen, der natürlichen Umwelt 
und der Volkswirtschaft im Frieden 
kommt zunehmende Bedeutung zu. 
Es liegt auf der Hand, daß im In­
teresse der Bürger, zur Gewährlei­
stung der Produktionssicherheit und 
Versorgungszuverlässigkeit die ZV 
einen effektiven Beitrag zu leisten 
hat, der gleichzeitig den planmäßigen 
Leistungsanstieg der Volkswirtschaft 
fördert.“ Mit diesen Ausführungen 
begann die von Genossen Künitz ge­
leitete Diskussion der ZV-Konferenz 
des Stammbetriebes, an der Vertreter 
aus Kombinatsbetrieben teilnahmen.

Zu den Diskussionsrednern aus den 
Kombinatsbetrieben gehörte auch 
Genosse Heinz Sucker aus dem VEB

Stille Winkel in Altplauen: Am Mühlgraben.

Auf einer ZV-Konferenz im Kombinat

Alle Kraft für Havarie- 
und Katastrophenschutz

Grundlegend war die Erkenntnis, 
daß eine hochwertige Endbearbei- 
tung auch eine genaue Vorbearbei­
tung erfordert. Um die notwendige 
geringe und gleichmäßige Spanab­
nahme beim Feinbohren, d. h. 
Schnittiefe a-=0,l bis 0,5 mm, abzu- 
sichern, wurde die Vorbearbeitung 
mehrfach gestuft, in leichter wer­
dende Schnitte aufgeteilt.

Neben der Schnittiefe ergaben sich 
sich als weitere kennzeichnende Ein­
satzbedingungen für das Feinbohren: 
. — kleine Vorschübe (s.<0,l mm/Z) 
entsprechend den geforderten Ober­
flächengüten, '
- maximal mögliche von der 

•chneidenstandzeit abhängige 
Schnittgeschwindigkeiten, 
L — ein schwingungsarmes System 
Werkzeug-Werkstück-Aufspann- 
''orrichtung Maschine.
I Zusammen mit den um 1935 auf- 
fcekommenen Sinterhartmetallen als 
Schneidstoff erreichte man neben der 
höheren Produktivität auch erhebli- 
Pie Qualitätsv erbesserungen durch 
Pas Feinausbohren, wie Maßgenauig- 
Peit:
' — Leicht- und Buntmetalle ISA- 
pualität IT 4
- Gußeisen und Stahl ISA-Quali- 

fät > IT 6

Zur Entwicklung des 
Maschinenbaus in Plauen
1- Fortsetzung
Formgenauigkeit (Kreis-, Zylinder- 
formabweichung):

~ Leicht- und Buntmetalle EFK, . 
KFZ (längenabhängig)>2 gm

~ Gußeisen und Stahl EFK, EFZ 
<langenabhängig)>4 pm 
Oberflächengüte:
- ~ Leicht- und Buntmetalle Km 2 um

~ Gußeisen Rm > 6 nm
— Stahl Rm > 4 pm
Beim Ausbohren von Leicht- und 

Buntmetallen wurden durch Einsatz 
neiddiamanten bei weiter 

erhöhten Schnittgeschwindigkeiten 
Unj verringerten Vorschüben 
und Schmttiefen Oberflächengüten 
X°n 1 Mm erreicht, so daß der 
Begi m Feinstausbohren zurecht an­
gewendet wurden.

Bereits die zur Entwicklung des 
Fein- und Feinstanzbohrens durch­
geführten Arbeitsversuche zeigten, 
daß ein Durchbruch dieses Verfah­
rens und damit ein gesicherter Ab­
satz derartiger Maschinen nur mög- 
y?1 s®’” würde, wenn sie komplett 
für die Bearbeitung eines Werkstük 
kes ausgerüstet sind.

Einige Schwerpunkte sollen diese 
Entwicklung verdeutlichen:

— Eine Baureihe von einseitigen 
Waagei-echten-Feinausbohmaschi- ■ 
nen mit maximal 400, 800 und 
1600 mm Spannschlittenhub (B-, A-, 
Av- Maschine) sowie eine Senkrecht- 
Feinausbohrmaschine, d. h. mit 
senkrecht bewegtem Spannschlitten 
(C-Maschine).
- Baugruppen der Hydraulik für 

einen schwingungsfreien, stufenlos 

Plamag. Er widmete sich den Erfah­
rungen, wie in seinem Betrieb die 
Aufgaben der ZV-in die Leitungstä­
tigkeit eingebunden werden. Genos­
se Sucker betonte, das durch das ge­
meinsame Wirken der Parteiorgani­
sation, der staatlichen Leitung und 
der BGL alle organisatorischen, per­
sonellen und materiellen Fragen zu 
lösen sind. Weiterhin informierte er 
über die Vorbereitung einer lehrme­
thodischen Schulung von Führungs­
kadern der ZV, die der Kombi nats- 
betrieb im Auftrag des Generaldi­
rektors vorbereitet.

Im Schlußwort sprach Genosse 
Oberstleutnant Schmidt vom Stab der 
ZV des Bezirkes Leipzig unter ande­
rem über die weitere Qualifizierung 
der politisch-ideologischen Arbeit 
und darüber, daß das Herangehen 
an die Aufgaben der Zivilverteidi­
gung eine Haltungsfrage ist. Genosse 
Schmidt orientierte auf die Befähi­
gung aller Werktätigen im vorbeu­
genden Havarie- und Katastrophen­
schutz, ausgehend von einer effekti­
ven Vermittlung von Grundwissen.

regelbaren Vorschub und für die 
Steuerung der Arbeitsabläufe. Die 
Nutzung fester oder einstellbarer An­
schläge zur genauen und vor allem 
gleichbleibenden Wegbegrenzung 
(Festanschläge).

— Spindelstöcke mit radial und 
axial nachstellbaren Gleitlagern für 
die Ausbohrspindeln und die ge­
trennten Antriebsspindeln.

— Den Bearbeitungsaufgaben 
bzw. Werkstücken angepaßte Aus­
bohrwerkzeuge. Dazu Führungsla­
ger oder Führungspinoien für solche 
Ausbohrwerkzeuge, die infolge ihrer 
zu großen Länge, bedingt durch die 
Arbeitsaufgabe, eine zusätzliche 
Führung oder Abstützung benötig­
ten.
- Schaffung von Einstellgeräten 

für die Einstellung, Nachstellung 
bzw. Korrektur der Meißel in den 
Ausbohrwerkzeugen, wie Lehren mit 
Meßuhren für Einstellgenauigkeiten 
$ 0.25 mm und Lichtspaltlehren für 
Einstellgenauigkeiten 0,25 mm.

— Werkstückaufspannvorrieh- 
tungen zur Aufnahme der zu bear­
beitenden Werkstücke.
(Schluß folgt)

Plamag-Aktiviat Seite 7



Veteranen danken
Für die mir zu meinem 85. Ge­

burtstag überbrachten Glückwünsche 
und den reichlich gefüllten Präsent­
beutel und die herrlichen Rosen 
möchte ich mich bei der Veteranen- 
AGL und BGL recht herzlich bedan­
ken. Ich habe mich sehr darüber 
gelreut.

Frieda Säurig

Auf diesem Wege möchte ich mich 
herzlichst bedanken für die lieben 
Wünsche, Blumen und Geschenke, 
die mir anläßlich meines 60. Ge­
burtstages von der staatlichen und 
gesellschaftlichen Leitung der Ma­
terialwirtschaft Bereich M sowie 
den Kollektiven des Warenausgan­
ges und Wareneinganges, von Ge­
nossen Direktor Hadlich, Genossen 

- Manfred Kramer von der Kaderab­
teilung, weiteren Genossen und 
Kollegen vom Magazin, Lager 15 
entgegengebracht wurden. Weiter­
hin gilt mein großer Dank der 
BGL, und meinen Genossen Kämp­
fern. Ich wünsche allen Betriebs­
kollektiven eine gute Planerfüllung 
sowie alles Gute und Gesundheit.

Manfred Holzmüller

Hiermit möchte ich mich recht 
herzlich bedanken für das schöne 
Geschenk, was mir Frau Richter 
gebracht hat. Es ist doch schön zu 
wissen, daß man auch im Krank­
heitsfälle nicht vergessen wird. 
Nochmals besten Dank an Frau 
Richter sowie der BGL und AGL.

Walter Krumbiegel

„Mutti, wann klärst du mich 
eigentlich auf?“ „Das hat noch Zeit, 
mein Kind.“ „Wie du meinst, aber 
ich bin schon im dritten Monat!“

*
Tante Clara fragt den kleinen 

Sven: „Weißt du überhaupt, warum 
dich deine Eltern zur Schule schik- 
ken?“ „Na klar, damit sie ihre Ruhe 

• haben!“

Rate und 
knoble mit!

Waagerecht: 1. Gestalt aus der 
ägyptischen Sage, 4. Gestalt aus „Na­
than der Weise“, 7. Wut, 8. Haar 
(engl.), 9. Stadt in der Provinz Zam- 
bezia in Mocambique, 12. Strom in 
Südamerika, 13. Währung in Süd­
amerika, 15. Die Tiere im Wald, 18. 
Gedächtnis mit moralischer Wer­
tung, 21. Gestalt aus „Irische Legen­
de“, 22. Kürzel einer DDR-Massen­
organisation, 23. Fluß zur Elbe, 24. 
Arbeitsloser und Umherzieher in 
den USA, 25. Wassergeist,

Senkrecht: 1. Schiff (niederländ.), 
2. System des Mesozoikums, 3. eins 
unserer Volkskunstkollektive (Män­
nergesangsverein), 4. Anregung, Sti­
mulanz, 5. schottischer Stammesver- 
band, 6. Prophetenname, 10. Staat in 
Nordeuropa, 11. Fluß zur Dran, 14. 
Lasttier, 16. Halbaffe Madagaskars, 
17. Autor des Buches von Robinson 
Crusoe, 18. Besucher, 19. Kürzel eines 
Plauener VEB, 20. kurzes Unter­
höschen.

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

Foto: M. scnuize

Neu in der Bibliothek
Wolf, C.: Kindheitsmuster 
„Kindheitsmuster“, ein Entwick­

lungsroman des Kindes Nelly Jor­
dan, schildert, wie ein kluges, sen­
sibles Mädchen in die Blindheit 
einer deutschen Geschichtsperiode 
gepreßt wird, wie es dazu gebracht 
wird, noch 1945 in unverbrüchlicher 
Treue an ihren Führer zu glauben.

Radtke, V.: Und wider alle Ein­
samkeit

„Es ist niemand da, der zu dir 

hält, du mußt sehn, wie du mit dei­
nem Schicksal fertig wirst, allein, 
allein, allein ... aber ich kann nicht, 
ich brauche einen Jemand!“ Wie^ 
unter Zwang erstrebt das Mädchen 
Walli gerade die Liebe derer, von 
denen sie weder Zuneigung noch 
Anteilnahme erfährt, von ihren 
Nächsten, der im Leid verbitterten 
Familie.

Fortführung der Erinnerungen von 
Valeri Radtke zu „Ich suche Liebe“

Rettich als 
Zweitfrucht

Von Ende Juni bis Ende Juli möch­
ten wir den Herbst- oder Winter­
rettich ausgesät haben. Im Angebot 
sind die Sorten „Münchener Bier“, 
mit einer Entwicklungszeit von drei 
Monaten und die Sorte „Runder 
Schwarzer“, der von der Aussaat 
bis zur Ernte 4 Monate benötigt. 
Beide Sorten sind für die Lagerung 
bis etwa März geeignet. Anfang 
August kann auch noch die Frühsorte 
„Romo“ ausgesät werden, die Ernte­
zeit liegt dann etwa Mitte Oktober. 
Hier braucht der Reihenabstand nur 
20 cm betragen.

Grundsatz für den Rettichanbau 
ist, er wird nicht nach sich selbst 
oder nach Radies angebaut, ebenso 
sollte er nicht an anderen Kreuz­
blütlern zum Anbau gelangen, um 
den Befall durch Krankheiten und 
Schädlingen keinen Vorschub zu 
leisten. Bei der Aussaat berücksich­
tigen wir einen ausreichender! Stand­
raum zuFKnollenbildung mit Reihen­
abständen von 30 cm. Bei zu dichtem 
Stand in der Reihe muß unbedingt 
vereinzelt werden, dabei ist bei allen 
Sorten der Mindestabstand 10 bis 
15 cm.

Der Boden sollte ausreichend mit 
Nährstoffen versorgt sein und in 
gutem Kulturzustand stehen. Es ist 
unbedingt auf eine gleichbleibende, 
ausreichende Wasserversorgung zu 
achten. Hohe Wassergaben nach 
längerer Trockenheit führen zum 
Platzen der Knollen. Das Beet muß 
gut abgesetzt sein, da sonst die Samen 
im zu lockeren Boden verrollen.

Laufendes Hacken, verbunden mit 
dem Beseitigen des Unkrautes, sind 
neben dem Wässern bei Trockenheit 
die wichtigsten Arbeiten während 
des Anbaues. Steht der Rettich im 
3. bis 4. Laubblatt wird 50 g Pia- 
phoskan rot je Qadratmeter einge­
arbeitet. Winterrettiche sind frost­
empfindlich, auch im Erdeinschlag • 
ist auf eine frostsichere Abdeckung 
zu achten. Die Lagertemperatur soll 
bei 4 Grad liegen. Am besten liegen 
sie in feuchtem Sand, dadurch wel­
ken sie nicht.

Dr. Frank Löser

Ehre
ihrem Andenken
Wir .erhielten die Nachricht, 

daß die Arbeitsveterar.en
Alfred Kusche
Gertrud Koch
Rudi Hoffmann.
Charlotte Wunderlich
Rudi Wolfrum

verstorben sind. Wir werden 
ihnen jederzeit ein ehrendes 
Gedenken bewahren.

Betriebsparteileitung 
Schöffler, Sekretär
Betriebsleitung
Günther, Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Benecke, Vorsitzender
Veteranen-AGL
Zschiedrich, Vorsitzender

Auflösung aus Nr. 7/89
Waagerecht: 1. Gram, 4. Magma, 7. 

Radi, 8. Noor, 9. Drama, 12. Schiefer, 
13. Utah, 15. Nira, 18. Konsolen, 21. 
Eggen, 22. Rahe, 23. Ufer 24. Neuss, 
25. liwi

Senkrecht: 1. genau, 2. Arosa, 3, 
Marchese, 4. Midi, 5. Graf, 6. Agar, 
10. Rennerei, 11. Meer, 14. Trog, 16. 
Inari, 17.Aseri, 18. Kern, 19. Ngau, 20. 
Onus
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Zwei Vertreter des Amtes für Er­
findungs- und Patentwesen der DDR 
besuchten am 16. August unseren Be­
trieb, um den Kollegen Ernst Freitag 
mit der Ehrenurkunde des Präsiden­
ten des Amtes für Erfindungs- und 
Patentwesen auszuzeichnen. Mit die­
ser hohen Ehrung wurde die 20jäh- 
rige hervorragende Tätigkeit des 
Kollegen Freitag als Patentingenieur 
und Leiter der Abteilung Schutzrech­
te gewürdigt. Er hat stets aktiv und 
richtungweisend auf die Erhöhung 
der Kreativität und Erfindungsergie­

Dipl.-Ing. Pat-Ingenieur Ernst Freitag (rechts) wurde für besondere Ver­
dienste bei der Entwicklung der Erfindertätigkeit und Schutzrechtsarbeit 
im Bereich des polygraphischen Maschinenbaus der DDR, insbesondere im 
VEB Druckmaschinen werk Plamag Plauen, mit der Ehrenurkunde des Prä­
sidenten des Amtes für Erfindungs- und Patentwesen der DDR ausgezeich- 
net- Foto: D. Heinrich

Kontrolle im Betrieb

Hohe Auszeichnung für Kollegen Ernst Freitag

Ehrenurkunde des 
Patentamtes verliehen

Eine gewerkschaftliche Massen­
kontrolle wird anläßlich des 
40. Jahrestages der DDR auch in 
unserem Betrieb vorbereitet und 
durchgeführt. Dabei werden die 
Ergebnisse der Wettbewerbsver- 
pfliichtungeri der Arbeitskollektive 

August 1989 in der Patenkompanie unseres Betriebes: Einer langjährigen 
Tradition UigeM erhalten die jungen Grenzer die Waffen für den zuver­
lässigen Schutz unserer Staatsgrenze aus den Händen bewährter Genossen 

O“os“1’Eson

und Bereiche sowie die individuel­
len Verpflichtungen der Werktäti­
gen erfaßt und abgerechnet.

Gleichzeitig dient die Kontrolle der 
Weiterführung der Plandiskussion 
zur Untersetzung der STAG 1990. .-

Foto: N. Siegert

Einsatz von NC-Maschinen gewinnt an Bedeutung

Programmversorgung mit 
moderner Rechentechnik

In der modernen Fertigung ge­
winnt der Einsatz von NC-Maschinen 
immer mehr an Bedeutung. Sie kön­
nen sowohl in Fertigungsabschnitten 
mit Steuerrechne'rn und Transport­
robotern integriert sein, als auch 
als einzelne Maschine bzw. Ferti-
gungsnetz genutzt werden. 
Jede NC-Maschine benötigt für ihre 
Arbeit ein Programm. Dieses kann 
über Handeingabe vom Bediener in 
den Speicher der Maschine gebracht 
werden. Dieser Weg ist sehr zeitauf­
wendig, besitzt eine hohe Fehleran­
fälligkeit und erfordert bei Wieder­
holung von gleichen Fertigungsge­
genständen denselben hohen Auf­
wand.

Wesentlich komfortabler und zeit­
sparender ist die Mölichkeit über 
Lochstreifeneingabe. Dazu muß das 
NC-Programm an einen Rechner 
über ein Textverarbeitungspro­
gramm erfaßt werden und kann 
dann auf Lochstreifen ausgestanzt 
werden. Dieser Lochstreifen kann 
dann an der NC-Maschine eingelesen 
werden. Nachteile dieser Methode 
bestehen in der relativ hohen Ver­
schleißanfälligkeit von Lochstreifen 
(z. B. Beschmutzung und Zerreißen).

Einen größeren Effekt erreicht man 
bei der direkten Übertragung des 
NC-Programms vom Erstellungs­
rechner zur Maschine. Ein weiterer 
wesentlicher Aspekt, der für die 
Nutzung einer direkten Übertragung 
von NC-Programmen spricht, ist die 
Nutzung von NC-Programmier- 
systemen in der Technologie. In einer 
maschinenunabhängiger Technolo­
giesprache wird für einen Ferti­
gungsgegenstand ein Programm 

bigkeit des Entwicklungs- und Kon­
struktionskollektivs unseres Betrie­
bes Einfluß genommen.

Seine qualifizierte Arbeit — Lei­
tung der Arbeit des Büros für 
Schutzrechtswesen — trug wesentlich 
zu überdurchschnittlichen Ergeb­
nissen der Schutzrechtsarbeit im Be­
trieb bei. So stieg z. B. die Zahl der 
jährlichen Patentanmeldungen und 
es wurde fast ausnahmslos eine Be­
stätigungsquote der Patente von 100 
Prozent erfüllt. Klaus Matthes 

geschriebent Dieses wird durch den 
Rechner in das maschinenspezifische 
NC-Programm übersetzt und dieses 
steht somit auf dem Rechner zur Ver­
fügung. In unserem Betrieb kommen 
solche NC-Programmiersysteme 
wie BOFR32 und DREH42 vom FZW
Karl-Marx-Stadt zum Einsatz.

Ausgehend von einem Jugendfor­
scherkollektiv im Jahr 1987 geschaf­
fenen Lösung der Programmversor­
gung der im Betrieb vorhandenen 
NC-Maschinen CW400 und CW500 
über den Rechner PC1715 und der 
Programmarchivierung auf dem 
Rechner SM4-20 der betrieblichen 
Rechenstation wird eine Erweiterung 
auf moderne 16-bit-Rechner erarbei­
tet. Diese Aufgabe wird von der Ab­
teilung WR als Objekt zum 40. Jah­
restag der DDR realisiert. Folgende 
1. Ausbaustufe ist bis zum 7. Okto­
ber 1989 geplant:
• Einsatz eines AC7150 als Rech­

ner zur Programmversorgung zu 
den CW400 und CW500

• Einsatz diese AC7150 als NC- 
Archiv und als Rechner zur Zu­
sammenstellung der Magazinbe­
legungen

Als Erweiterung ist der Anschluß 
dieses Disponentenrechners über 
Netz an die Rec’’ner der NC-Pro- 
grammierer gej' ant.

Der Nutzen d ■ angestrebten Lö­
sung beträgt je ' nwendungsfall 
90 000 Mark Sei jtkostensenkung.’ 
Überbetrieblich Nachnutzung ist al­
len Kombinatstetrieben möglich und 
darüber hinaus in allen Betrieben, 
die Maschinen mit der Steuerung 
CNC 600 besitzen. Schwarz



Die Kollegen Märtschink (rechts) und Lindner im CNC-Fertigungsnest, das zum Rationalisierungsobjekt „RO­
TA“ gehört. Fotos: D. Heinrich

। Kurzundaktuell
Meisterstudium 
erfolgreich beendet

Ihr Meisterstudium in der Fach­
richtung Maschinenbau mit dem 
Prädikat „gut“ haben die Kollegen 
Klaus Hänel (FB3), Bernd Kem­
nitzer (FBI), Günter Pöhler (RVB) 
und Claus Hermann (FB2).abge- 
schlossen. Die Meisterausbildung in 
der Fachrichtung Elektrotechnik 
hat Kollege Jörg Scholz (FG) eben­
falls mit dem Prädikat „gut“ be­
endet. Allen herzlichen Glückwunsch.

Herzlich in den
Ruhestand verabschiedet

Herzlich in den wohlverdienten 
Ruhestand aus unserem Betrieb ver­
abschiedet wurden Kollege Helmut 
Kanz, Schleifer in der Abteilung 250, 
seit 1950 in unserem Betrieb tätig.
Wir wünschen ihm noch viele' frohe 
Lebensjahre, Gesundheit und per­
sönliches Wohlergehen.

Unser Rationalisierungsobjekt zu Ehren des 40. Jahrestages der DDR

Mit CAD/CAM ROTA steigern wir 
die Produktion überproportional

Mit diesem Beitrag soll die in der 
letzten Betriebszeitung begonnene 
Vorstellung des Rationalisierungs­
objektes ROTA fortgesetzt werden. 
Im September 1987 begann die tech­
nische Umgestaltung der Revolver- 
und CNC-Dreherei Abt. 201 mit der 
Installation von zwei Futter- und 
Spitzendrehmaschinen DFS 2 CNC-H 
645 zur Bearbeitung der Teilsorti­
mente bis zirka 300 mm Durchmesser 
zur Ablösung der technisch verschlis­
senen EEN-Drehmaschinen. Gleich­
zeitig wurden zwei CNC-Stangen- 
drehmaschinen DSt 2 CNC 600 mon­

Die Kollegen Bieichert (links) und Michel in der von ihnen eingerichteten 
zentralen Werkzeugvoreinstellung.

tiert, welche zur Bearbeitung der 
Stangenteilsortimente bis Stangen­
durchmesser 80 mm dienen. Mit der 
Inbetriebnahme dieser Maschinen 
wurden die bisherigen Trommelre­
volverdrehmaschinen schrittweise 
entlastet und aus dem Produktions­
prozeß der Abt. 201 ausgegliedert.

Alle vier Maschinen aus dem Pro­
duktionssortiment des VEB „8. Mai“ 
Karl-Marx-Stadt sind mit einem 12- 
fach Revolverkopf ausgestattet, in 
dem die verschiedensten voreinge­
stellten Werkzeug-Werkzeughalter- 
Kombinationen aufgenommen wer­

den können. Die Stangenmaschinen 
sind mit einer automatischen Stan­
gennachschubeinrichtung versehen. 
Zur Bereitstellung der voreingestell­
ten Werkzeuge unter Regie der Ab­
teilung RVB von den Kollegen Blei- 
chert und Michel eine zentrale Werk­
zeugvoreinstellung eingerichtet. Die 
Programmversorgung erfolgt z. Z. 
über die rechnergestützt erstellten 
Steuerlochstreifen.

Während der Montage der Maschi­
nen wurden 2 Bediener vom Monteur 
des Herstellerwerkes in die Bedie­
nung der Maschinen eingewiesen. Im 
Zuge der Überführung in höhere 
Schichtsysteme gaben diese Kollegen 
ihr erworbenes Wissen an die dann 
benötigten Kollegen weiter, so daß 

•jetzt die vier Maschinen dreischichtig 
von jeweils zwei Bedienern je 
Schicht in kollektiver Mehrmaschi­
nenbedienung betrieben werden.

In diesem CNC-Fertigungsnetz ar­
beiten die Kollegen Fronzek, Märt­
schink, Dölz, Otto, Seifert und Vetter. 
Die Kollegen Ludwig und Wenda, 
die von der ersten Stunde an der Ein­
führung dieser Technik maßgeblich 
beteiligt waren, sind seit Januar 1989 
an den TRAUB-Drehmaschinen be­
schäftigt, die in einer 2. Etappe der 
Umgestaltung der Abt. 201 installiert 
wurden. Über diese Technik wird in 
einem weiteren Beitrag berichtet.

Mit ihrer Einsatzbereitschaft in 
enger Zusammenarbeit mit den vor- . 
bereitenden Abteilungen —'Werk­
zeugvoreinstellung und Program­
mierern der Abt. RVF und REV ist 
es gelungen, die Überführung in das 
Dreischichtsystem vorfristig zu rea­
lisieren und somit dem Betrieb be­
reits 1988 zusätzliche Effekte durch 
Einsparung von Grundarbeitszeit 
und Freisetzung von 4 Arbeitskräf­
ten zum Wiedereinsatz in anderen 
Abteilungen zu sichern.

H. Lindner
Themenleiter REV
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Messeausweise 
im Vorverkauf

Zum Besuch der Leipziger Herbst­
messe vom 3. bis 9. September 1989 
beginnt für DDR-Besucher am 7.
August 1989 bei allen Hauptpostäm­
tern, Post- und Fernmeldeämtern 
und ausgewählten Postämtern und 
in den Informationszentren der Mes­
seausweisvorverkauf. Der vorherige 
Erwerb des Ausweises erspart dem 
Besucher Zeitverlust beim Messe­
aufenthalt. Besucherausweise zu 10 
Mark gelten für den gesamten Mes­
sezeitraum und Tagesausweise zu 6 
Mark gelten nur am aufgedruckten 
Messetag. Die Messe ist für Besucher 
von 9 bis 18 Uhr geöffnet.

Das Leipziger Messeamt weist 
nachdrücklich darauf hin, daß Kinder 
bis zur Vollendung des 14. Lebens­
jahres — auch in Begleitung Erwach­
sener — keinen Zutritt zum Messe­
gelände und zu den Messehäusern 
haben.

Neu im Buchhandel
Die Volksbuchhandlung Buch und 

Kunst möchte auf folgende aktuelle 
Fachliteratur für Studium und Pra­
xis aufmerksam machen:

Hörschmann, Bautechnische Be­
rechnungstafel für Ingenieure,

22. bearbeitete Auflage, 628 Seiten, 
etwa 900 Abbildungen. Ein Standard­
werk mit Tabellen und Vorschriften 
für Berechnungen im Ingenieurbau. 
Preis: 28 Mark

Leitfaden der Physik
9. Auflage, 336 Seiten mit 389 Ab­

bildungen. Alle Gebiete der Physik 
werden praxisbezogen vermittelt, ge­
eignet für Ingenieur- und Fachschu­
len sowie Interessenten aus dem 
nichttechnischen Bereich. Beispiele 
und Aufgaben unterstützen die an­
schauliche Darstellung. Preis: 13,50 
Mark

Gladkowa, Fragen und Aufgaben 
zur Physik

1835 Fragen und Aufgaben aus Me­
chanik, Wärmelehre, Elektrizität, 
Schwingungen, Optik, Atomphysik, 
Relativitätstheorie u. a., mit Antwor- 
ten/Lösungen, Beispielen und Tabel­
len. Preis: 12 Mark

Plamag-Aktivist
Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph — Druckmaschinenwerk Platnag Plauen — Betrieb des VEB 
Kombinat Polygraph „Werner Lamberz" Leipzig —. Verantwortlicher Redakteur: Lothar Gütter. Herausgebers 
BED-Betrtebsorganlsation. Klischees, Satz und Drude: Grafische Werke Zwickau. Veröffentlicht unter der Lfzens- 
Nr. 164 K des Rates des Bezirkes Karl-Marx-Stadt



Werktätige unternehmen große Anstrengungen 
bei der Rekonstruktion 
des Gießereihallendaches

Aus dem Bautagebuch unseres Betriebes

Erhöhte Bautätigkeit 

für moderne Produktion
Herzliches Dankeschön für fleißige Arbeit

<?te das Bi,d auf der Hans-Sachs-Straße. Diese
k * \d Beko"struk‘i»n des Formereihallendachg unentbehrlich. 

Nach einer Havarie konnten die Montagearbeiten am 4. August wieder auf- genommen werden.
Fotos: D. Heinrich

Ausgehend von den Erfordernis­
sen der Volkswirtschaft, wird von 
unserem Betrieb in den nächsten 
Jahren eine überproportionale Lei­
stungssteigerung ercyartet. Voraus­
setzung dafür sind intensive und 
extensive Rekonstruktionsmaßnah­
men, die in den Jahren 1989/90 un­
ter dem Begriff „Beschleunigte Mo­
dernisierung“ realisiert werden 
müssen. Im wesentlichen sind das 
folgende Schwerpunkt-Objekte:
• Flexibles Maschinensystem (FMS) 

der Fa. Werner & Kolb in der 
Wändestraße

• Blechbearbeitungszentrum „Tru- 
matik“ der Fa. Trumpf in der 
Klempnerei

• Einsatz eines weiteren Zylinder­
bearbeitungszentrums MVM 3000 
der Czepel-Werke Ungarn

• Havarie TUL - 1. Bauabschnitt
Die Einsatzvorbereitung und die 

Phase der Realisierung für diese 
umfangreichen Modernisierungs­
vorhaben fordert von vielen Kolle­
gen der Bereiche F und R hohes 
fachliches Können und ständige Ein­
satzbereitschaft zur Lösung der oft 
schwierigen Bedingungen bei Auf­
rechterhaltung der Produktion. Wir 
möchten an dieser Stelle alle Kolle­
gen um Verständnis bei den unver­
meidlich auftretenden Belästigungen 
oder Einschränkungen bitten und 
sind stets bemüht, diese weitestge­
hend zu minimieren.

Parallel zu diesen Großinvestitio­
nen wird gegenwärtig die Rekon­
struktion deg Formereihallendaches 
und die Doppelverglasung der 
Sheddächer in den Hallen vom 10. 3. 
bis 10. 6. realisiert.

Bei der Realisierung der Baumaß­
nahme „Rekonstruktion des Forme- 
reihallendaches“ kam es in den letz­
ten Wochen, trotz einer vorbildlichen 
Vorbereitung und einem erfolgver­
sprechenden Vorlauf zum Montage­
stillstand. Der zur Montage vorge­
sehene Kran LTM 125 des VEB IMO 

Leipzig hatte eine Havarie und 
konnte nicht eingesetzt werden. Am 
4. August konnten die Montagearbei­
ten nach Einsatz eines anderen Kra­
nes, der aus Stendal überführt 
wurde, forciert wieder aufgenommen 
werden. Damit ist aber die geplante 
Wiederaufnahme des Schmelzbe­
triebes am 11. September 1989 ernst­
haft gefährdet. Die Leitung des Be­
reiches R, das Realisierungskollektiv 
und die vertraglich gebundenen 
Nachauftragnehmer werden alles 
tun, um die hohe Zielstellung der 
Wiederaufnahme des Schmelzbetrie­
bes trotz der aufgetretenen Miseren 
zu erfüllen.

Ein weiterer Schwerpunkt zur 
Realisierung der Baufreiheit für die 
Errichtung des Blechbearbeitungs­
zentrums „Trumatik“ und zur Opti­
mierung des Transportes Produk­
tion — Bereitstellungslager 10. 7., 
ist die Fertigstellung des angearbei­
teten Anbaus. Trotz vielfältiger und 
intensiver Bemühungen von R/RG 
konnte der geplante und mit dem 
VEB Kreisbaubetrieb vereinbarte 
Fertigstellungstermin nicht eingehal­
ten werden. Aufgrund der Vielfalt 
und des Umfangs der laufenden Ob­
jekte und Vorhaben ist es nicht zu 
vermeiden, daß es auf dem Gebiet 
der Instandhaltung zu Einschränkun­
gen und Terminverschiebungen 
kommt.

Am Ende dieser Ausführungen sei 
noch ein Satz den in der Hauptab­
teilung Betriebsanlagen und Instand­
haltung beschäftigten polnischen 
Kollegen gewidmet. Ohne diese Kol­
legen, die in den letzten Monaten 
ausgezeichnete Arbeitsleistungen er­
brachten, wäre die Realisierung des 
Gesamtkomplexes der gegenwärtigen 
Rekonstruktionsmaßnahmen nicht 
möglich gewesen. Deshalb unser 
Dank an diese fleißigen Kollegen.

Landrock, 
HAL.Betriebsanlagen- 
Instandhaltung

Investvorhaben Schmelzkoksablösung wird rea lisiert

Elektroofen ersetzen Kupolofen betrieb
Neue Technik im Werkstoffprüflabor der TKO

Am 14. August war es soweit: Mit 
dem Kran wurde die Richtkrone auf 
das Hallendach gesetzt.

In der Plamag-Gießerei wird ge­
genwärtig ein Investitionsvorhaben 
zur Schmelzkoksablösung realisiert. 
Bas heißt, der Kupolofenbetrieb 
wird durch Elektroofen ersetzt. Im 
Zusammenhang mit dieser Moderni­
sierung machte es sich erforderlich, 
das Werkstoffprüflabor dem Stand 
der Technik anzugleichen. Das La­
bor der TKO wurde durch NSW-Im- 
P°rt mit einem Analysenspektrome­
ter „Spectrolab M 5“ ausgerüstet. 
Dieses Gerät erlaubt es, nach 
sorgfältiger Geräteeinstellung, an 
präparierten Proben innerhalb von 
wenigen Minuten Analysen zu erstel­
len, die gleichzeitig 16 Elemente er­
fassen.

Das Gerät arbeitet auf der Grund­
lage von Funkenanregungen mit op­
tischer Auswertung. Mit Hilfe der 
modernen Rechentechnik werden auf 
diese Weise Analysenwerte mit be­
merkenswerter Reproduzierbarkeit 
erhalten. Das „Spectrolab M 5“ der 
Plamag ist so ausgerüstet, daß Werk­

stoffe. auf Eisenbasis, d. h. unlegierte, 
niedriglegierte und hochlegierte

Stähle sowie erstarrtes Gußeisen 
analysiert werden können.

Für die beschriebenen Werkstoffe 
ist es möglich, Analysen kurzfristig 
zu erstellen. Die Tageskapazität des 
Labors erhöht sich dadurch um ein 
Vielfaches ohne höheren personellen 
Aufwand. Dies macht sich insbeson­
dere bei Anhäufung von eiligen Ana­
lysen wie zum Beispiel bei der Last­
aufnahmemittelfertigung positiv be­
merkbar. Vorteile ergeben sich wei­
ter bei der Analyse dünner Bleche, 
die früher nur mit fast nicht mehr 
vertretbarem Aufwand untersucht 
werden konnten. Werkstücke mit 
günstiger Form und Oberfläche kön­
nen zerstörungsfrei untersucht wer­
den.

Bei Aufnahme des Elektroschmelz­
betriebes wird ein höherer analyti­
scher Aufwand erforderlich. Mit her­
kömmlicher Laborausrüstung wäre 
deshalb die Wiederbesetzung des 
zweiten Laborantenarbeitsplatzes 
ebenso wie weitere Arbeitskräfte 
für die kontrollmäßige Absicherung 

des Schmelzprozesses in der 2. und 
3. Schicht notwendig gewesen. Durch 
die Anschaffung des „Spectrolab 
M 5“ können diese Arbeitskräfte ein­
gespart werden.

Die jetzt vorhandene moderne 
Labortechnik ist auch eine Voraus­
setzung für die eventuelle Herstel­
lung von Kugelgraphitguß in der 
Plamag-Gießerei.

Im Rahmen der schon vor Jahren 
erfolgten territorialen Rationalisie­
rung ist das Labor der Plamag im 
Raum Plauen und Umgebung bis 
Auerbach, Oelsnitz/V., Zeulenroda, 
Elsterberg das einzige Metallabor. 
Daraus folgt, daß die in der Plamag 
erfolgte Labormodernisierung auch 
den anderen Betrieben im genannten 
Raum zugute kommt. Die außen­
stehenden Betriebe werden ebenso 
wie die Plamag selbst aus einer 
„schnellen Analyse“ den entspre­
chenden Nutzen ziehen können.

Rannacher
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Ehrensache für alle Betriebe des VEB Koiinat

&

Runde zwei Wochen weilten Mädchen und Jungen aus der Volksrepublik 
Polen im bereits zur Tradition gewordenen Lager für Arbeit und Erholung 
in unserem Betrieb. Mit Pinsel und Farbe verschönerten sie dabei die Ba­
racke M. Die Nachmittage waren angefüllt mit Stadtbummel u. a. m. Na­
türlich gehörte zu den erlebnisreichen Tagen auch eine zünftige Disko.

Mit Planvorlauf »s
Steigerungsrate i
Minister für Werkzeug* und Verarbeitung 
beriet mit Betriebs- und Generaldirekta Pla

rase

Die Aufgaben der Betriebe und Kombinate zur all- 
seitigen Erfüllung und gezielten Überbietung des 
Volkswirtschaftsplanes 1989 und zur vollständigen

Anforderun-Untersetzung der volkswirtschaftlichen 
gen im Planjahr 1990 durch die breitenwirksame An­
wendung der Schlüsseltechnologien und der sozia­
listischen Rationalisierung, standen im Mittelpunkt -
einer Arbeitsberatung, die der Minister unseres In­
dustriebereiches, Genosse Dr. Rudi Georgi, am 14. Juli

1989 äen W 
Mas ifabrii 
fühl it den 
Min »n alb
rui
ihn

i nl luswe 
re ^ngen

wiir Beitr;
sein ind S 
Fri< hi leisl

Fotos (2): D. Heinrich

Auch auf dem Parkplatz hinterließen die Freunde aus Polen Spuren ihres 
Fleißes. Sie reinigten die verunkrauteten Zwisehenstreifen und belegten 
sie zum Teil mit Platten. Für einen Arbeitseinsatz in der LPG erhielten sie 
400 Mark, die sie auf das Solidaritätskonto überwiesen haben.

An den Anfang möchte ich den 
Dank an alle Arbeitskollektive un­
serer Betriebe und Kombinate für 
die im 1. Halbjahr 1989 vollbrach­
ten hohen Leistungen stellen. Durch 
die fleißige Arbeit, die Einsatzbe­
reitschaft und Initiative der 145 000 
Arbeiter, Angestellten, Ingenieure 
und Leiter des Werkzeug- und Ver­
arbeitungsmaschinenbaues wurde 
in allen Monaten des 1. Halbjahres 
ein würdiger Beitrag zur erfolg­
reichen Leistungs- und Effektivi­
tätsentwicklung unser Volkswirt­
schaft erbracht.

zum 40. Jahrestag der D die 
ich deshalb allen Betriel kti- 
ven, Werk- und General Oren 
der Kombinate und Aull äels- 
betriebe die Aufgabe, al Wen­
digen Maßnahmen einzi um 
in allen Monaten des III tals 
die planmäßige arbeitsti Lei­
stung zu erreichen und 11 
30. September 1989 in H " 75,3 
Prozent zum Jahr Plang Ht in 
allen Hauptkennziffern I- 
stungsbewertung herzus

Viel Spaß und Freude erlebten die polnischen Mädchen und Jungen auf der 
betriebseigenen Kegelbahn. Ebenso begeistert waren sie u. a. von einer 
Ausfahrt nach Waschleithe im Erzgebirge und einer Schiffsfahrt auf der 
Talsperre Pöhl.

Foto: I. Friedrich

IWP auf 108 Prozent 
gesteigert

Gegenüber dem Vergleichszeit­
raum des Vorjahres wurde die in­
dustrielle Warenproduktion auf 108 
Prozent gesteigert. Jetzt steht ein 
Planvorsprung von 39 Millionen 
Mark zu Buche. Der Plan der Netto­
produktion konnte mit fast 75 Mil­
lionen Mark — das sind mehr als 
51 Prozent zum Jahr — überboten 
werden. Für die Bevölkerung stell­
ten wir für 7 Millionen Mark Fer­
tigerzeugnisse zusätzlich bereit. Der 
Plan der abgesetzten industriellen 
Warenproduktion wurde überboten 
und die Exportziele sowohl in das 
sozialistische Wirtschaftsgebiet, in 
die UdSSR, als auch in das nicht­
sozialistische Wirtschaftsgebiet 
übererfüllt. Die Arbeitsproduktivi­
tät erhöhte sich jeden Monat schnel­
ler als die Nettoproduktion. Insge­
samt also eine ausgezeichnete Bi­
lanz des 1. Halbjahres, auf die wir 
als Werkzeug- und Verarbeitungs­
maschinenbauer stolz sein können!

Dies darf uns aber nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß das Erreichte 
noch nicht das Erreichbare und für 
die Durchsetzung der vom XI. Par­
teitag beschlossenen ökonomischen 
Strategie, Notwendige ist. Analy­
siert man die Ergebnisse der Plan­
durchführung des 1. Halbjahres, 
muß man kritisch feststellen, daß 
unsere Reserven
• erstens im Schrittmaß der Lei­
stungs-, Produktivitäts- und Effek­
tivitätsentwicklung,
• zweitens in der Differenziertheit 
zwischen unseren Betrieben und 
Kombinaten,
• drittens in der Sicherung eines 
hohen verteilungsfähigen Endpro­
duktes,
• viertens in der Kostenarbeit zur 
Sicherung einer hohen Effektivität 
und
• fünftens in der Durchsetzung 
einer vertragsgerechten Produktion 
und Absatztätigkeit liegen.

Kampf um planmäßige 
arbeitstägliche Leistung

Hier gilt es, überall das Tempo 
zu erhöhen und diese entscheiden­
den Reserven zu erschließen, um 
das erforderliche Schrittmaß zu 
erreichen. Als konkreten Beitrag

Dabei gilt es, die Erfa 'n 
solcher Leistungsträger, »n 
Beispiel den Stammbetr1 
Kombinates „Fritz Hecüarl- 
Marx-Stadt, den VEB IM ‘8rl-

solcher Leistungsträger,

Marx-Stadt, das Plastm Hl- 
werk Wiehe, die Werkzi ehi- 
nenfabrik Auerbach, da: ima- 
schinenwerk Planeta Rä, den 
VEB Drehmaschinenwei tig,
das Schneidmaschinenv irfecta 
Bautzen oder den VEB pat 
Dresden noch schneller 
sender zu verallgemein'

ifas- 
11 zu

nutzen. Dazu ist es not« über­
all eine zielgerichtete I Tätig­
keit durchzusetzen, die: Auf­
deckung und konsequet “ 
zung vorhandener innei 
stungsreserven und auf 'ite 
Entfaltung der Initiativ 
Werktätigen gerichtet ii

Bewährte und neue J n des 
sozialistischen Wettbe^üe 
„10 Minuten mehr Hau "g 
pro Tag und Kollege“, sr 
produzieren mehr mit ‘ «- 
technologien“, „Jeder S ;teur 
eine zusätzliche Aufgal! kn 
Plan Wissenschaft und “ 
oder „Aufwand senken^ 
verschenken“ sind daff nlüs- 
sel zum Erfolg. Die Ani igen 
aller Werkdirektoren si Uf 
zu richten, die arbeitstf Lei­
stungen in allen Betriel ter zu 
erhöhen, die bisher ein &n 
Planrückstände aufzuh । sol-
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Ein weiterer Schwerpunkt unse­
rer Arbeit in den nächsten Wochen 
und Monaten muß die Senkung der 
Kosten sein. Dabei müssen wir K 
davon ausgehen, daß mit der zu­
nehmend breiten Anwendung der 
Schlüsseltechnologien, dem erreich­
ten hohen Stand an CAD/CAM- 
Technik, den im großen Maß zuge­
führten hochproduktiven Ausrü­
stungen, dem hohen Niveau der Er­
zeugnisinnovation neue Effektivi­
tätsfelder entstanden sind, die es 
gilt, künftig wesentlich besser und 
ökonomischer zu nutzen. Wir müs­
sen also diese qualitativ neuen Fak­
toren in ihrer Wechselwirkung für 
hohe Steigerungsraten in der Ar­
beitsproduktivität und Senkung der 
Kosten stärker als bisher wirksam 
machen. Wer an der Spitze des 
Kampfes um hohe Arbeitsproduk- 
tivität-stehen will, der muß die Er­
zeugnisse und die Technologien zur 
Herstellung der neuen Erzeugnisse 
gleichermaßen in Spitzenqualität 
realisieren und auf den gesamten 
Reproduktionsprozeß bezogene 
durchgängig hohe ökonomische 
Effekte nachweisen. Zu den Be­
trieben, die diesen Grundsatz bereits 
sehr gut durchsetzen, gehören die 
Werkzeugmaschinenfabrik Union 
Karl-Marx-Stadt, der Stammbetrieb 
des „Fritz Heckert “-Kombinates, die 
Zahnschneidemaschinenfabrik Mo­
dul, der Textimateilefertiger in 
Gardelegen, der Wirkmaschinenbau 
und Textimaelektronik in Karl- 
Marx-Stadt mit Wachstumsraten' • 
auf über 120 Prozent.

Parteitages der SED geht es darum, 
die ökonomischen Initiativen auf die 
allseitige Erfüllung und gezielte 
Überbietung der Planziele auszu­
richten. Darüber hinaus gilt es, 
zur Sicherung eines kontinuierlichen 
Plananlaufes 1990 das IV. Quartal 
1989 zu nutzen, den erforderlichen 
Vprlauf in der Teilefertigung und 
damit den notwendigen Bestands­
aufbau in der unvollendeten Pro­
duktion zu schaffen, damit das Plan­
jahr 1990 zum Jahr der höchsten Lei­
stungen im zu Ende gehenden Fünf­
jahrplanzeitraum 1986 - 1990 ge­
macht werden kann.

Die Beschlüsse und Orientierun­
gen der 7. und 8. Tagung des ZK 
der SED zum Kampfprogramm aller 
Kollektive zu gestalten heißt, die 
Ausarbeitung des Volkswirtschafts­
planes 1990 und den Kampf um die 
allseitige Erfüllung und gezielte 
Überbietung des Volkswirtschafts­
planes 1989 als einheitlichen Pro­
zeß zu leiten und zu planen.
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Steigende Arbeitsproduktivität 
muß sich in einer spürbaren Sen­
kung der Kosten niederschlagen. 
Ziel muß es sein, rechnergestützte 
prozeßnahe und entscheidungsbe­
zogene Kostenarbeit einschließlich 
aktueller Vor- und Nachkalkulation 
schrittweise und unter Ausnutzung 
der betrieblichen Bedingungen 
überall zu leisten.

Vertragsgerecht produzieren 
und absetzen

Noch besser muß es uns gelingen, 
eine vertragsgerechte Produktion 
und Absatztätigkeit durchzusetzen. 
Ich stelle allen Werk- und General­
direktoren die Aufgabe, bis zum 
30. September 1989 die zugelasse­
nen Vertragsrückstände sowohl in 
der Inlandbereitstellung als auch 
im Export zu beseitigen. Das erfor­
dert auch, die gefragten hochwerti­
gen Konsumgüter und Positionen 
der „1000 kleinen Dinge“ in Menge 
und Wert für den Binnenhandel auf 
der Grundlage der abgeschlossenen 
Verträge bereitzustellen und das 
Entstehen neuer Vertragsrückstände 
zu vermeiden.

In Vorbereitung des 40. Jahres­
tages der Gründung unserer Repu- 
blik .und letztlich bis zum 31. De­
zember 1989 im Vorfeld des XII.

Ratiovorhaben 
zielstrebig realisieren

Vor uns steht die Aufgabe, mit 
überdurchschnittlichen Wachstums­
raten eines anspruchsvollen, rea­
len und bilanzierten Planes 1990 
die gesamtgesellschaftliche Ziel­
stellung mit der Leistungskraft des 
Industriebereiches maximal zu un­
tersetzen. Deshalb ist die Plandis­
kussion 1990 darauf zu richten, die 
Vorzüge des Sozialismus mit den 
Errungenschaften der wissenschaft­
lich-technischen Revolution noch 
besser zu verbinden und die auf 
dem XI. Parteitag der SED be­
schlossene ökonomische Strategie 
durch die noch breitenwirksamere 
Anwendung der Schlüsseltechnolo­
gien sowie die intensiv erweiterte 
Reproduktion mit noch größerer 
Konsequenz zu verwirklichen. Un­
sere volkswirtschaftliche Verant­
wortung muß ihren sichtbaren Aus­
drude in der zielstrebigen Vorbe­
reitung und Realisierung von min­
destens einem Rationalisierungs­
vorhaben in jedem Betrieb sowie in 
der beschleunigten Vorbereitung 
und Realisierung neuer Automati­
sierungsvorhaben finden. Der 
Durchsetzung solcher Schlüsseltech­
nologien, wie Mikroelektronik und 
flexible Automatisierung, sowohl im
eigenen Bereich als auch für andere 
Industriezweige, kommt dabei be­
sondere Bedeutung zu.

Ein Beispiel dafür, wie ihre öko­
nomische Wirksamkeit den volks-

Der Minister für Werkzeug- und Verarbeitungsmaschinen, 
Georgi (dritter von rechts), während seines C.
diesen Jahres. Dabei machte er sich 
hochproduktiver Technik vertraut.

reich zu Ehren des 40. Republikge­
burtstages fünf Automatisierungs- : 
vorhaben zur vollen ökonomischen 
Wirksamkeit zu führen und weitere 
sieben in Betrieb zu nehmen.

u. a. im FB 1 mit dem
Genosse Dr. Rui 
idganges im Jul 
weiteren Aufbai

Foto: I. Friedriclj

vorhaben 
bis zum XII. Parteitag

Bis zum XII. Parteitag sollen alle 
12 Automatisierungsvorhaben einen 
stabilen Dauerbetrieb und damit die 
umfassende Produktionswirksamkeit 
erreichen. So werden wir durch die 
Schaffung von automatisierten, rech­
nerintegrierten Fertigungsbereicheri 
und deren schrittweise Integration 
mit der rechnerunterstützten techni- 
schenVorbereitung und Betriebsorga­
nisation die Weiterentwicklung aus­
gewählter Automatisierungsvorhaben 
zu CIM-Vorhaben bzw. -komplexen 
durchsetzen, die das technologische 
Niveau der 90er Jahre bestimmen.

Es muß uns gelingen, beginnend im 
Planjahr 1990, einen entscheidenden 
Leistungs- und Effektivitätsschub zu 

’ organisieren! Dies schließt ein, daß 
wir durch die weitere Erhöhung des

wirtschaftlichen Erfordernissen ent­
sprechend zum Tragen kommt, ist die 
Inbetriebnahme des Automatisie­
rungsvorhabens „Flexible Rechner­
integrierte Großteilebearbeitung 
FMS 2500“ im VEB Mikromat Dies-. 
den zum 4Q. Jahrestag der DDR.

Dort wird die Arbeitsproduktivität 
»uf über 500 Prozent gesteigert, 
96 Arbeitskräfte können andere. 
Aufgaben übernehmen, und es wird 
ein Zuwachs von 70 Millionen Mark 
industrieller Warenproduktion er- 
^elt. Außerdem werden wesentliche 
«iteinsparungen in der mechani­
schen Teilefertigung erreicht und 
Arbeitserschwernisse beseitigt’

Gemeinsam richten wir unsere An­
strengungen darauf, im Industriebe-

Niveaus und der Breitenwirksamkeit 
der CAD/CAM-Anwendung einen we­
sentlichen Anteil der Leitungs- und 
Effektivitätsentwicklung des Indu­
striebereiches planwirksam realisie­
ren.

Gleichzeitig müssen wir der Vor­
bereitung und Realisierung der In­
vestitionsmaßnahmen als Haupt­
quelle des Leistungs-, Produktivi- 
täts- und Effektivitätszuwachses eine 
wesentlich größere Aufmerksamkeit
widmen. Die Parteiführung erwartet 
von uns in Vorbereitung des
XII. Parteitages Wege und Lösungen 
für die Sicherung unserer hohen 
außenwirtschaftlichen Positionen 
und die Stellung des Industrieberei­
ches wesentlich zu stabilisieren und 
zu erweitern. Die Verkürzung der

Entwicklungs- und Überleitungsfri- ' 
sten für neue Erzeugnisse, eine hohe 
Flexibilität in der Produktion mit 
den erforderlichen Kapazitäten zum 
kurzfristigen Reagieren auf Kunden­
anforderungen, eine konsequente 
vertragsgerechte Produktionsdurch­
führung sowie die Gewährleistung 
eines marktgerechten Kundendien­
stes müssen dabei den Mittelpunkt 
der Arbeit bilden.

Vor uns stehen Wochen und Mo­
nate angestrengter Tätigkeit! Die Er­
füllung des Volkswirtschaftsplanes 
1989 an jedem Tag, in jeder Dekade 
und Monat und die Ausarbeitung 
eines realen, bilanzierten und an­
spruchsvollen Planes 1990 werden 
unsere ganzen Kräfte verlangen. Alle 
Maßnahmen können wir nur in enger 
Zusammenarbeit mit den Werktäti­
gen sowie im Einklang mit der Ver­
besserung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen realisieren. Die Men­
schen sind und bleiben unter unseren 
sozialistischen pPoduktionsbedin- 
gungen die Hauptproduktivkraft, 
und erst ihr Wissen und Können, 
ihre großen Erfahrungen und Fer­
tigkeiten, ihr Engagement und ihr 
ständiges Drängen nach neuen Lö­
sungen ermöglichen optimale Ergeb­
nisse.

Ich möchte die Gewißheit zum 
Ausdruck bringen, daß daserprobte 
Kampfkollektiv des Industrieberei- 
che, mit noch höherem politischem 
Verantwortungsbewußtsein, mit
einem weit höherert’ Mut zum Risiko 
und zur Entscheidungsfindung, mit
noch größerer Einsatz- und,Lei­
stungsbereitschaft seinen Beitrag zur 
Sicherung der. erforderlichen volks­
wirtschaftlichen Dynamik leisten 
wird.

(Zwischenartikel Redaktion)
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KDR - Wir sind stolz auf unseren Staat

Wir haben 
mit unserer 
Hände Arbeit 
viel geschaffen

Unter Führung der SED, un­
terstützt von den Gewerkschaf­
ten, haben die Werktätigen der 
DDR die Grundlagen des Sozia- 
lismu: errichtet, die sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse 
zum Siege geführt und erfolg­
reich mit der Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft begonnen. Mit der re­
volutionären Umgestaltung in 
den ersten Jahren nach 1945 und 
dem sozialistischen Aufbau wur­
den dafür grundlegende Voraus­
setzungen geschaffen.

Bereits im Aufruf des ZK der 
KPD vom 11. Juni 1945 und den 
„Sozialpolitischen Richtlinien 
der SED“ vom 30. Dezember 
1946 — beide Dokumente wer­
den mit Fug und Recht als das 
erste sozialpolitische Programm 
der Partei der Arbeiterklasse 
bezeichnet — ging es darum, 
alles zu tun für das Wohl des 
Volkes. Von den damaligen 
Maßnahmen zur Linderung der 
ärgsten Not bis hin zum 40. 
Jahr der DDR zeigt sich eine 
Kontinuität unserer Sozialpoli­
tik. Frieden, politische Stabili­
tät, ökonomische Dynamik und 
eine Einheit von Wirtschafts- 
und Sozialpolitik, das waren die 
Eckpfeiler dieser Entwicklung. 
So wie in der gesamten 
DDR haben auch die Werk­
tätigen der Plamag mit ihrer 
Hände Arbeit im Betrieb 
die Voraussetzungen geschaf­
fen, das sozialpolitische Pro­
gramm der Partei und Regie­
rung mit zu gestalten.

In nachfolgender Artikelserie 
über

• Kinderbetreuung

• Gesundheitswesen
• Sport

• geistig-kulturelles Leben

• Urlaub- und Erholungswesen
• Wohnungswesen

• Bildungswesen

• Veteranenbetreuung

soll eine Bilanz gezogen wer­
den, wie das sozialpolitische 
Programm im Betrieb verwirk­
licht worden ist. Grundlage für 
das sozialpolitische Leben im 
Betrieb sind die Gesetze und 
Verordnungen der DDR. Als Ge­
setz des Betriebes gilt der jähr­
lich abzuschließende Betriebs­
kollektivvertrag und die Ver­
pflichtungen in den Kultur- 
und Bildungsplänen der „Kol­
lektive der sozialistischen Ar­
beit.“ Es versteht sich von 
selbst, daß die Betriebsleitung, 
die Gewerkschaftsleitung und 
die „Kollektive 'der soziali­
stischen Arbeit“ jährlich Re­
chenschaft ablegen über die 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
auf diesem Gebiet.

Bilder aus unserer 
Heimatstadt Plauen 
Fotografiert von Ingrid Friedrich

Immer wieder als Fotomotiv gern gewählt: Der Blick vom Altmarkt zum Turm des Rathauses. Foto rechts: Ein 
Sommertag am Mühlgraben. Der positive Wandel in unserer Stadt in vier Jahrzehnten DDR ist überall seh- und 
spürbar. Allein seit dem VIII. Parteitag der SED im Jahre 1971 wurden 15 736 Wohnungen fertiggestellt. Das 
bedeutet bessere Wohnbedingungen für rund 40 000 Bürger von Plauen.

Was in der Waagschale unserer Bilanz gewichtig ist

Für unsere Kinder war und ist uns
das Beste gerade gut genug
Von Parteiveteranen Max Ketscher

Für die Kinderbetreuung sind er­
hebliche finanzielle Mittel aus dem 
Kultur- und Sozialfonds, dem Fonds 
der Gewerkschaft und dem Lei­
stungsfonds zur Verfügung gestellt 
worden, die jährlich erhöht worden 
sind. So waren es z. B., 1t. BKV, in 
den Jahren 
1951 5500 Mark
1965 24 500 Mark
1975 132 000 Mark 
1989 197 920 Mark.

Die finanziellen Mittel wurden für 
den Ausbau, die Einrichtungen, Ver­
pflegung und Betreuung der Kinder 
im Kindergarten und dem Kinderfe­
rienlager verwendet. Auch die Kiir- 
derweihnachtsfeiem und andere 
Kinderfeste, die Arbeit mit der Pa­
tenschule und Zuwendungen zu Ju­
gendweihen wurden aus diesem 
Fonds finanziert. Untrennbar ver­
bunden mit der Kinderbetreuung 
sind die Namen der Kollegen
Rudolf Lorenz 
Erhard Uhler 
Kurt Maihorn 
Gerhard Rentsch 
Horst Beglich 
die in den früheren Jahren mit Lie­
be und Sorgfalt die Grundlagen für 
den heutigen Stand in der Kinderbe­
treuung geschaffen haben.
Schon 1951
ins Kinderferienlager

Das erste Kinderferienlager wurde 
im Jahr 1951 in Ruderitz eingeführt 

1952 wurde in die Gastwirtschaft 
„Reußiger Hof“ bzw. in die Schule 
nach Pöllwitz in Thüringen umgezo­
gen. Die Ferienlager wechselten. 1956 
war der Spreewald das Reiseziel. 
Das „Gut Luisenhof “ war die neue 
Unterkunft. Von dort aus waren 
Kahnfahrten auf den Spreewaldka­
nälen organisiert und historische 
Stätten in unserer Hauptstadt Ber­
lin besucht worden. In diesen Jahren 
wurden auch Wanderlager mit Boo­
ten und Zelten durchgeführt, und in 
den Winterferien konnten sich die 
Kinder im „Gasthof Waldgut“ auf 
dem Aschberg erholen.

Auszeichnung 
durch den Ministerrat

Ein eigenes Kinderferienlager-Ob­
jekt wurde in Bucha in Thüringen, 
nahe der Saale-Talsperre, gekauft 
und ausgebaut, in dem die Kinder 
bis 1974 ihre Ferien verbringen 
konnten. Die Voraussetzungen für 
eine höhere Belegung waren in der 
Perspektive dort nicht mehr gege­
ben, so daß dieses Objekt aufgege­
ben wurde.

Am 11. Dezember 1974 wurden 
durch den Ministerrat der DDR, den 
Bundesvorstand des FDGB sowie 
durch die FDJ- und Pionierorgani­
sation die 14 besten Kinderferienla­
ger unserer Republik ausgezeichnet. 
Auf Grund der kontinuierlichen Ent­

wicklung, der ständigen vorbildli­
chen Vorbereitung und Durchführung 
war das Kinderferienlager Plamag 
bei der Verleihung der „Urkunde 
des Bundesvorstandes des FDGB“ 
dabei.

Eltern zahlen geringen 
Unkostenbeitrag

Inzwischen war vom Betrieb ein 
neues Kinderferienobjekt erworben 
worden, das ausbaufähig war und 
den erhöhten Anforderungen ge­
nügte. Es ist die „Semmelmühle“ in 
Mohorn im Tharandter Wald. Die 
Abteilungen der Hauptmechanik hat­
ten sich das Ziel gestellt, das Objekt 
durch Um- und Ausbauarbeiten bis 
zu den Ferien 1975 herzurichten und 
funktionsfähig zu machen. Sie hat­
ten es geschafft. Was die Kinder und 
Helfer bei der ersten Belegung vor • 
fanden hatte alle Erwartungen über­
troffen. Seit einigen Jahren, bis heu­
te, werden dort drei Belegungen mit 
je 100 Plätzen durchgeführt.-Upd 
das alles mit einem Elternahteil als 
Unkostenbeitrag von 20,— Mark, ab 
3. Kind von 15,— Mark, ab 4. Kind 
von 10,— Mark.

Großer Dank gilt den vielen frei­
willigen Helfern, die in all den Jäh­
ren den Kindern bei Sport, Spiel 
und Wandern erlebnisreiche Ferien­
tage bereitet haben, und auch für 
Verpflegung, Ordnung, Sauberkeit 
und Hygiene sorgten.Plamag-Aktivist Seite 6



MOFlllcitlOO
Allen Gesetzesverletzungen noch energischer zu Leibe rücken

Fahrausweise
Wer in verschiedenen Städten un­

serer Republik Nahverkehrsmittel 
benutzt hat, wird sich darüber ge- 

■ ärgert haben, daß er in jeder Stadt 
die stadteigenen Fahrausweise für 
die Nahverkehrsmittel erwerben 
mußte. Der Minister für Verkehr 
hat nunmehr verfügt, daß Fahraus­
weise im öffentlichen Personenver­
kehr ab 1. Oktober 1989 universelle 
Gültigkeit besitzen. Die Verfügung 
hat folgenden Wortlaut:

Erneut mußten Verstöße gegen Sicherheit
und Arbeitsdisziplin geahndet werden

„Zur Verbesserung der Fahrgast­
abfertigung im öffentlichen Perso-

' nennahverkehr (ÖPNV) wird ab
1. Okt. 1989 für Fahrausweise des 
ÖPNV (Einzelfahrausweise und 
Sammelkartenabschnitte) die uni­
verselle Gültigkeit eingeführt. Diese 
Fahrausweise berechtigen dann, un­
abhängig von ihrem Ausgabeort, 
zur wahlweisen Benutzung der

* S-Bahn
a Kraft- und Oberleitungsbusse
• U-Bahn
• Straßenbahnen
• Fähren und Seilbahnen 

im ÖPNV in den Städten der DDR 
einschließlich der Hauptstadt der 
DDR, Berlin. Vorausetzungen für 
die universelle Benutzbarkeit der 
Fahrausweise im ÖPNV sind, daß
• der Preis bzw. der Erwerbung 

der Fahrausweise dem für 
das zu benutzende Beförde­
rungsmittel vorgeschriebenen 
tarifmäßigen Einzelfahrpreis 
entspricht.

• die Fahrausweise entsprechend 
der Abfertigungstechnologie 
für das zu benutzende Beför­
derungsmittel vor bzw. bei 
Fahrtantritt vom Fahrgast 
entwertet werden.

Im Plamag-Aktivist Nr. 6 und 7/89 
schrieb ich offen und kritisch über 
einige Probleme von Ordnung und 
Sicherheit im Zusammenhang mit 
der Eigenerwirtschaftung der Mittel. 
Erfreulich kann ich feststellen, daß 
die überwiegende Mehrheit der Be­
legschaft meine Meinung teilt und 
durch fleißige Arbeit und diziplinier- 
tes Auftreten diesen Prozeß unter­
stützt. Allgemein wurde ich gebeten, 
die Probleme noch konkreter mit Na­
men und Adresse anzusprechen.

Gerade in der gegenwärtigen Si­
tuation der Planerfüllung 1989 und 
Plandiskussion 1990 kämpfen und 
beraten die Arbeitskollektive, wie 
unser Betriebskollektiv den Anfor­
derungen noch besser gerecht wer­
den kann. Arbeitszeit ist Leistungs­
zeit, das beweisen tagtäglich die 
Werktätigen aller Bereiche an ihrem 
Arbeitsplatz. Es gibt aber auch 
Werktätige, die das noch nicht be­
griffen haben.

Alkoholgenuß während der Ar­
beitszeit ist Alkoholmißbrauch, denn 
der Alkohol wird zu einer Zeit und 
an einem Ort zu sich genommen, wo 
es der Gesetzgeber verbietet. Darum 
sind die Verstöße der Kollegen Gün­
ther Hergesell und Roland Bäumel, 
beide Abteilung 115, in einer Nacht­
schicht nicht zu bagatellisieren. Wer 
in der dritten Morgenstunde an so 
wichtigen Maschinen wie der großen i 
Hobelmaschine und dem CFZ 25 un- ; 
ter Alkoholeinfluß arbeitet bzw.

nicht mehr arbeiten kann und sich 
in einer Ecke verstecht und schläft, 
der verstößt grob gegen die Arbeits­
disziplin. Von Abbau der Fehlkapa­
zität kann da wohl keine Rede sein.

Das gleiche trifft für den Kollegen 
Lothar Baumgärtel aus der Abtei­
lung 320 zu. Er verstieß permanent 
gegen die Arbeitsdisziplin und nahm 
laufend Alkohol während der Ar­
beitszeit zu sich. Mit einem strengen 
Verweis noch belastet, verstieß er 
erneut dagegen. Das Arbeitskollektiv, 
die Gewerkschaftsgruppe und der 
Betrieb zogen den notwendigen 
Schlußstrich und sprachen im Ergeb­
nis eines erneuten Disziplinarverfah­
ren die fristlose Entlassung des Kol­
legen Baumgärtel aus.

Der Zustand der sanitären Anlagen 
einschließlich Wasch- und Duschräu­
me bildet Diskussionsstoff. Ich sprach 
im Plamag-Aktivist 7/89 die Erwar­
tung aus, daß alle Betriebsangehöri­
gen sich ehrlicher, sorgsamer und 
verantwortungsbewußter in diesen 
Objekten verhalten. Dieser Appell 
fand allgemeine Zustimmung. Aber 
zwei Jugendliche aus dem Ferti­
gungsbereich 1 haben diese Auffor­
derung wohl anders ausgelegt. Jens 
Herbst, Abteilung 124, und Lars La­
nitz, Abteilung 122, entfernten Brau­
seköpfe, die bei einer Kontrolle ihrer 
Schränke dort vorgefunden wurden. 
Wir erwarten eine entsprechende

Neuerscheinungen in der Bibliothek

Auseinandersetzung in den Arbeits­
kollektiven dieser Kollegen. Durch 
weitere Wachsamkeit aller Werktäti­
gen muß es gelingen, solchen Kol­
legen, die sich an den sanitären An­
lagen vergreifen, das Handwerk zu 
legen.

Jeder Werktätige benötigt und be­
kommt auch in der Regel für seinen 
eigenen Bedarf Unterstützung vom 
Betrieb, wie Materialaufkauf oder 
Ausleihe eines Arbeitsmittels. Es 
kann deshalb nicht so sein, daß z. B. 
Kollege Günther Bauch, Abteilung 
MBW, unter Ausnutzung seiner Tä­
tigkeit als Lagerarbeiter für Beila­
dungen 18er Doppel-T-Träger aus 
dem Betrieb schafft. Da diese Reste 
einer Beiladung aus dem Jahre 1985 
herrenlos waren, d. h. kein Antrags­
berechtigter für Schadenersatz ermit­
telt werden konnte (diese T-Träger 
waren kein Eigentum der Plamag), 
erfolgte keine strafrechtliche Verant­
wortung. Aber der Betrieb mußte 
sich die Vorwürfe des Untersu­
chungsorganes gefallen lassen und 
wurde aufgefordert, Ordnung im 
Umgang mit Beiladungen herzustel­
len. Entsprechende Maßnahmen wur­
den durch den zuständigen Fachdi- 
sich die Vorwürfe des Unte'rsu- 
chungsorganes gefallen lassen und

Es ist zulässig, daß zum Erreichen 
des erforderlichen Fahrpreises für 
das zu benutzende Beförderungs­
mittel gleichzeitig mehrere Fahr­
ausweise, die alle zu entwerten sind, 
verwendet werden. Die bestehenden’ 
gültigen Preisregelungen werden 
durch die neuen Maßnahmen nicht 
berührt.“

Strasding 
Justitiar

Gold, M.: Juden ohne Geld
Das Buch ist ein humanistisches 

Dokument, entstanden aus eigenem 
Erleben und unmittelbarer Teilnah­
me, aus menschlicher Verbundenheit 
mit dem jüdischen Proletariat, dem 
Gold entstammt. Gold (1893-1967) 
beschreibt seine Jugend in Eastside, 
dem jüdischen Viertel von New York, 
etwa von der Jahrhundertwende bis 
zum ersten Weltkrieg.

Voelkner, H.: Salto mortale

H. Voelkner (geb. 1928) schildert 
seinen Lebensweg: die Kind-

Wie diese negativen Beispiele lei­
der beweisen, gibt es noch viele Re­
serven zur Auslastung unseres gesell­
schaftlichen Arbeitsvermögens und 
zum Schutz und zur Mehrung des so­
zialistischen Eigentums. Wir erwar­
ten, daß alle Werktätigen unseres Be­
triebes aktiv und bewußt weiterhin 
mit hohen arbeitstäglichen Leistun­
gen die Arbeitszeit zur Leistungszeit 
gestalten und mithelfen, die soziali­
stische Gesetzlichkeit, Ordnung und

heit als Zirkusartist, Emigration der 
Familie nach Frankreich, Aufenthalt 
in faschistischen Umerziehungsla­
gern, Einberufung an die Front, De- 
sertation und Gefangenschaft, den 
langen Weg bis zur Befreiung aus 
der Gefangenschaft, die Erlebnisse „. . 
in den Nachkriegsjahren sowie seine Sicherheit durchzusetzen. 
Tätigkeit als Kundschafter der DDR Heinz Sucker
in Frankreich. Leiter Abt. Sicherheit
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— Hartmetallmeißel (mit aufgelöte- 
tem Hartmetall) zum Einsatz in 
den Ausbohrwerkzeugen.

— Planeinrichtungen zur Bear- 
‘ beitung von Stirnflächen allein 

oder unmittelbar auf das Ausboh­
ren nachfolgend.

— Spindelrichteinrichtungen in 
Verbindung mit Werkstückab­
rückung oder -abhebung, um 
mehrere Bearbeitungsstellen mit 
gleichem Durchmesser in einer 
Flucht (Kurbelwellenbohrungen) 
in einem Arbeitsgang ausbohren 
zu können bzw. um die bearbei­
teten Bohrungen vor Schneiden­
rückzugsriefen zu schützen.

— Entwicklung von Werkzeug­
schleif- und Läppeinrichtungen 
zur Herstellung von Hartmetall- - 
meißeln mit definierter Schnei­
dengeometrie.

Nach dieser bisher aufgezeigten 
Entwicklung wurden bis 1936 
40 Feinausbohrmaschinen in ver­
schiedenen Bauvarianten hergestellt. 
Es leiten sich daraus Erkenntnisse 
für neue Bearbeitungsverfahren und 
Maschinenaufbauprinzipien ab: 
— Entwicklung des Formausbohrens 

(Innenkopieren) mit mechani­
scher Kopiereinrichtung und einer 
hydraulischen Steuerzelle.

— Einführung des Feinausbohrens 
, langer Bohrungen (Tiefiochfein­

ausbohren) mit speziell dafür ent­
wickeltem Ausbohrwerkzeug

— Erweiterung der Waagerecht- 
Feinausbohrmasehinen-Ausfüh-

Zur Entwicklung des 
Maschinenbaus in Plauen
2. Fortsetzung und Schluß

rungen von der einseitig linken 
Spindelanordnung mit Vorschub­
richtung nach links, um eine ein­
seitig rechte sowie um doppelsei­
tig wechselseitig als auch um 
doppelseitig gleichzeitig von links 
und rechts arbeitende Ausfüh­
rungen.

— Entwicklung von Rundschalt­
tischen (vertikale Drehachse) für 
Rundschalttischmaschinen und 
Trammelvorrichtungen (horizon­
tale Drehachse) für Trommel- 
luhschinen.

~ Schaffung eines Baukastens von 
Grundbaugruppen für die Wie- 
aerholanwendung bei den ver­
miedenen Aufbauvarianten von 
?onderwerkzeugmaschinen, z. B. 
Untersatz-, Tisch-, Schlitten-, 
Spindel- und Pinoleneinheiten 
sowie Feinausibohreinheiten mit 
nydrauiischem Vorschub der 
Spindeihülse.’

Ab 1943 erflogte schließlich die 
Projektierung, Konstruktion und 

Fertigung von Taktstraßen als tech­
nologisch folgerichtige Fortsetzung 
der vorangegangenen Entwicklung. 
Damit hat der Betrieb, der von den 
Faschisten voll in die Kriegsvorbe­
reitung und Kriegsdurchführung in­
tegriert wurde, zwar objektiv dem 
technischen Fortschritt gedient, an­
dererseits jedoch gleichzeitig die 
Faschisten bei der Durchführung 
ihrer menschenverachtenden Ziele 
unterstützt.

Aufgrund der Bearbeitungsge­
nauigkeit und Produktivität derarti­
ger Maschinen entwickelte sich von 
Anfang an ein sehr großer Kunden­
kreis im In- und Ausland. Der Ex­
portkundenkreis reichte vor Beginn 
des zweiten Weltkrieges von Oslo 
über London, Prag, Wien, Budapest 
bis Turin bzw. von Japan über die 
Sowjetunion und Polen bis England. 
So wurden beispielsweise noch im 
Mai 1941 zwei Maschinen für Stanko- 
import fertiggestellt, die vermutlich 
auch noch geliefert worden sind —, 

ein Beispiel dafür, wie bis zum 
Überfall auf die Sowjetunion die 
wahren politischen Absichten ver­
schleiert wurden.

Im Januar 1941 wurde die 500.
und im August 1943 die 1000. Sonder­
werkzeugmaschine gebaut, eine Zu­
wachsrate, die verdeutlicht, welchen 
maschinellen Aufwand die Kriegs­
durchführung erforderte. Geliefert 
wurden die Maschinen in diesen Jah­
ren ins Inland, in okkupierte Ge­
biete und an Verbündete des faschi­
stischen Deutschlands.

Die Entwicklung des Feinausboh­
rens und damit des Sonderwerkzeug­
maschinenbaus in Plauen mit dem 
gesamten technologisch bedingten 
Umfeld war trotzdem eine Pionier­
leistung erfahrener Ingenieure und 
qualifizierter Facharbeiter.

Die heute dem Frieden und der 
Weiterentwicklung unserer soziali­
stischen Republik dienenden tech­
nologischen Traditionen wurden und 
werden im VEB Werkzeugmaschi­
nenfabrik Vogtland Plauen — einem 
Betrieb des VEB Werkzeugmaschi­
nenkombinat „Fritz Heckert“ 
Karl-Marx-Stadt — fortgesetzt.

Aus der Broschüre „Sonderwerk- 
zeugmaschinen, Taktstraßen, Ferti­
gungslager aus Plauen“. Redakteur; 
Peter Metzner, KDT-Betriebssek- 
tion VEB Werna.
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Foto: M. SchulzeFür einen Rettungsschwimmer hätte ich schon gerade noch einen Platz

nachträglich zum 60. Geburtstag:
Edwin Pohl
Helmut John
Manfred Holzmüller
Siegfried Rudolph
Alice Gerstner
Manfred Schmiedl

nachträglich zum 65. Geburtstag:
Werner Zapf
Wolfgang Klinger
Helmut Jahn

------------- - —......  T.....  —

, Auf diesem Wege möchte ich mich 
recht herzlich für die mir anläßlich 
meines 65. Geburtstages und der 
herzlichen Verabschiedung entgegen­
gebrachten Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke bei allen Kollegen 
bedanken. Besonderen Dank meinen 
Kollegen der Abteilung 019 und der 
Blaskappelle Plamag.

Wolfgang Klinger

500 Jahre alte Kräuterpflanze Angelika
Angelika oder Engelwurz (Angeli­

ka arc hangelica) genannt, wächst 
auf tiefgründigen, nährstoffreichen 
Böden, auch noch oder besonders in 
Gebirgslagen. Denn seit über 500 
Jahren wird sie in Bockau Kreis Aue 
als Arznei- und Kräuterpflanze an­
gebaut. Sie steht am besten in zwei­
ter Tracht. Auf tiefe Bodenbearbei­
tung ist zur Erzielung großer Wurzel- 
Stöcke besonders Wert zu legen. Der 
Samen verliert sehr schnell seine 
Keimfähigkeit nach der Reife.

Es wird deshalb nur frischer Sa­
men verwendet, bereits ein Jahr 
nach der Ernte läßt sie schon sehr 
stark zu wünschen übrig. 20 bis 250 
Körner ergeben 1 g Saatgut, man 
rechne aber nur mit etwa 100 Pflan­
zen je Gramm Saatgut. Die Samen­
reife tritt im August bis September 
ein. Im Herbst wird ins freie Land 

oder ins kalte Frühbeet ausgesät. 
Recht dünne Aussaat in Reihen von 
10 bis 15 cm Abstand und nur sehr 
dünn mit Erde abdecken. Etwa vier 
Wochen vergehen meist bis zum Auf­
gang der Saat, bis dahin ist die Erde 
ständig feucht zu halten. Die Pflänz- 
chen-sind eigentlich winterhart, aber 
eine leichte Reisigdecke ist trotzdem 
als Schutz ratsam.

Möglichst im zeitigen Frühjahr 
wird gepflanzt, doch erst dann wenn 
sich der Boden etwas erwärmt hat. 
Angelika wird sehr fest gepflanzt 
und steht wiederum so tief, wie im 
Saatbeet. Nachdem die jungen 
Pflänzchen angewachsen sind, er­
halten sie aller drei Wochen eine 
Düngergabe, am besten eines Voll­
düngers wie Piaphoskan blau. In 
trockenen Zeiten ist zu wässern und 
ständiges Hacken und Jäten fördert 

das Wachstum der Angelika. Sie wird 
über 1 m hoch, benötigt also einen 
freien sonnigen Standort. Windige 
Lagen scheiden für den Anbau aus, 
weil durch Windbruch die Ernte 
stark vermindert wird.

Die Ernte erfolgt im September/ 
Oktober des gleichen Jahres. Der Er­
trag an Wurzelmasse beträgt 1 bis 
3 kg/m2. Daneben werden aber auch 
reife Früchte, Blätter und Blattstiele 
als Gewürz für Gemüse und Suppen 
geerntet und verwendet. Sie enthal­
ten, ebenso wie die Wurzel ätherische 
öle und Bitterstoffe. Diese wirken 
harn- und schweißtreibend.

Angelika wird abpr auch als Zusatz 
zu Gurgelwasser und zu Einreibung 
bei Rheuma genommen.

Dr. Frank Löser

Exponate 
für Ausstellung

Wie schon die Jahre zuvor möch­
ten wir auch in diesem Jahr wäh­
rend der 16. gemeinsamen Betriebs­
festspiele PLAMAG/WEMA eine 
Ausstellung „Freizeit, Kunst und 
-Lebensfreude“ unseren Werktätigen 
vorstellen. Wir bitten die Betriebs­
angehörigen, Exponate bis zum 
25. September in der Kulturleitung 
Obj. 05 Zimmer 534, abzugeben. 
Gefragt sind Exponate wie Samm­
lungen (Briefmarken, Pflanzen, 
Postkarten, Zündholzetiketten, Ab­
zeichen, Orden usw.) Malerei und 
Grafik, Fotos (18 x 24 cm). Die Aus­
stellung ist vom 2. bis 10. Oktober 
1989 im Jugendklubraum zu sehen.

Dreßel 
GL Kultur/Sport

Rate und 
knoble mit!

Waagerecht: 1. Talsperre bei Plau­
en, 4. Angehöriger einer nationalen 
Minderheit in der DDR, 7. Oper 
von Verdi, 8. alter Name Thailands, 
9. spanische Insel, 12. eine unserer 
Maschinen, 13. Antilopenart, 15. Do­
nauzufluß, 18. kleine Heringsfische, 
21. Flüßchen im Vogtland, 22. Fin- 
gerschmuck, 23. ein europäisches 
Volk. 24. altgriechische Doppelschal­
mei. 25. internationale Vereinigung 
von Luftverkehrsunternehmen.

Senkrecht: 1. Ziersäumchen, 
2. Kopfbewuchs, 3. Erfrischungsge­
tränk, 4. orientalischer Männer­
name, 5. Nahrungsmittel, 6. Staats­
haushalt, 10. Abteilung unseres Be­
triebes, 11. griechischer Buchstabe, 
14. Dramenheld bei Shakespeare, 
16. Stadt in der SRR, 17. ein Leip­
ziger Messehaus, 18. altgriechische 
Philosophenschule, 19. Währung in 
Vorderasien, 20. storchenartiger 
Watvogel.
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Ehre 
ihrem Andenken
Wir erhielten die Nachricht, 

daß die nachfolgend aufge­
führten Veteranen

Herbert Näser
Herbert Schwarz
Herbert Hirt 
verstorben sind. Wir werden 
ihnen jederzeit ein ehrendes 
Gedenken bewahren.

Betriebsparteileitung 
Schöffler, Sekretär

Betriebsleitung
Günther, Betriebsdirektor

Betriebsgewerkschaftsleitung
Benecke, Vorsitzender

Veteranen-AGL
Zschiedrich, Vorsitzender

Auflösung aus Nr. 8/89
Waagerecht: 1 Seth, 2 Recha, 7 Ra­

ge, 8 Hair, 9 Inago, 12 Amazonas, 13 
Peso, 15 Wild, 18 Gewissen, 21 Aleel, 
22 GDSF, 23 Iser, 24 Tramp, 25 Nixe,

Senkrecht: 1 Schip, 2 Trias, 3 Har-’ 
monie, 4 Reiz, 5 Clan, 6 Amos, 10 
Norwegen, 11 Gail, 14 Esel, 16 Indri, 
13 Defoe» 18 GST, 19 WEMA, 20 Slip
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Am Vorabend des 40. Jahrestages der DDR

„CAMROTA" mit ersten Ergebnissen
3000 Stunden höhere Zeiteinsparung für 1990 geplant

Unsere 
Objekte

Am Vorabend des 40. Jahrestages 
der DDR wurden erste Ergebnisse 
des Rationalisierungsobjektes „CAM- 
ROTA“, welches in Vorbereitung des 
XII. Parteitages der SED realisiert 
wird, abgerechnet. Das Ziel besteht 
darin, die bisherige konventionelle 
Revolverdreherei sowie verschlissene 
und veraltete CNC-Drehtechnik durch 
sechs moderne CNC-Drehmaschinen 
abzulösen und eine rationelle Pro­
grammierung durch CAD/CAM-Ar- 
beitsstationen abzusichern. Damit 
wird die Arbeitsproduktivität in der 
Fertigung auf 170 Prozent und in der 
technologischen Vorbereitung auf 
200 Prozent gesteigert. Der stabile

Die Abnahme der ROM Typ Noraset RO 130/70 für die Druckerei Szikra Budapest am 8 September in unserem Be 
trieb. Unser M zeigt die Hochleistungsmaschine in Paterreausführung für 32 Seiten (Standardformat) Der Tech­
nische « Uruckerei, Genosse Josef Sandor, wertete mit Druckinstrukteur Dipl. Ing Pete? Eisdiner das
Druckergebn . Falzprodukt aus. Dieses Ergebnis wurde auch dem ASMW zur Prüfung auf das Gütezeichen 
„Q- vorgestellt. Wir hoffen auf Erteilung dieser Qualifikation. Foto; D Heinrich

Dauerbetrieb ist in zwei Etappen ab 
I. Quartal 1990 vorgesehen.

Termin- und qualitätsgerecht ge­
löst wurden die im Plan Wissen­
schaft und Technik vorgesehenen 
Realisierungs- und Überführungsauf­
gaben für technologische Entwick­
lung und Investitionen. Das gleiche 
trifft zu auf die Überführung der 
DDR-Drehtechnik in den stabilen 
Dauerbetrieb (in der ersten Etappe 
vier Maschinen). Beim Einsatz der 
NSW-Drehtechnik wurde das staat­
liche Normativ mit sechs Wochen 
unterboten. Durch diese Aktivitäten 
ist die geplante Fertigstellung des

Vorhabens „CAM-ROTA“ bis zum 
II. Quartal 1990 untersetzt.

Durch den vorzeitigen Einsatz der 
DDR-Drehtechnik und durch schnel­
lere Überführung der NSW-Dreh­
technik wurde die Zielstellung zur 
Freisetzung von Arbeitskräften vor­
fristig und mit einer Arbeitskraft 
Überboten. In den ersten acht Mona­
ten dieses Jahres konnte eine Grund­
zeiteinsparung von 4753 Stunden 
nachgewiesen und damit die anteili­
ge Jahreszielstellung erreicht wer­
den. Für das Gesamtvorhaben wird 
1990 eine um 3000 Stunden höhere 
Zeiteinsparung wirksam.

Auf dem Weg zum XII. Par­
teitag der SED stellt die Füh­
rung des sozialistischen Wett­
bewerbes zu Ehren des 40. Jah­
restages eine wichtige Etappe 
dar. Im Vorfeld der öffentli­
chen Abrechnung unserer 
Wettbewerbsverpflichtungen sei 
deshalb nochmals auf unser ge­
meinsames Führungsdokument 
vom 31. März 1989 verwiesen 
und die Schwerpunkte unseres 
Programmes aufgeführt:

1. Überbietung der industriel­
len Warenproduktion um 
2 Millionen Mark

2. Inbetriebnahme des Objek­
tes Noraset „Rude Pravo“

3. Realisierung CAD/CAM- 
ROTA

4. Programmversorgung von 
CNC-Maschinen mit mo­
derner Rechentechnik

5. Grundsatzentwicklung spei­
cherprogrammierbarer 
Steuerungen für ROM auf 
Basis SPS 7000

6. Sicherung des Abschlusses 
Rekonstruktion Formerei­
hallendach

7. Verteidigung, des Titels 
„Betrieb der ausgezeichne­
ten Qualitätsarbeit“

8. Steigerung des volkswirt­
schaftlichen Nutzens im 
Rahmen der betrieblichen 
Neuererinitiative „40. Jah­
restag der DDR“

9. Rationalisierung der Groß­
teile- und Blechbearbeitung 

10. Bau und Übergabe von
2 Arbeiterwohnunterkünf­
ten

11. Komplexe Instandsetzung 
der Werkküche

12. Renovierung upd Instand- I 
haltung von Arbeitsräumen 
und Objekten

Zu ausgewählten Maßnah­
men, wie z. B. der Realisierung 
des Ratiöobjektes CAD/CAM- 
ROTA, den Arbeitsfortschritten 
in der Gießerei, die Verteidi­
gung des Titels „Betrieb der 
ausgezeichneten Qualitätsarbeit“ 
oder zu ausgewähiten Instand- 
haltungs- bzw. Renovierungs- 
yorhaben konnten wir bereits 
in Zwischenabrechnungen ein 
positives Fazit ziehen. Nun gilt 
es, sozusagen im Endspurt, noch 
offene "Wettbewerbsvferpflich- 
tungen durch Mobilisierung al­
ler Kräfte einzulösen. Dabei 
geht es nicht nur darum, Ob-, 
jekte abzurechnen, sondern auch 
über das erreichte ökonomische 
Ergebnis Rechenschaft abzule­
gen. Wir werden die Rechen­
schaftslegung der Kollektive 
gründlich auswerten und an 
gleicher Stelle berichten.

Dr. Keller, 
Direktor für Ökonomie



40 Jahre DDR - Wir sind stolz auf unseren Staat

Alle Fürsorge 
unseren 
Kindern

Ein langgehegter Wunsch der 
werktätigen Mütter der Plamag 
hatte am Vorabend des 1. Mai 
1962 seine Erfüllung gefunden. 
Ein Kindergarten mit 40 Plät­
zen wurde seiner Bestimmung 
übergeben. Die staatliche und 
gewerkschaftliche Leitung be­
mühten sich um Räume im 
Haus der Pausaer Straße 131. 
In relativ kurzer Zeit konnte 
eine soziale Kindereinrichtung 
geschaffen werden.

Im Jahre 1970 konnte der 
Kindergarten auf 60 und im 
Jahre 1971 auf 80 Plätze er­
weitert werden. Auch bei der 
Errichtung eines neuen Kinder­
gartens an der Haselbrunner 
Straße war die Plamag betei­
ligt. Dieser Kindergarten erhielt 
auf Beschluß des Stadtparla­
mentes den verpflichtenden Na­
men „8. März“. Die Plamag 
bekam das Recht auf die Bele­
gung von 20 Plätzen zugebilligt.

Höhepunkt im Kindergarten 
war immer der 1. Juni, der 
„Internationale Tag des Kin­
des“. Ein besonders schöner Tag. 
war der 1. Juni 1982, als der 
Kindergarten .sein 20jähriges 
Bestehen feierte. Die vielen 
Patenkollektive ließen es sich 
nicht nehmen zu gratulieren 
und brachten Geschenke mit. 
Der Kindergarten war im Laufe 
der Jahre ständig modernisiert 
worden. Die Modellbauer, seit 
1962 eine der aktivsten Paten­
brigaden, hatten viel zur Mo­
dernisierung beigetragen.

Auch die Brigaden der Haupt­
mechanik, der Verwaltung, der 
Küche, des Fuhrparks und die 
Gießerei trugen maßgeblich 
dazu bei, daß ein Turnraum, 
ein Duschraum, neue moderne 
Aufenthaltsräume für die Kin­
der und Erzieher zur heutigen 
Kollektivverständlichkeit gehö­
ren. Der angrenzende Garten 
wurde in mühevoller Kleinar­
beit zu einem kleinen Erho­
lungspark gestaltet. Hierbei 
halfen auch viele Eltern tat­
kräftig mit.

Aber nicht nur, daß die Pa­
tenbrigaden materielle Hilfe 
beisteuern, sie tragen auch we­
sentlich dazu bei, die allseitige 
Persönlichkeitsentwicklung un­
serer Kinder auf kommende Le­
bens- und Lernabschnitte zu 
formen. Der damalige Vorsit­
zende des Elternaktivs, Genosse 
Werner Deichsel, dankte den 
Erziehern, besonders der Leite­
rin des Kindergartens, Genossin 
Anneliese Möckel, die die Ein­
richtung bereits 17 Jahre leitete, 
der staatlichen Leitung, den ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
den Patenbrigaden, dem Eltern­
aktiv und allen uneigennützi­
gen Helfern.

Heute wird der Kindergar­
ten von Frau Martina Fach­
mann geleitet, die mit ihrem 
Erzieherkollektiv vier Gruppen 
zu je 18 Kindern betreut.

M. K.
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Bilder aus unserer Heimatstadt Plauen

am Ostflügel des Rathauses unserer Stadt.
Fotos: I. Friedrich

Zu Jahrmärkten und anderen Volksfesten gesellt sich auch in Plauen wie­
der der beliebte Laierkastenmann. Das rechte Foto zeigt ein schönes Detail

Was in der Waagschale unserer Bilanz gewichtig ist

Vom primitiven Verschlag zum 
leistungsfähigen Betriebsambulatorium
Von Parteiveteranen Max Ketscher

Kurz nach der Gründung der 
Plamag wurde auch mit dem Auf­
bau des Gesundheitswesens im Be­
trieb begonnen. In der Halle am 
Leuchtmühlenweg, in einem pri­
mitiven Verschlag, hielt der prak­
tische Arzt Dr. Schulz einmal wö­
chentlich Sprechstunde ab. Gleich­
zeitig wurde mit der Ausbildung 
von Gesundheitshelfern begonnen, 
die bald in der Lage waren „Erste 
Hilfe“ zu leisten.

Im Jahr 1948 waren bereits 500 
Beschäftigte im Betrieb. Die Gießerei 
war in Betrieb genommen worden 
und der Aufbau im „Neuen Werk“ 
begann. Zwangsläufig mußten 
weitere medizinische Stationen 
eingerichtet werden. Am 5. Novem­
ber 1954 wurde dann eine Sanitäts­
stelle Typ II in Betrieb genom­
men. Ein praktischer Arzt, ein 
Zahnarzt und das dazugehörige me­
dizinische Personal nahmen ihre 
Tätigkeit auf. Neben den Ärzte­
räumen war eine Bäderabteilung, 
ein Labor und ein Frauenruheraum 
eingerichtet worden. Um Berufs­
krankheiten vorzubeugen, wurde 
mit Reihenuntersuchungen begon­
nen und Arbeitsplätze auf gesund­
heitsschädigende Einwirkungen 
untersucht.

Die hohen wirtschaftlichen Ziele 
die an den Betrieb gestellt waren, 
machten es erforderlich, überall für 
sichere Produktions- und Arbeits­
bedingungen, für technische Sicher­
heit sowie für die Durchsetzung der 
Forderungen des Gesundheits- und 

Arbeitschutzes zu sorgen. Im Para­
graphen 80 des Arbeitsgesetzbuches 
ist allen Werktätigen diese Pflicht 
auferlegt. Über einen längeren 
Zeitraum hatten die Plamag-Ar- 
beiter den Wettbewerb um den 
Titel „Bereich der vorbildlichen 
Ordnung und Sicherheit" geführt, 
diesen Titel erstmalig 1981 erhiel­
ten und in den Folge jähren erfolg­
reich verteidigten.

Am 23. Oktober 1952 wurde in 
der DDR das „Deutsche Rote Kreuz" 
gegründet. Auf den fortschritt­
lichen Traditionen des proletari­
schen Gesundheitsdienstes und des 
„ Arbeiter-Samariter-Bundes“ auf- 
bauend, entwickelte sich eine Rot­
kreuzorganisation, die sich in den 
Folgejahren festigte und eine hohe 
internationale Wertschätzung er­
langte.

Die Grundorganisation des DRK 
in der Plamag kann auf eine er­
folgreiche Arbeit zurückblicken. 
Sie wurde mehrfach als „Vorbild­
liche Grundorganisation des DRK“ 
und zum 30. Jahrestag der DDR 
mit dem „Ehrenzeichen des DRK“ 
in Bronze ausgezeichnet. Ob es 
• Hilfeleistungen am Arbeits­
platz in zirka 60 Unfallhilfsstatio­
nen im Betrieb
• Betreuung der Werktätigen auf 
sportlichen und anderen Veranstal­
tungen
• Unterstützung der Betriebssani­
tätsstelle
• die Blutspendeaktion „Blut ist 
Leben"

• Arbeit des Hygieneaktivs 
• Unterstützung der Zivilverteidi­
gung und Kampfgruppen in der 
Formation „Erste Hilfe“
• Pflege- und Sozialdienst 
waren, überall wo die Kameraden . 
gebraucht wurden, waren sie zur 
Stelle.

Eine überdurchschnittliche Lei­
stung und Einsatzbereitschaft zeigte 
der Kollege Günter Poppitz aus 
der Anreißerei im FB 1. Für seine 
langjährige aktive Mitarbeit im 
DRK wurde er anläßlich des 25. Jah­
restages des DRK mit dem „Ehren­
zeichen des DRK“ in Silber ge­
ehrt. Gedankt werden muß der 
Leitung der Grundorganisation 
des DRK Plamag an deren Spitze
Gerhard Müller 
Gisela Brummact 
Peter Liebich
die über viele Jahre die Arbeit des 
DRK in der Plamag organisierten 
und heute noch leiten. Auch der Rat 
der SV, als gewerkschaftliche Kom­
mission für Kuren, Haushalt und 
iFnanzen zuständig, hat unter der 
langjährigen bewährten Leitung 
des Kollegen Dietmar Fischer 
Anteil an der positiven Entwick­
lung des Gesundheitswesens im 
Betrieb.

Nicht unerwäht soll bleiben, daß 
jährlich 20 000 bis 25 000 Mark aus 
dem Kultur- und Sozialfonds für die 
gesundheitliche Betreuung bereit­
gestellt werden.

Plamag-Aktivist
Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph - Druckmaschinenwerk Plamag Plauen “ Be,r,®b 
Kombinat Polygraph .Werner Lamberz“ Leipzig -v Verantwortlicher Redakteur: Lothar Gütter. Herausgeber. 
SED-Betriebsorganisation. Klischees, Satz und Druck: Grafische Werke Zwickau. Veröffentlicht unter der Lizenz- 
Nr. 164 K des Rates des Bezirkes Karl-Marx-Stadt.
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40 Jahre im Betrieb sind:
Siegfried Bärthel, REE 
Kurt Beier, FB3 
Brunhilde Enders, RVBW 
Eberhard Erfurt, F 
Manfred Geilert, FG 
Eberhard Günther, FB3 
Lothar Hesse, RVB 
Manfred Hopf, FBI 
Rolf Kaltofen, FB3 
Johannes Knöckel, FB2 
Eberhard Krause, RA 
Ria Krumbholz, LS 
Egon Meyer, FB3 
Gerhard Müller, KB 
Siegfried Schenker, TRP 
Manfred Schneider, TFM 
Dieter Sonntag, TRA6 
Heinz Wunderlich, FBI 
Werner Chum, FB2 
Helmut Weber, RVG 
Georg Zapke, FBI 
Werner Zapf, FB3 
35 Jahre im Betrieb sind: 
Peter Bärthel, RVF 
Winfried Enders. AK 
Klaus Erler, FB3 
Irene Fischer, TRA3 
Hans-Jürgcn Gliemann, REP 
Horst Hohbeger, FBI 
Dietrich Horlbeck, TFT 
Gert Kemnitz, W 
Anita Kleemann, Q 
Karlheinz Knorr, TFT 
Wolfgang Lange. RVG 
Dieter Limmer, FB3 
Klaus Müller, FB2 
Lothar Reißaus. TFM 
Dieter Roth, REP 
Siegfried Schleux, KB 
Peter Schnabel. TFM 
Klaus Seifert, FB3 
Dieter Siegel. TS 
Siegfried Vödisch. FB3 
Rudolf Pfeifer, FBI 
30 Jahre im Betrieb sind: 
Roland Bachmann, FG 
Volker Baumbach, RAI 
Christian Benecke, BGL 
Gudrun Fischer, TRA3 
Franz Gertz, FB3 
Hannelore Dräger, FXS 
Bernd Gräf, QF 
Dieter Kaschel, FB3 
Lothar Männel, FG 
Bernd Müller, FG 
Gudrun Pöhland. TRP 
Bernd Prell, FB 3 
Gunter Wolf, RVM 
Siegfried Wiegand. AA 
Norbert Trabert, AV 
Berndt Schwabe, FB3 
Helmut Schenk, REV 
Joachim Reuter, REA 
Klaus Winkler, Rvb
25 Jahre im Betrieb sind- 
Günter Baum, TFM 
Wolfgang Braun, FB3 
Margit Bräunlich, FGÖ 
Rolf Bräutigam, FB3 
Christa Degenkolb, ÖA

Jürgen Frisch, FB3 
Bernd Gleisberg, FBI 
Günter Graf, FB2 
Klaus Große, AK 
Peter Gühl, FB3 
Wolfgang Hanf, FB3 
Marta Hartmann, TRV 
Klaus Hegner, FG 
Martin Horlbeck, RAI 
Jürgen Jentzsch, FB3 
Manfred Kadner, FB2 
Helmut Kießling, REE 
Werner Kloß, RA 
Elke Kretschmer, BBL 
Peter Liebich, FVV 
Hartmut Ludwig, TRF 
Frank Men.de, RVB 
Jürgen Mikolaiczak, FB3 
Gert Mildenstrey, RVBS 
Heinz Müller, FB3 
Roland Putz, FB3 
Bernd Reinhold. FB3 
Lothar Rumpel, LSW 
Bernd Sammler, FB3 
Klaus Sörgel, FB2 
Werner Schönherr, RA 
Ulrich Seyffert, TFT 
Jürgen Spranger, FBI 
Joachim Wunderlich, FB3 
Irmgard Ketscher, WDV 
Gerhard Niemeyer, FGM 
Werner Müller, W 
Anlon Schwarzmeier, M 
20 Jahre im Betrieb sind: 
Wolfgang Bambach, RVM 
Wilfried Eibisch, GUP 
Heiner Ernst. FBI 
Ralf Finn, RA 
Ralf Frisch, FG 
Peter Füger, FB3 
Rolf Hanke, FG 
Herbert Hausmann, FG 
Dietmar Jahn, FB2 
Wolfgang Jahn. RAV 
Ute Jaurisch, AK 
Dietmar Knorr, FBI 
Bärbel Liebner, MG 
Regina Ludwig, TRA3 
Wolfgang Märtschink, FB2 
Dieter Müller, TRA55 
Rosemarie Müller, TXS 
Christian Penzel, FB3 
Ralf Albert. FBI 
Carlo Reißaus, FBL 
Gerd Sünderhauf, FBI 
Joachim Vogel. FB2 
Gerd Walther, FB3 
Alfred Bergau, M 
Karin Leistner, RVB 
15 Jahre im Betrieb sind: 
Ina Grimm, TP 
Petra Grüner, TRA4 
Roland Heinze, RVBW 
Michael Humborg, KB 
Ulrike Taubald, BBL 
Wolfgang Märzhäuser, FBL 
Eberhard Moser, FB2 
Michael Müller. FB3 
Petra Otto, KSA 
Andreas Pröse. FBI 
Peter Reitel, FB3 
Eva Schmidt, AA 
Uwe Seemann, FB3 
Jörg Winkler, FBL 
Rosita Fischer, RVFA 
Erika Gellert. FBL 
Lothar Reh, RA 
Bernd Steinert, FBI 
10 Jahre im Betrieb sind: 
Andreas Beier, FG 
Steffen Böhm, FG 
Ralf Brandner, FB2 
Uwe Fischer, FG 
Olaf Hacke, RVB 
Maik Kaminski; FB3 
Bernd Lesch, FB3 
Udo Liebold. FB3 
Jörg Peterseim, FBI 
Steffen Rößler, FB3 
Veronika Schmidt, AR 
Jorg Scholz, FG 
Volker Seidel, FDJ 
Frank Seydel, FG 
Claudia Zöller, ÖA 
Antje Eismann, MP 
Bernd Reuter, RVBW

Herzliche Grüße und Glückwünsche überbrachten die Leitungen unseres 
Betriebes den in der Plamag tätigen vietnamesischen Werktätigen anläß­
lich des 44. Jahrestages der SRV, verbunden mit einem Dankeschön für ihre 
Leistungen, mit dengn sie zur Planerfüllung beitragen. Auf einer festlichen 
Veranstaltung im „Stadt As“ wurde das Glas auch auf eine weitere gute 
Zusammenarbeit erhoben.

Foto: D. Heinrich

1990 hohen Zuwachs 
anWarenproduktion sichern 
Von Genossen Dr. H. Keller, Direktor für Ökonomie

Die Plandiskussion 1990 wurde 
und wird in unserem Betrieb auf 
der Basis der Direktive zur Füh­
rung der Plandiskussion geführt. 
Dabei geht es darum, in Durchfüh­
rung der Beschlüsse des XI. Partei­
tages und der 8. Tagung des ZK der 
SED mit weiterer Beschleunigung 
des Leistungswachstums mit dem 
Plan 1990 einen hohen Zuwachs der 
industriellen Warenproduktion und 
einen wachsenden Beitrag zum Na- 
tionaleinkommen|durch bessere 
ökonomische Verwertung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und durch eine entschieden 
effektivere Nutzung der vorhande­
nen Fonds und des Arbeitsvermö­
gens zu organisier _n.

Zur Erreichung der gesetzten ho­
hen Maßstäbe in der Leistungsent­
wicklung mit zweistelligen Steige­
rungsraten und einer entsprechen­
den Effektivitätsentwicklung sowie 
d^r Realisierung der Anforderun­
gen an die Warenbereitstellung 
für den Export sind vorrangig fol­
gende Aufgaben zu lösen:

1. Die Erhöhung der Effekte aus 
Wissenschaft und Technik und da­
bei unter konsequenter Erfüllung 
der ökonomischen Zielstellung 
Noraset VR China 1990 die Siche­
rung des konzipierten Wertzuwach­
ses.

2. Die Sicherung des notwendigen 
Leistungszuwachses aus den be­
reits realisierten Investitionen 
ROTA und Kleinprisma sowie der 
vorgesehenen Investitionen der be­
schleunigten Modernisierung in der 
Wärme-, Zylinder- und Blechfer­
tigung.

3. Die Lösung der Bilanzschwer­
punkte der Kapazitätsbilanz durch

Herzlich 
in den Ruhestand 
verabschiedet

Herzlich in den wohlverdienten Ru­
hestand aus unserem Betrieb verab­
schiedet wurden Genosse Werner 
Zapf, Maschinenschlosser/Monteur 
im FB 3, seit 1949 in unserem Betrieb, 
und Genosse Reinhold Wenskat, Ar­
beitsvorbereiter in der Abteilung 
FBL/625, seit 1958 in unserem Betrieb 
tätig. Wir wünschen ihnen noch viele 
frohe Lebensjahre, Gesundheit und 
persönliches Wohlergehen.

* weitere Rationalisierung,
• Proportionierung der Gewerke 

durch notwendige Strukturie­
rungsmaßnahmen,

• weiterer Erhöhung des Qualifi­
kationsniveaus,

• Kooperation
ist in den gebildeten Arbeitsgruppen 
gezielt zu organisieren, mit allen 
Werktätigen zu diskutieren und 
deren Vorschläge und Hinweise in 
konstruktiver Arbeit auszuwerten 
und umzusetzen. Dabei ist das 
Niveau unseres Reproduktionspro­
zesses so zu verändern, daß durch 
höhere Veredlung der Produktion 
und Senkung der Aufwände im 
lebendigen und im gegenständli­
chen Bereich nicht nur ein Lei­
stungszuwachs an IWP. sondern 
auch die notwendige Erwirtschaf­
tung der finanziellen Fonds für 
die intensiv erweiterte Reproduk­
tion und die Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen ge­
sichert werden kann.

Die Vorbereitung des Planes 1990 
und die Plandiskussion wird nach 
gemeinsamer Abstimmung von 
staatlicher Leitung und BGL lö­
sungsorientiert in mehreren Etap­
pen geführt. Nach Diskussion dei- 
Leistungsquellen und 1. Etappe der 
Plandiskussion war die 2. Etappe 
bis 15. September mit dem absolu­
ten Schwerpunkt Kapazitätsbilanz 
zu führen und anschließend in ei­
ner VW das Ergebnis mit den Kol­
lektivvertretern auszuwerten. Dabei 
wurden die Ergebnisse der Höchst- 
leistungsschichten in die Auswer­
tung einbezogen. Der Aufruf an 
die Kollektive erfolgte dazu im 
gemeinsamen Maßnahmeplan vom 
20. Juli 1989.

Dietz Geschichts­
kalender
wieder im Angebot

Der nunmehr sechste Jahrgang des 
Dietz Geschichtskalender ist im Dietz 
Verlag mit 288 Seiten und 189 Ab­
bildungen für 5,80 Mark erhältlich. 
Dieser Kalender für 1990 bietet eine 
Vielzahl Informationen zu Ereignis­
sen und Vorgängen, die von 1990 zu­
rückgerechnet sich vor 10, 15, 20. 50. 
100, 150, 1000 Jahren usw. vollzogen 
haben, z. B. der 800. Geburtstag von 
Barbarossa.



Gedanken zu

% 
t

ALS KLEINOD unserer Stadt ist 
wieder ein gefragtes Fotomotiv für

Seh’ ich vom Kemmler auhe
Wo einst Trümmer lagen, stehen heute stolze Ben

der Giebel des alten Rathauses immer 
Einheimische und Gäste.

DIE BAUMEISTER von morgen. Heute noch gut umsorgt in den Kinder­
einrichtungen unserer Stadt. Alle Kinder, deren Eltern es wünschen, kön­
nen einen Kindergarten besuchen.

Als ich nach dem 2. Weltkrieg als junge Frau aus ei­
ner fast unzerstörtai Vogtlandstadt nach Plauen kam, 
war es für mich schon eine große Umstellung und 
kein leichtes Leben. Plauen war stark beschädigt. Mein 
täglicher Arbeitsweg führte teilweise noch als Tram­
pelpfad durch Trümmer. Schmale Stege, auf und ab 
über Mauerreste, Balken und Scherben. Wohnung? Bei 
den Schwierigkeiten eine Bodenkammer — das war al­
les. Wer weiß noch, wie schwer es war, plötzlich 
„selbständig“ zu wirtschaften? Da hieß es, die Lebens­
mittelmarken sorgfältig aufzuteilen. Jede Scheibe Brot, 
die wir an einem Tag über die Ration hinaus aßen, 
fehlte am nächsten Tag. Und am Monatsende sah es 
dann trostlos aus und hieß warten bis zur neuen Zutei­
lung.

Warum ich mich daran erinnern muß? Das sind Le­
benserfahrungen, auch wenn sie mancher, der sie selbst 
erlebt hat, vergessen möchte. Die Jüngeren wollen es 
gar nitht hören, sie sind in Sicherheit aufgewachsen 
und es soll auch so bfeiben. Es ist aber wichtig zu wis­
sen, wie es damals war, um das Heute zu schätzen. Ist 
es nicht ein Teil, ein sehr wichtiger des täglichen Le­
bens, den wir uns vor Augen führen sollten, wenn wir 
auf 40 Jahre unseres Staates zurückblicken.

Ich erinnere mich noch gut, wie wir als junge FDJler 
und Volkspolizisten beim Bau der Talsperre Sosa mit­
halfen. Auf LKW, die blaue Fahne am Fahrzeug, fuh­
ren wir singend zur Baustelle, trugen Barackenteile 
hinauf und eine Kapelle schmetterte frohe Weisen über 
das Land. Oder mit welcher Begeisterung wir beim 
Deutschlandtreffen und den Weltfestspielen für die Si­
cherheit der Festivalteilnehmer sorgten.

Doch zurück zu Plauen. Fleißige Hände beseitigten 
die Trümmer, die ersten neuen Häuser, wie z. B. am 
Platz der Roten Armee, entstanden und die Stadt wuchs 
an vielen Stellen. Erst beim Schreiben dieser Zeilen, 
wenn ich in Gedanken durch Plauen wandere, wird 
mir dieses umfangreiche Wohnungsbauprogramm so 
recht deutlich. Es ging ja auch in erster Linie datum, 
den Menschen, die ausgebomt, in Gemeinschaftswoh­
nungen oder notdürftig winterfest gemachten Garten­
lauben bzw. bei Verwandten auf dem Lande unterge­
kommen waren, ein menschenwürdiges Leben zu er­
möglichen.
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EIN WAHRER Platz zum Verweilen ist unser Otto-Grotewohl-Platz. Von hier fahren auch die Straßenbahnen 
in alle Richtungen der Stadt. Und ob wir die „Spitzen“-, „Theater“- oder „Gardinen“-Bahn nehmen - unser 
Ziel erreichen wir für 14,2 Pfennige sicher. Rund 19 Millionen Personen werden jährlich mit den hauptsächlich 
Tatra-Zügen transportiert. (Fotos (3) Stranz)

Plauen imta



n zuni Jahrestag der Gründung der DDR 
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erjieues Plauen 
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Was gefällt Ihnen 
an Ihrer Heimatstadt?

e ich h< Kemmler auf meine Stadt, so 
überall Ckfeld neue Gebäude,— vom Obe­
rnhof bi i Horizont — vom Fleiß ihrer Er-

nur Wi iser, auch neue Industriebetriebe, 
cannte i (gehrte Waren produzieren, ent- 
. Der 1 Turm und die Wasserkugel der 

beide iße ich bei der Betrachtung von 
Aussid h aus ein. Vom Kindererholungs­

ingt fri s Lachen herüber. Gut behütet 
sorgt to e Kleinen im weitläufigen Gelän- 

Weg t Bmmler herab säumen zu beiden 
chmuckien mit stattlichen Häuschen.
’enig t stimmt mich dagegen der Gang 
ie alte < Itadt, wenn ich die teilweise ver- 
n Häus erstehenden Wohnungen, einge- 
len Fefl leiben sehe. Die „Rote-Ost“, ein 
is Arbei inviertel, in dem viele alte Leu- 
len, soll f Aufmerksamkeit unserer Stadt- 
jrdienet Behen von den Neubauten an der 
Knielos und klammert man das Mam- 
iet aus, s vieles zu erhalten, zu erneuern, 
nstruiel ier und da haben junge Leute
lit dem u begonnen. Es gibt aber noch 
tun.

irfreulid «gegen der Stadtbummel auf der
fstraße. schlendere ich (ältersbedingt) ab- 
und fr ich über jeden jungen Baum der 
efaßt“ 1« Sitzgelegenheiten ringsum, die 
spiele 1 Hb der Concordia-Apotheke, den 
irunnen tto-Grotewohl-Platz. Hübsch und 
t ist da innere, das bestätigen auch im-
eder un ^wärtigen Verwandten und man- 
äöne, vi Lückenschließung am konsument- 
laus, ist 's Einheimische noch gar nicht so 
is Bewt gedrungen.
in stolz >uen, das in den vier Jahrzehnten
uch zu 
lieh hie 
ikeiten 
men.

Heimatstadt geworden ist, ich 
und möchte im Rahmen meiner 

Weiterhin am friedlichen Aufbau

Edith Lorenz

Von 1000 Wohnungen sind in 
unserer Stadt 758 mit Bad/Du- 
sche, 637 mit IWC und 412 mit 
moderner Heizung ausgestattet.

★
Seit dem VIII, Parteitag der 
SED wurden durch Neubau bzw. 
Rekonstruktion von fünf Schu­
len, fünf Turnhallen, neun kom­
binierten Kindereinrichtungen, 
vier Kaufhallen und zahlreichen 
Verkaufsstellen, sieben Jugend­
klubs, sechs Gaststätten sowie 
13 ambulanten Arztpraxen die 
Lebensbedingungen und die

In Zahlen 
und Fakten
Ausstattung der Wohngebiete 
mit gesellschaftlichen Einrich-- 
tungen in der Stadt verbessert.

★
In sechsjähriger Arbeit wurde 
die Kapelle Neuensalz aus ei­
ner Ruine zu einem Konzert - 
und Ausstellungszentrum aus­
gebaut und vollständig restau­
riert.

★
Zur Erhöhung von Ordnung 
und Sicherheit im Straßenver­
kehr wurden von 1986—1988 
mehr als 107 km Straßen neu 
gebaut bzw. instand gesetzt? Im 
Zusammenhang mit diesen Bau­
maßnahmen wurden in 12 Ge­
meinden die Wasser-, Gas-, 
Stromversorgung rekonstruiert 
und in 22 Gemeinden die Ab­
wasserversorgung bzw. Kanali­
sation mit in Ordnung gebracht.

★
In der Stadt Plauen sind gegen­
wärtig 11 Tageskrippen, 8 
Kinderkombinationen und eine 
Wochenkrippe mit einer Ge­
samtkapazität von 1373 Plätzen 
vorhanden.

Bei einer Umfrage in Plauener 
Betrieben erhielten wir folgende 
Antworten:

Frau Günther, Plauener Spitze
Plauen ist meine Geburtsstadt, im 

Jahre 1944. Aus meinen Kinderjah­
ren kenne ich noch die Trümmer 
und vielen freien Plätze als Folge 
des 2. Weltkrieges.

Aufmerksam verfolge ich den 
Aufbau der Stadt Plauen.

Seit 1983 wohne ich im Chriesch- 
witzer Hang, welches das größte 
Neubaugebiet unserer Stadt ist.

Erfreut bin ich darüber, daß in 
den letzten Jahren die Rekonstruk­
tion des Stadtkerns begonnen wur­
de. Diese Arbeiten halte ich für be­
sonders wichtig, da der Stadtkern 
ein Teil von dem mit ist, was zum 
Ruf unserer Stadt als Vogtlandme­
tropole beiträgt.

Jutta Vehlgut, Rentnerin
Mir gefällt eigentlich alles an mei­

ner Heimatstadt, wie sie aus Ruinen 
wiedererstanden ist. Als Trümmer­
frau hatte ich dabei 1945 einen klei­
nen Anteil, als es darum ging, ei­
nen Neuaufbau zu beginnen. Als 
mein schönstes Erlebnis während 
der 40jährigen Entwicklung unserer 
Republik möchte ich neben meiner 
Heirat einen Tag bezeichnen, den 
ich mit dem ersten Kosmonauten 
unserer Republik, Sigmund Jähn, 
verbringen durfte.

Klaus Tanneberger, Fotograf
In meiner Heimatstadt gefällt mir 

eigentlich das Neue — aber mir ge­
fallen die Dreckecken und die Lie­
derlichkeit mancher Leute nicht. Es 
gefällt mir hier auch, weil di^se 
Stadt so schön zwischen den Wäl­
dern und Bergen liegt. Ich bin hier 
großgeworden, habe diese Bomben­
nächte miterlebt und da bleibt man 
natürlich behaftet an so einem Ort. 
Aus diesem Grund: Plauen bleibt 
Plauen.

Frau Keilhack, Rentnerin
Das schönste an unserer (meiner) 

Heimatstadt ist die Lage und die 
Gegend im Vogtland, man ist sofort 
im Wald und der Natur. Es ist herr­
lich hier und alles wurde wieder so 
schön aufgebaut.

Als mein schönstes Erlebnis be­
zeichne ich die Zeit noch vorher, als 
der Krieg zu Ende war und keine 
Bomben mehr fielen und wir wuß­
ten, es ist vorbei. Deshalb ist die 
Zeit, die wir in unserer Republik 
in Frieden leben können, für mich 
die Schönste.

Peter Klug, Plauener Gardine
Uns Plauenern fällt manches 

Schöne in unserer Stadt, wie z. B.'die 
Bahnhofstraße, die Parkanlagen und 
Sitze, gar nicht mehr auf.

Ich freue mich immer, wenn Be­
sucher die neuen Fassaden und die 
Fenster bewundern, die mit moder­
nen und schönen Gardinen ausge­
stattet sind, und den Wunsch äu­
ßern, in ihren Heimatorten auch 
solch reichhaltige Fensterbeklei­
dung kaufen zu können. Als Ange­
höriger des VEB Plauener Gardine 
macht mich das richtig stolz.

Werner Adler, Plauener Spitze
Unser Theater, das sich immer 

mehr etabliert, ist ständig auf der 
Suche nach Neuem, um stets anspre­
chend für die Besucher zu sein. Her­
vorzuheben sind auch die vielen 
Sonderveranstaltungen, die vor al­
lem darauf abzielen, die jüngere 
Generation für den Theaterbesuch 
zu gewinnen. Auch das Museum der 
Stadt und das Museum des VEB 
Plauener Spitze bieten stets schöne 
Ausstellungen. Wünschen würde ich 
mir, daß auch im Parktheater, au­
ßerhalb des Spitzenfestes, mehr 
Veranstaltungen für die mittlere und 
ältere Generation geboten werden. 
Die neue Festhalle wird sicherlich 
zur Ausprägung des geistig-kultu­
rellen Lebens für unsere Bürger 
beitragen.

Frank Naumann, Lehrmeister im 
VEB Sächsische Zellwolle Plauen

Im Jahre 1975 zog ich nach 
Plauen und diese Stadt wurde zu 
meiner Heimat, in der ich mich 
wohlfühle. Wenn ich das Plauen von 
heute mit dem von 1975 vergleiche, 
dann hat sich sehr viel verändert. ’ 
Neue Wohngebiete entstanden und 
auch meine Familie erhielt eine kom­
fortable Neubauwohnung in Plauen- 
Chrieschwitz.

Aber auch das Zentrum der Stadt 
wird immer attraktiver für uns 
Plauener, aber auch für die zahlrei­
chen Besucher.

Natürlich gibt es noch genug zu 
tun, um das gesellschaftliche Klima 
in der Stadt und in den Wohngebie­
ten weiter zu verbessern. Ich denke 
dabei besonders an Möglichkeiten 
zur Freizeitgestaltung, wo sich die 
Jugend betätigen kann, wo beispiels­
weise Freizeitgelände am Rande der 
Wohngebiete für Treffs mit und oh­
ne „Feuerstühle“, an Sportgeräte 
usw. Sicher würden viele Jugendli­
che dabei selbst mit Hand anlegen.

mrändel von vier Jahrzehnten
Unsere Heimatstadt Plauen — im 

Jahre 1945 in Schutt und Asche ge­
legt — ist im wahrsten Sinne des 
Wortes aus Ruinen auferstanden. 
Unser linkes Foto ist ein grausames 
Zeitdokument als Ergebnis verbre­
cherischer Politik des deutschen Im­
perialismus. Es zeigt die zerstörte 
Bahnhofstraße aufwärts ab etwa 
Höhe Zentralhotel. 75 Prozent der 
Stadt lagen 1945 in Schutt und Asche. 
Ein schweres Erbe hatte unser Ar­
beiter-und-Bauern-Staat anzutre­
ten.

Das rechte Bild aus etwa der glei­
chen Sicht zeigt die Bahnhofstraße 
in diesen Sommertagen. Wieviel 
Mühe, Fleiß und Können waren 
aufzubringen, wieviel Probleme wa­
ren mit harter Arbeit zu lösen, um 
Plauen schöner denn je aufzubauen. 
Beispielsweise wurden seit dem 
VIII. Parteitag der SED im Jahre 
1971 15 736 Wohnungen fertigge- 
stellt. Das sind verbesserte Wohn­
verhältnisse für 40 000 Bürger. Al­
lein das ist schon eine gewaltige Lei­
stung praktizierter Sozialpolitik des 
Sozialismus.



ZV-Führungskader, Brandschutzinspektoren und weitere Spezialisten aus 
Betrieben unseres Kombinates Polygraph und dem VEB Werna Plauen wa­
ren aufmerksame Zuschauer bei den Handlungen der Einsatzkräfte. Genosse 
Heinz Sucker gab dazu die erforderlichen Erläuterungen.

Fotos: D. Heinrich

Der Einsatzleiter des Kommandos Feuerwehr Plauen, Oberlöschmeister 
Zeitz (rechts), informiert den Kommandeur der RBI-Abteilung Karlheinz 
Knorr im Beisein weiterer Kader über die Lage nach der Brandbekämp­
fung. Die Beseitigung der entstandenen Wirkungen erfolgte danach durch 
die Einsatzkräfte des Betriebes.
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Gemeinsame lehrmethodische Übung 
bewies hohe Einsatzbereitschaft
Ein Höhepunkt im Wettbewerb zum 40. Jahrestag der DDR

Entsprechend der Ausbildungs­
planung für die Zivilverteidigung des 
Betriebes für das Ausbil^ungsjahr 
1889 wurde im September eine lehr­
methodische Übung durchgeführt. 
Während sich die ehrenamtlichen 
ZV-Mitglieder in den Stützpunkten 
sammelten und ihre Einsatzbereit­
schaft herstellten, begrüßte im Auf­
trag des Betriebsdirektors der Stabs­
chef Genosse Eberhard Erfurt teil­
nehmende Gäste aus allen Betrieben 
unseres Kombinates, der Kombi- 
natsleitung und aus dem VEB Werna 
Plauen. Anschließend erläuterte Ge­
nosse Heinz Sucker, Leiter ZV- 
Führungsorgan, die Aufgaben und 
Zielstellungen, die u. a. darin be­
standen
• die Verhaltensweisen, die 

Handlungen bei Havarie/Brand in 
E-Stationen mit PCB-Leistungskon- 
densatoren sowie das Zusammen­
wirken der Kräfte der 1. Staffel der 
Stadt Plauen mit Betriebskräften zu 
trainieren;
• die Handlungen und Verhal­

tensweisen (Antihavarietraining) 
beim Umgang mit gefährlichen Stof­
fen zu demonstrieren;
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• durch BI-Arbeiten einen öko­
nomischen Nutzen für den Betrieb 
zu erreichen sowie sich auf den 
Kreisleistungsvergleich der Trupps 
KCA vorzubereiten;

• die Führungsfähigkeiten der 
Führungsorgane und Führungskader 
der Einsatzkräfte zu erhöhen, die 
Fähigkeiten, die Fertigkeiten und 
das zweckmäßige Verhalten bei au­
ßergewöhnlichen Situationen beim 
Umgang mit gefährlichen Stoffen sich 
anzueignen.

Die über 120 Übungsteilnehmer 
aus dem Bestand des Kommandos 
Feuerwehr Plauen, der betrieblichen 
FFw, der ZV-Einsatzkräfte und 
Spezialisten des Betriebes stellten 
mit einer hohen Einsatz- und Hand­
lungsbereitschaft und ihren Fähig­
keiten unter Beweis, daß sie in der 
Lage sind, auch solche außergewöhn­
lichen Ereignisse zu meistern. Deut­
lich kam zum Ausdruck das Zusam­
menwirken der Kräfte der 1. Staffel 
unserer Stadt (Kommando Feuer­
wehr) mit der betrieblichen FFw 
zur Brandbekämpfung und die 
Beseitigung der entstandenen Wir­
kungen nach Aufklärung durch ei­

nen Trupp KCA mit dem Einsatz 
von Entgiftungskräften der ZV.

An weiteren Stationen erfolgte die 
Demonstration von Handlungen und 
Verhaltensweisen beim Umgang mit 
gefährlichen Stoffen einschließlich 
Antihavarietraining. Die Bergungs- 
und Instandsetzungskräfte, verstärkt 
durch den Rettungszug, führten not­
wendige Arbeiten an der betriebli­
chen Heiztrasse zur Gießerei durch. 
Durch einen zweckmäßigen und kon­
kreten Einsatz der Kräfte in Ab­
schnitten, eine hohe Arbeitsmoral 
und Arbeitsleistung wurde ein vor­
bildliches Ergebnis erzielt.

Nach den praktischen Vorführun­
gen fand mit den teilnehmenden 
Gästen ein Gedanken- und Erfah­
rungsaustausch statt. Dabei kam zum 
Ausdruck, daß wir mit unserem 
neuen Denken und Auffassungen 
über den Inhalt der ZV-Arbeit ein­
schließlich des Umweltschutzes einen 
richtigen und zweckmäßigen Weg 
eingeschlagen haben. Den ZV-Kräf- 
ten, der FFw im Zusammenwirken 
mit den betrieblichen Spezialisten 
wurde weiterhin viel Erfolg in der 
gemeinsamen Arbeit gewünscht. Die 
Hinweise, was noch besser und rich­
tiger durchzusetzen ist, werden im
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kommenden Ausbildungsjahr berück­
sichtigt.

Mit dieser Übung haben wir den ■ 
entscheidenden Höhepunkt im so­
zialistischen Wettbewerb der ZV- 
Formationen zu Ehren des 40. Jah­
restages der DDR erfolgreich erfüllt. 
Deshalb Dank und Anerkennung an 
alle beteiligten Genossen und Kolle­
gen. Ein besonderes Dankeschön den 
Kommandeuren und Leitern der 
ZV-Formationen, der Abteilung 
Feuerwehr, unseren Frauen und den 
Kräften der Rückwärtigen Sicher­
stellung einschließlich der Verpfle­
gung.

Auf unserer traditionellen ZV- 
Dienstversammlung am 5. Dezember i 
1989 werden die Ausbildungsergeb­
nisse insgesamt eingeschätzt und die 
neuen Aufgaben für 1990 gestellt.

Peter 
tionsi

Moderne Technik der Plauener Berufsfeuerwehr im Einsatz zur Belüftung 
der Halle 09. Leistungsvermögen: 1000 Kubikmeter Luft pro Minute. Auch 
als Schaumbildner verwendbar.

Angehörige des Kommandos Feuerwehr legen den unbedingt notwendigen 
umluftunabhängigen Atemschutz und Gasschutzanzug vor dem Einsatz mit 
kollektiver Unterstützung an.
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Ein echter Gewinn für die 
Kultur in unserer Stadt

meister 
lheinz 
cämp- 
durch

Unsere Vogtlandmetropole Plauen ist in diessen Tagen um 
eine Attraktion reicher geworden. Als jüngste kulturelle Ein­
richtung öffnet die Plauener Festhalle am 29. September 1989 
ihre Pforten, gerade rechtzeitig, um zum 40. Jahrestag der 
Republik den ersten Gästen eine feierliche Atmosphäre zu 
liefern. Edler Parkettfußboden, geschmackvolle Wandverklei­
dung und verchromte Deckenleuchten lassen nur noch schwer­
lich an den alten Holzbau erinnern. Lediglich der bekannte 
Standort und der einprägsame Name sind gleich geblieben.

erück-

Auch für die Mitarbeiter der Einrichtung sowie die hoffentlich 
zahlreich erscheinenden Künstler haben sich die Arbeitsbedin­
gungen entschieden verbessert und eine Endküche sorgt für 
gute gastronomische Voraussetzungen.

Außen- und Innenansicht der neuen Festhalle kurz vor der Fertigstellung.

hV" »Ohl Bü'9er und ihre Gäs,e si* Zur Geschichte der Festhalle
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Peter Seeburg, Stadtrat für Kultur, erläutert im Rahmen eines Informa­
tionsgespräches Plauener Pressevertretern Details der Innenausstattung.

Die Eröffnung der von der privilegierten Schützengesellschaft Plauen ge­
schaffenen großen Festhalle wurde verbunden mit dem Vogtländischen 
Bundessängertag in Plauen, welcher am 21. Mai 1925 stattfand. Der Hallen- 
körper hatte die Form einer Tonne und wurde in Holz-Zoll-Lamellendach- 
bauweise errichtet (30 m breit. 45 m lang, 10 m hoch). Damals faßte die Hal­
le 2500 Menschen. Die Schützenfesthalle war der größte Versammlungsraum 
für Plauen und spielte deshalb im gesellschaftlichen Leben der Stadt eine 
wichtige Rolle. Dort fanden politische und kulturelle Großveranstaltungen, 
Ausstellungen und sportliche Wettkämpfe statt, so auch die Generalmitglie­
derversammlung der beiden Arbeiterparteien KPD und SPD am 3. März 1946 
Jene Veranstaltung war zugleich der Ausgangspunkt zur Bildung der er­
sten Organisationen der SED in Plauen.

Persönlichkeiten wie Wilhelm Pieck, Otto Grotewohl, Johannes R. Becher 
sowie der Oberstleutnant Komarow — erster Stadtkommandant und Held 
der Sowjetunion — sprachen in der Festhalle auf Kundgebungen und Kon­
ferenzen zu Tausenden Werktätigen.

Kulturelle Ereignisse mit bekannten Solisten aus dem In- und Ausland 
luden zu unterhaltsamen Abenden ein. Bei der Jugend besonders beliebt 
waren die zahlreichen Konzert- und Großveranstaltungen.

Die alte Festhalle mußte 1983 durch die staatliche Bauaufsicht gesperrt 
und später abgerissen werden.

Pia Hein

Organisatorische Hinweise:
Mit einem vielseitigen Veranstal­

tungsangebot möchte das Kollektiv 
der Festhalle den differenzierten Be­
dürfnissen der Bürger gerecht wer­
den und eine breite Publikumsreso­
nanz erreichen.

Kartenbestellungen können schrift­
lich an die Festhalle Plauen gerichtet 
Werden. Dazu liegen in der „Plauen 
Information" Antwort-Bestellkarten 
bereit Der Kartenvorverkauf erfolgt 
in der „Fladen Information" ab 
20 Tage vor dem Veranstaltungster­
min

Wahrend der Veranstaltungen über­
nimmt der HO-Einzelhandelsbetrieb 
die gastronomische Betreuung.

Gaststättenleiter:
Peter Baumgärtel, Tel.: 2 46 73

Anschrift der Festhalle:
Festhalle Plauen
Dr.-Joh.-Dieckmann-Str. 4Plauen
9900
Telefon: 2 69 39

idigen 
tz mit

Restkarter. können an der Abend­
kasse der Festhalle eine Stunde vor 
Veianstaltungsbeginn erworben 
Werden.

Die Festhalle besitzt einen großen 
Mehrzwecksaal mit einem Podium. 
Werden Sonderveranstaltungen mit 
Heihenbestuhlung durchgeführt, fin­
den 900 Besucher Platz. Mit Tisch­
bestuhlung besitzt der Saal eine Ka­
pazität von 400 bis 500 Plätzen.

Leiter der Festhalle:
Jürgen Völkel

Leiter Programm/Planung:
Carmen Berger
Mitarbeiter für Öffentlichkeitsarbeit:
Pia Hein

Sprechzeit jeweils Mittwoch:
9 bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr

Die alte Festhalle wenige Wochen vor dem Abriß.

Der Eröffnungsveranstaltung wird 
sich eine Festwoche anschließen, die 
einem großen Teil der Bürger unse­
rer Stadt die Möglichkeit bieten 
wird, das neue Kulturhaus in Augen­
schein zu nehmen.
Veranstaltungen in der Festwoche:
29. 9. — Eröffnungsveranstaltung mit 

den am Bau Beteiligten
30. 9. — Fest der Neuerer und Be­

rufsbesten

1.1 0. — Ball der Ernteschaffenden
3. u. 4.10. — Herbstbälle (öffentlich)
5. 10. — Ball der Aktivisten der 

ersten Stunde (öffentlich)
6.10. — Festveranstaltung zum

40. Jahrestag der DDR 
(öffentlich)

7.10. — Ball der Jugend (öffentlich)
8.10. — Kinderveranstaltung

(öffentlich)



Post an uns j

Veteranen danken
Über die mir aus Anlaß meines 

55. Geburtstages überbrachten liebe­
vollen Glückwünsche und das schöne 
Präsent nebst Blumen habe ich mich 
sehr gefreut und bedanke mich bei 
der BGL und Veteranen-AGL sowie 
dem Überbringer Kollegen Gandeckie 
sehr herzlich.

Adelheid Smolinski 
★

Auf diesem Wege möchte ich Dank 
sagen für die mir vom Sicherheits- 
und Wachkollektiv zum 60. Geburts­
tag entgegengebrachten Glückwün­
sche, Geschenk sowie Blumen.

Alice Gertner 
★

Für die Glückwünsche, Blumen und 
das Geschenk anläßlich meines 
70. Geburtstages möchte ich mich 
recht herzlich bedanken, vor allem 
bei der Veteranen-AGL und BGL.

Herbert Albert

Öffnungszeiten 
der Versicherung

Auch für die Staatliche Versiche­
rung ist es eine wichtige Aufgabe, 
zur Steigerung der Leistungsbereit­
schaft, zur maximalen Auslastung der 
Arbeitszeit und zur Verbesserung der 
Dienstleistungen gegenüber den Bür­
gern beizutragen. Dafür sind folgen­
de Öffnungszeiten verbindlich: 
Kreisdirektion Plauen. Weststraße 63: 
Dienstag 8.00 bis 18.00 Uhr
Donnerstag 8.00 bis 15.00 Uhr
Freitag 8.00 bis 14.30 Uhr
Montag und Mittwoch geschlossen. 
Kraftfahrzeugschaden-Schnelldienst 
der Kreisdirektion Plauen in der 
Ziegelstraße 53:
Jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr und 
«bis 17 Uhr
Sonnabend in der Zeit von

8.00 bis 11.00 Uhr
Die Termine für die Sonnabend­

dienste werden jeweils in der 
„Freien Presse“ veröffentlicht.

Waagerecht: 1 wird in der DDR 
von der Arbeiterklasse und ihren 
Verbündeten ausgeübt, 8 Regisseur 
des Films „Mephisto“, 11 Fluß in 
der VRP, 14 schlangenförmiger 
Fisch, 15 ein Symbol im Staatswap­
pen unserer Republik (ä = ae), 16 
Dreifingerfaultier, 17 Teil des Beins, 
18 eine 1959 in unserem Sfaat fer­
tiggestellte und im Betrieb genom­
mene Talsperre, 19 griechischer 
Buchstabe, 21 Wasserrückhalt, 24 
eine DDR-Rockgruppe, 25 männ­
licher Vorname, 26 Branche; Neben­
stelle (engl.), 28 Feldmaß, 29' mexi­
kanischer Maler, geb. 1900, 30 eine 
Farbe in unserer Nationalflagge, 
32 Staat und Strom in den USA, 
34 Stille; Reglosigkeit, 35 hohe 
Spielkarte, 36 ein Rabenvögel, 37 
alte romanische Schiffstypenbe­
zeichnung. 38 Sowjetbürger, 41 ein 
Greifvögel, 42 oberstes staatliches 
Machtorgan der DDR.

Senkrecht: 1 völkerrechtlicher 
Vertreter unseres Staates, 2 Kurz­
wort für „Abbonnement“, 3 närri­
scher Mensch, 4 brasilianischer 
Schriftsteller („Herren des Stran­
des“), 5 Beistand; Unterstützung, 
6 Staat Brasiliens, 7 englischer 
Leichtathlet, 8 japanisches Getränk, 
9 Organ des Parlaments der FDJ, 
10 Berg bei Lugano, 12 wichtiger 
Bodenschatz in der DDR, 13 Einheit 
der elektrischen Stromstärke, 18 
italienische Rundfunk- und Fern­
sehstation, 20 ein Handwerksbe­

Mit Hut ist man in diesen Herbsttagen immer gut beraten.
Foto: H. Schulze

Kegler erreichten nächste Runde
Am 17. September mußte unsere

1. Mannschaft in Auerbach im 
FDGB-Pokal gegen die Mannschaf­
ten von Neptun Markneukirchen, Mo­
tor Bockau, SG Neundorf und Aufbau 
Zwickau antreten. Am Ende belegten 
unsere vier Sportfreunde mit 1576 
LP den 2. Platz hinter Zwickau und 
konnten sich damit für die nächste 
Runde qualifizieren. Die besten Ein­
zelspieler waren die Sportfreunde 
Berkel mit 415 LP und Beutner mit 
403 LP.

Am 23. und 24. September begann 
für unsere 1. Männermannschaft die 
Punktspielserie 1989/90. Dabei traf sie 
im direkten Vergleich auf die Ver­

ruf, 22 arabisches Tamburin, 23 
Leblosigkeit, 24 Fluß zum Amazo­
nas, 27 persische Flöte, 30 Indu­
striestandort im Bezirk Erfurt, 31 
Kohleprodukt, 32 Währungseinheit 
in der MVR, 33 Mischung aus Gips, 
Sand und Kalk. 34 anglo-amerika- 
nische Längeneinheit, 36 Meister­

tretung von Motor Werdau. Nach 
einem spannenden Kampf konnte sich 
unsere Mannschaft mit 4780 LP: 
4699 LP noch klar durchsetzen. Die 
Turnierwertung sah wie folgt aus: 
1. Motor Plamag 4780 LP, 6 WP 
2. SG Jößnitz 4766 LP, 5 WP 
3. Motor Werdau 4699 LP, 4 WP 
4. Motor Mylau 4680 LP, 3 WP 
5. Lok Zwickau 4649 LP, 2 WP 
6. Fraureuth 4476 LP, 1 WP

Die besten Einzelstarter unserer 
Mannschaft waren die Sportfreunde 
Berkel mit 846 LP und Kramer mit 
831 LP.

Sektionsleitung

grad im Judo, 39 Badeort in Bel­
gien, 40 Bergrücken bei Braun- 
schweig/BRD.

Die Buchstaben bei 21, 11, 9, 24, 
41, 29, 40,1, 24. 7, 5, 19, 30, 5, 19, 
24, 22 nennen eine unserer Errun­
genschaften.

Impfen ist 
der beste 
Schutz

Die Schutzimpfung gegen Influenza 
(Virusgrippe) ist häufig einer unbe­
rechtigten Kritik ausgesetzt. Im Ge­
gensatz zu anderen Schutzimpfungen 
wird sie oft als unsicher in der Wir­
kung und daher als überflüssig ange­
sehen. Diese Meinung ist wissen­
schaftlich unbegründet. Trotzdem 
trifft man auf Menschen, die das 
besser wissen wollen. Bitte über­
prüfen Sie Ihren eigenen Stand­
punkt.

Die Influenza (Virusgrippe) ist 
keine harmlose Erkältungskrankheit. 
Sie ist ansteckend und durch die 
häufig auftretenden Komplikationen 
seitens der Lungen und des Herz- 
Kreislaufsystems besonders gefähr­
lich. Wechselnde Eigenschaften des 
Influenzavirus sichern der Krankheit 
ständig neue Chancen der Ausbrei­
tung. Influenza-Epidemien bedrohen 
uns daher periodisch.

Die vom VEB Sächsisches Serum­
werk hergestellten Influenzaimpf­
stoffe Influmun und Influsplit sind 
hochwertige Präparate, deren Quali­
tätsmerkmale höchsten internatio­
nalen Anforderungen entsprechen. 
Diese Impfstoffe enthalten Virus­
stämme, die von der Weltgesund­
heitsorganisation als aktuell einge­
schätzt werden. Die in den Impfstof­
fen enthaltenen Viren werden durch 
eine Spezialbehandlung sicher abge­
tötet und sind daher nicht mehr in­
fektionstüchtig.

Die Ergebnisse umfangreicher Stu­
dien zeigen, daß beide Impfstoffe 
einen wirksamen Schutz vermitteln. 
Eine einmalige Impfung reicht im 
allgemeinen aus, um einen Schutz 
für mindestens ein Jahr zu erzeugen. 
Die Influenzaschutzimpfung ist nur 
gegen Infektionen mit dem Influen­
zavirus wirksam, sie hat gegen all­
gemeine Erkältungskrankheiten und 
Infektionen mit anderen Erregern
(grippale Infekte) keine Wirkung.

Impflinge sollten zum Zeitpunkt 
der Impfung frei von akuten Krank­
heitserscheinungen sein. Nach fie­
berhaften Erkrankungen ist ein Ab­
stand von mindestens 2 Wochen ein­
zuhalten. Über eine eventuell not­
wendige Zurückstellung von der Imp­
fung entscheidet der Impfarzt. Perso­
nen mit einer Nahrungsmittelallergie 
gegen Hühnereiweiß dürfen nicht 
geimpft werden.

In unserem Betriebsambulatorium 
hat jeder Werktätige die Möglich­
keit, sich bis Anfang Dezember gegen 
die Virusgrippe impfen zu lassen. 
Möglichkeiten dazu bestehen wäh­
rend der normalen Sprechzeit und 
speziell montags von 14 bis 15 Uhr 
und donnerstags von 9 bis 10 Uhr.

Mittags oft 
stundenlang wach
Der Arzt fragt einen Patienten: 
„Können Sie gut schlafen?“ „Nein, 
Herr Doktor, abends schlafe ich zwar 
früh ein und morgens wache ich spät 
auf, aber mittags liege ich oft stun­
denlang wach.“

Auflösung aus Nr. 9/89
Waagerecht: 1 Pöhl, 4 Sorbe, 7 

Aida, 8 Siam, 9 Ibiza, 12 Rondoset, 
13 Elen, 15 Raab, 18 Sardinen, 21 
Trieb, 22 Ring, 23 Iren, 24 Aulos, 
25 IATA.

Senkrecht: 1 Passe, 2 Haare, 3 
Limonade, 4 Said, 5 Reis, 6 Etat, 
10 Bohrerei, 11 Zeta, 14 Lear, 16 
Anina, 17 Bugra, 18 Stoa, 19 Rial, 
20 Ibis.



Das hat es in der Plamag bisher nicht gegeben. 300 Sitzplätze im Speisesaal reichten bei weitem nicht aus, um 
allen Platz zu bieten, die am 25. Oktober zu einer Belegschaftsversammlung mit dem Politbüromitglied Sieg­
fried Lorenz kamen. Gespannte Aufmerksamkeit, heiße Debatten und knisternde Stimmung prägten die Atmo­
sphäre an diesem Tag in der Gießerei wie auch anschließend im Speisesaal. Die „Freie Presse“ hatte in ihren Aus­
gaben am 26. und 27. Oktober recht umfassend darüber informiert. Außer den untenstehenden Brief an den 
FDGB-Bundesvorstand veröffentlichen wir auf unserer heutigen Mittelseite Meinungen, Haltungen und Stand­
punkte im streitbaren Dialog zu brennenden Fragen unserer Zeit. Foto: I. Friedlich

Mitteilung
Auf einer Sitzung der Betriebs­

parteileitung am 23. Oktober 1989 v 
wurde auf Vorschlag des Sekre­
tariats der SED-Kreisleitung Ge­
nosse Wolfgang Eckardt als amtie­
render Sekretär der Betriebspartei­
organisation bestätfgt.

Genosse Eckardt, der im VEB 
Plamag den Beruf eines Maschinen­
bauers erlernte, danach seinen NVA- 
Ehrendienst leistete, anschließend 
in der Berufsausbildung und dann 
als FD J-Sekretär gearbeitet hat, 
war zuletzt als Vorsitzender des 
DTSB-Kreisvorstandes tätig. Wir 
wünschen ihm für seine verantwor­
tungsvolle Arbeit bei der Überwin­
dung von Schwierigkeiten und im 
Prozeß der Erneuerung viel Erfolg.

Die Parteileitung dankte Genos­
sen Jörgen Schöffler für seine bis­
herige Arbeit als Parteisekretär. 
Auf eigenen Wunsch wird er wie­
der im Betrieb eine Tätigkeit auf­
nehmen.

Unser Vorschlag:

Gewerkschafter unseres Betriebes an den FDGB-Bundesvorstand:

Wir führen Dialog aus der Sicht 
gewerkschaftlicher Interessenvertretung

Wir, die Arbeiter, Angestellten 
und Ingenieure des VEB PLAMAG 
Plauen, wenden uns an Dich aus der 
Sorge über die Entwicklung in un­
serem Land und im Territorium der 
Stadt Plauen.

Nach den Ereignissen am 7. Ok­
tober 1989 in Plauen, bei denen es 
zu schlimmen Übergriffen der Si­
cherheitskräfte gegenüber friedlichen 
Demonstranten kam und dem nicht 
abreißenden Strom von Bürgern un­
seres Landes, besonders jungen 
Leuten, in die BRD, sah sich die 
BGL sowie die AGL-Vorsitzenden 
unseres Betriebes am 10. Oktober 
1989 veranlaßt, eine Stellungnahme 
zu erarbeiten und diese in den Ge­
werkschaftsgruppen zu diskutieren. 
Damit leiten wir die Phase des Dia­
loges aus der Sicht der gewerk­
schaftlichen Interessenvertretung 
ein.

Diese fand auf den außerordent­
lichen Mitgliederversammlungen der 
Gewerkschaftsgruppen am 11. Okto­
ber 1989 vom überwiegenden Teil 
der Gewerkschaftsmitglieder un­
geteilte Zustimmung. Insofern wi­
derspiegeln die 53 vorliegenden Pro­
tokolle aus den Mitgliederversamm­
lungen. die Standpunkte und Mei­
nungen der Werktätigen unseres 
Betriebes zu herangereiten Fragen 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
in unserem Land.

Als Hauptinhalte der kollektiven 
Diskussionsführung wurden fol­
gende Fragen und Probleme hervor­
gehoben:
• Forderung nach einer objektiven 
Informations- und Medienpolitik, 
im Sinne wahrheits- und sachge­
mäßer Darstellung,
• uneingeschränkte und freizügige 
Reisempglichkeiten für alle Bürger 
unseres Landes,
• Ausbau der sozialistischen De­
mokratie im Dialog mit allen ge­
sellschaftlichen Kräften, Überden­
ken und Ändern des bestehenden 
Wahlgesetzes bzw. Wahlsystems, 
♦ Stabilisierung der Versorgung 
im Stadt- und Landkreis Plauen, 
insbesondere mit Waren des täg­
lichen Bedarfs einschließlich Obst 
und Gemüse sowie der besseren 
Versorgung mit Ersatzteilen für 
PKW und Haushaltgeräten, 
• wirksame Erhöhung der Ein­
kommenspolitik durch konsequente 
Durchsetzung des Leistungsprinzips 
in allen Bereichen,
• kontinuierliche und bedarfsge­
rechte Konsumgüterproduktion — 
Übereinstimmung Gebrauchswert­
eigenschaften und Preis.

Wir Druckmaschinenbauer sehen 
in der Lösung dieser und weiterer 
Aufgaben ein dringendes und zeit­
gemäßes gewerkschaftliches Anlie­
gen.

Die Erklärung des Politbüros der 

SED vom 11. Oktober 1989 und die 
mit der 9. Tagung des ZK der SED 
eingeleiteten Wende haben diesbe­
züglich erste Antworten und Lö­
sungen aufgezeigt. Das wurde von 
den Werktätigen mit Aufmerksam­
keit zur Kenntnis genommen und 
als Anfang gesehen, der Hoffen läßt 
für einen attraktiveren Sozialismus. 
Wir erwarten, daß dieser einge­
schlagene Weg der Umgestaltung 
und des Dialoges fortgesetzt wird. 
Die Werktätigen des Betriebes sind 
gewillt, mit angestrengter und fleißi­
ger Arbeit diesen Prozeß zu unter­
stützen, dafür gilt es einen eigen­
ständigen gewerkschaftlichen Bei­
trag zu leisten.

Wir. erwarten von Dir als Vor­
sitzender des Bundesvorstandes des 
FDGB mit Nachdruck, daß-Du Dich 
den aufgeworfenen Fragen und 
Problemen zuwendest und im Sinne 
der gewerkschaftlichen Interessen­
vertretung für ihre Durchsetzung 
einsetzt. Wir sind dialogbereit und 
würden uns sehr freuen, wenn die­
ser Brief mit entsprechenden ersten 
Reaktionen von Dir in unserer Ge­
werkschaftszeitung „Tribüne“ ab­
gedruckt würde.

Die Gewerkschaftsfunktionäre 
des VEB PLAMAG PLAUEN 
im Auftrag der Mitglieder der 
Grundorganisation 
Benecke, 
BGL-Vorsitzender

Wo im Betrieb 
die Söge klemmt
... und die klemmt bekanntlich 
an nicht nur einer Stelle. Des­
halb möchte die Betriebszei­
tung unter dieser Rubrik künf­
tig all das aufgreifen, was uns 
hindert, kontinuierlich zu pro­
duzieren, was wir konkret an­
sprechen sollten, um Mißstände 
zu beseitigen. Kurzum: Die 
Meinung, die Haltung, der 
Standpunkt, aber vor allem 
möglichst auch - der Vorschlag 
für eine Lösung sind gefragt.
Wir schlagen vor, daß sich den 
Fragen entsprechend dem kon­
kreten Inhalt staatliche Lei­
ter, Parteisekretär, BGL-Vor­
sitzender und FD J -Sekretär 
ebenso stellen und Antwort ge­
ben wie die Vorsitzenden wei­
terer Massenorganisationen.
Es geht uns um die weitere 
Entwicklung unseres Betriebes. 
Und deshalb wollen wir alles 
beim Namen nennen, was es 
als Steine des Anstoßes aus 
dem Weg zu räumen gilt.
Also, liebe Leser, wir bitten um 
Wortmeldungen, ob als Kollek­
tiv oder auch als Einzelperson. 
Sagen wir es offen und ehrlich, 
sachlich aber auch kritisch, was 
wir anpacken müssen, um als 
Betrieb unsei :n Anteil dafür zu 
leisten, damit es gut weitergeht 
in unserem Land.



Information
Was die Kolleginnnen S. Seidel, K. Hanisch, M. Walther, 
M. Bräunlich und Chr. Rödel bewegt
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Gütezeichen

Lehrlingswettbewerb 
abgeschlossen

Nadi drei Teilwettbewerben ste­
hen die Plazierungen fest. Es 
waren dies die Berufsbestenermitt­
lung der Zerspanungsfacharbeiter in 
den Spezialisierungsrichtungen 
Drehen und Fräsen in Plauen, der 
Leichtathletikwettbewerb in Rade- 
beulund der Militärische Mehrkampf 
in Leipzig. Folgende Reihenfolge 
ergab sich nach Abschluß
1. Radebeul
2. Leipzig
3. Plauen 
4. Bautzen 
5. Staaken.

Ausbildungsstätte auf Platz 3
Zu den „Tagen des Wehrsportes“ 

in Plauen belegte unsere Ausbil­
dungsstätte einen hervorragenden 
3. Platz. Herzlichen Glückwunsch 
dazu. Die Wettkämpfe bestanden aus 
Luftgewehrschießen, Geländelauf, 
Hindernisstafette und Schützendueli.

Gutes Abschneiden 
unserer Lehrlinge

Die Kombinatsmeisterschaften im 
Militärischen Mehrkampf fanden 
vom 19. bis 21. Oktober 1989 in 
Leipzig statt. Unsere Mädchen, 
Christine König, Cornelia Nagler, 
Antje Berthel und Karina Lindner 
belegten den 3. Platz.

Das gefällt uns nicht für Noraset

Unter dieser Überschrift lasen 
wir aufmerksam den Artikel des 
Kollegen Sucker im „Plamag-Ak­
tivist“ Nr. 7/89. Das hat uns be­
wogen. auf folgende Unzulänglich­
keiten hinzuweisen:

1. In der Gießerei wurden eini­
ge Baumaßnahmen durchgeführt, 
unter anderem auch die Dach­
reparatur in der Hans-Sach s- 
Straße 51. Dabei wurde das Bek- 
ken der Damentoilette im oberen 
Geschoß von RA. ohne Mitteilung 
an den technischen Leiter, ent­
fernt. Eine Ausweichmöglichkeit 
befand sich eine Etage tiefer. 
Leider wurde die Toilette als 
Durchgang .(Fenster — Tür und 
umgekehrt) von den Arbeitern des 
Kreisbaubetriebes benutzt. Nach 
Wochen wurde den Kolleginnen 
mitgeteilt, daß die Toilette im 
Obergeschoß bald wieder in- 
standgesetzt wird. Sind das noch 
normale Zustände? Was wird 
hier diesen Kolleginnen zugemu- 
tet?

2. Seit zirka drei Jahren haben 
wir den verantwortlichen techni­
schen Leiter darauf aufmerksam 
gemacht, daß es im Büro der Öko­
nomie-Gießerei hineinregnet. Die 
Wasserflecken an der Decke sollen 
scheinbar zur Verschönerung des 

Zimmers beitragen oder wird erst 
solange gewartet, bis diese, so wie 
im Speiseraum, abstürzt? Wenn es 
regnet, müssen sogar Eimer auf­
gestellt werden, um das herunter­
tropfende Wasser aufzufangen. Es 
wird zwar immer von Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen gesprochen, verwirk­
licht wird aber in den Büroräumen 
der Gießerei nichts. Die Büroaus­
stattungen sind Dinge, welche von 
anderen Abteilungen des Haupt­
werkes abgelegt wurden. Das ist 
für die Gießerei ja gerade noch 
gut genug.

3. Die Container im Hof des 
ehemaligen Sauerstoff Werkes und 
am Modellbau wurden vom 
Hauptwerk vor Wochen abgeholt. 
Wie man uns dann mitteilte, müs­
sen Veränderungen zum besseren 
Entleeren angebracht werden. Seit 
dieser Zeit laufen wir mit unseren 
Abfällen u. a. auch Altpapier 
durch die Gegend oder müssen 
diesen zum Teil mit nach z Hause 
nehmen. Wir finden, daß sich 
einige Leiter über diese Dinge 
Gedanken machen sollten.

Anmerkung der Redaktion: Das 
finden wir auch. Für Antworten 
halten wir in der nächsten Be­
triebszeitung gerne Platz frei.

Diplom für 1990?
Die neuentwickelte Rollenoffset- 

druckmaschine für die ungarische 
Druckerei „Szikra-Lapnyomda“ 
wurde dem Amt für Standardisie­
rung, Meßwesen und Warenprüfung, 
FG 2120 Magdeburg, zur Klassifi­
zierung vorgestellt. Nach dem er­
folgreichen Nachweis der verein­
barten Parameter wurde dem Be­
trieb für dieses Erzeugnis „Nora­
set“ das Gütezeichen „Q“ erteilt.

Mit der Vergabe des höchsten 
Gütezeichens finden die Leistungen 
des Betriebskollektivs bei der wei­
teren Durchsetzung der Prinzipien 
im Kampf um eine „Qualitätspro­
duktion nach neuen Maßstäben“ 
ihre Anerkennung. Damit wurde 
die Verpflichtung, das Gütezeichen 
„Q“ für dieses Erzeugnis der neuen 
Maschinengeneration zu erhalten, 
eingelöst. Diese Anerkennung sollte 
dem gesamten Betriebskollektiv 
gleichzeitig Ansporn und Verpflich­
tung dafür sein, alle Effektivitäts- 
und Qualitätskennziffern des Plan­
jahres 1989 zu erfüllen und damit 
eine Grundvoraussetzung für die 
Erreichung des „Diploms für 10 
Jahre Betrieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit“ 1990 zu schaffen.

Richter, 
Direktor der TKO
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Große Freude herrschte bei den 
Jungen Mirko Kind, Frank Volk­
mar, Tino Gimmel und Tino Krause. 
Sie belegten mit 7 Sekunden Rück­
stand hinter Leipzig den 2. Platz. 
Mirko wurde hervorragender Drit­
ter mit nur 3 Sekunden Rückstand 
zum Sieger in der Einzelwertung. 
Das ist das Ergebnis einer ganz 
großen kämpferischen Leistung. 
Unser Glückwunsch dazu!

Zur Bezirks-MMM 
ausgezeichnet

Unser Betrieb war auf der Be­
zirksmesse der Meigter von morgen 
unter anderem mit dem Exponat 
„Sicherheitstraining bei der Aus­
bildung von Kraftfahrern“ vertre­
ten. Das Neuererkollektiv unter 
Leitung des Kollegen Holzmüller 
wurde mit der Ehrenurkunde der 
Bezirksleitung der FDJ ausgezeich­
net. Das ist eine hohe Anerkennung.

Herzlich in den Ruhestand 
verabschiedet

Herzlich aus unserem Betrieb in 
den Ruhestand als Invalidenrentner 
verabschiedet wurde Kollegin Ger­
traude Leonhard, Disponentin. Sie 
hat seit 1978 im VEB Plamag ge­
arbeitet. Wir wünschen ihr noch 
viele frohe Lebensjahre, Gesund­
heit und persönliches Wohlergehen.

Erfolgreich qualifiziert
Die Kollegin Jana Kretzschmer 

hat den Facharbeiter als Finanz­
kaufmann in der Spezialisierung 
Volkseigene Wirtschaft erworben. 
Herzlichen Glückwunsch.
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Sieger im Wettbewerb „Von Freund zu Freund" ermittelt

Auf einer gelungenen Veranstal­
tung im Gästehaus unseres Betrie­
bes wurde der Betriebssieger im 
Wissenswettbewerb „Von Freund 
zu Freund“ ermittelt. Es waren die 
Vertreter der Kollektive ÖP und 
gesellschaftliche Organisationen, die 
bei der Beantwortung der Fragen­
komplexe die meisten Punkte er­
reichten und damit nach Entschei­
dung der Jury gemeinsam Betriebs­
sieger wurden. Den 3. Platz belegte 
das Kollektiv RVF.

An der Vorrunde des Wissenswett­
bewerbs beteiligten sich zirka 60 
Kollektive. Ihnen allen gebührt 
Dank für die Teilnahme und das 
gezeigte Wissen über die Sowjet­

union. DSF-Veranstaltungen dieser 
Art sind ein guter Beitrag zur Ver­
tiefung der Freundschaft und zur 
Vermittlung von Wissen über die 
Sowjetunion. Darauf verwies auch 
Freund Gunter Wild, Vorsitzender 
der DSF-Grundeinheit unseres Be­
triebes, in seinen Begrüßungswor- 
tep.

'Er würdigte die Rolle der Sowjet­
union bei der.Sicherung des Frie­
dens und bezeichnete Perestroika 
und Glasnost als Markensymbole 
einer neuen Entwicklung in der 
Sowjetunion, die in aller Welt im­
mer mehr Anhänger finden. Ziel ist 
es dabei, die Potenzen der soziali­
stischen Gesellschaft voll zur Ent­

faltung zu bringen und weiter aus­
zubauen. Freund Wild brachte die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß diese 
Gedanken auch für uns nicht nur 
Anregung bleiben werden, sondern 
verstärkt in unsere Arbeit, in unser 
Leben Einzug halten.

Gutes gastronomisches Niveau — 
dafür ein herzliches Dankeschön 
an das Gaststättenkollektiv — gute 
Unterhaltung und schöne Musik, 
dargeboten durch die Disko unse­
res Freundes Günther, trugen we­
sentlich zum Gelingen des Abends 
bei. Ein Dank auch an die Organi­
satoren vom DSF-Vorstand für den 
perfekten Ablauf der Veranstal­
tung.

Plamag-Aktivist
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Als Aktivisten ausgezeichnet
Für langjährige beispielgebende 
Arbeit bei der Leitung seines Kol­
lektivs, dessen Befähigung zur Er­
füllung und gezielten Überbietung 
der Produktionsaufgaben sowie 
der ständigen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, insbesondere 
durch die Anwendung neuer wis­
senschaftlich -technischer Erkennt­
nisse, die Durchsetzung einer wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion und die Aktivierung der Neue­
rertätigkeit wurde der Ehrentitel 
„Verdienter Meister“ an Genos­
sen Dieter Lenk 
verliehen.

Für hervorragende Arbeitsleistun­
gen, insbesondere für beispielge­
bende Leistungen im sozialistischen 

Wettbewerb zur Erfüllung und ge­
zielten Überbietung der Planauf­
gaben, für vorbildliche Arbeits­
moral und Arbeitsdisziplin sowie 
für aktive gesellschaftliche Tätig­
keit wurde 41 Werktätigen der Eh­
rentitel „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit“ verliehen:
Werner Bader
Werner Beutner
Sylvia Bretzke
Heinz Bromnitz
Werner Chum
Manfred Dietsch 
Eberhard Erfurt 
Johanna Feig 
Peter Fischer 
Ernst Freitag 
Klaus Göhring 
Gitta Golz

Manfred Habeck 
Frank Hadlich 
Siegfried Hörl 
Martin Horlbeck 
Gerhard Jahn 
Manfred Jahn 
Klaus Kahl 
Anita Kleemann 
Jürgen Krämer 
Klaus Künzel 
Siegfried Lindner 
Klaus Maron 
Werner Müller 
Werner Rank 
Wolfgang Rödel 
Rolf Schädlich 
Peter Schnabel 
Klaus Schreyer 
Brigitte Schwarze 
Kurt Sehan 
Wilfried Sievers 
Hans Streubel 
Harry Strunz 
Rolf Teichmann 
Erika Thiele 
Günter Unterdörfer 
Rainer Wild 
Ullrich Wolf 
Siegmar Wunderlich

Zwei Volkskunstkollektive

Titelkampf 
bestanden

Die beiden Volkskunstkollektive 
unseres Betriebes Piamag, die Blas­
kapelle und der Zirkel für Textiles 
Gestalten verteidigen am 27. Sep­
tember 1989 zum wiederholten Male 
den Ehrentitel „Hervorragendes 
Volkskunstkollektiv“ im Haus der 
Grenztruppen vor Vertretern des 
Stadtkabinetts für Kulturarbeit, 
dem Rat der Stadt, Abteilung Kul­
tur, und Vertretern des Trägerbe­
betriebes.

Beide Kollektive verweisen auf die 
Bereitschaft und Beteiligung an 
zahlreichen betrieblichen und terri­
torialen Höhepunkten, z. B. Brun­
nenkonzerte, Veteranenveranstal- 
tungen und Durchführung von Ba­
stelstraßen und Kinderbetreuung zu 
Betriebsfestspielen. Wünschen wir 
diesen Kollektiven noch viele Auf­
tritte bzw. neue Ideen.

Dreßel.
GL Kultur/Sport

Eine humoristische Modenschau Jubiläumsfeier im Gästehaus

Diese Schüler der 9. Klasse der Juri-Gagarin-Oberschule haben die Veran­
staltung der Volkskunstkollektive unseres Betriebes mit einer humoristi­
schen Modenschau bereichert.

Gratulation für Zirkel

Foto: J. Knüpfer

Anläßlich des 35jährigen Beste­
hens des Filmzirkels Piamag und 
des 15jährigen Bestehens des Mal- 
und Zeichenzirkels Piamag fand eine 
Veranstaltung am Freitag dem 
27. Oktober, im Plamag-Gästehaus 
statt, die sich die acht Volkskunst­
kollektive selbst organisiert haben. 
Wir möchten uns für die finanzielle 
Unterstützung des Trägerbetriebes 
VEB Piamag und bei dem Kollektiv 
des Plamag-Gästehauses herzlich 
bedanken.

Gleichzeitig nutzen wir die schon 
zur Tradition gewordene Veranstal­
tung, um dem Filmzirkel Piamag zu 
seinem 35jährigen und dem Mal- 
und Zeichenzirkel Piamag zu seinem 
15jährigen Bestehen zu gratulieren. 
Für den Betrieb nahm der Leiter 
des Fotozirkels Piamag und Kultur­
leiter Kollege Dreßel die beiden 
Würdigungen vor. Schön wäre es 
gewesen, auch einen staatlichen Lei­
ter zu diesen beiden Jubiläen zu 
hören. Kollege Grimm, stellvertre­
tender BGL-Vorsitzender, über­
reichte im Auftrag der BGL Blu­

men. Die beiden Vertreter des Stadt­
kabinetts für Kulturarbeit der Stadt 
Plauen, Frau Thiemisch und Frau 
Lucas, überbrachten Glückwünsche 
und Anerkennungsprämien im Na­
men des Rates der Stadt Plauen. Vom 
Trägerbetrieb erhielten die beiden 
aktiven und ausgezeichneten Volks­
kunstkollektive Bustagesreisen. Da­
für unseren herzlichen Glückwunsch.

Die acht Volkskunstkollektive des 
Betriebes haben sich in der ver­
schiedensten Art und Weise der 
Öffentlichkeit vorgestellt und Wer­
bung für ihren Trägerbetrieb ge­
macht, in dem Sinn, daß es nicht nur 
materielle Planerfüllung gibt, son­
dern, was genauso wichtig ist — ein 
Stück Lebensqualität in einem 
Großbetrieb und im Territorium 
unserer Stadt, die sich die Mitglie­
der der einzelnen Volkskunstkol­
lektive erworben bzw. bewahrt ha­
ben. In diesem Sinne kann sich ein 
Betrieb glücklich schätzen, wenn 
Volkskunstkollektive schon über 
viele Jahre regelmäßig zusammen­
kommen und gemeinsame Erfolge 
im Kollektiv aufweisen.

In den Jahren 1987 bis 1989 wur­
den mehrere Rollen-Offset-Druck­
maschinen der Typen „Tectoset“ 
und „Coraset“ an die VR China ge­
liefert. Diese Anlagen arbeiten zur 
Zufriedenheit der Anwender für die 
ein- und mehrfarbige Produktion 
von Zeitungen und Zeitschriften. 
Im Jahre 1990 erfolgt nun die Lie­
ferung der ersten doppeltbreiten 
Rollen-Offset-Zeitungsdruckanlage 
mit 4 Druckeinheiten (Kom. 
520-00.073).

Die Maschinenanlage wird in der 
Druckerei Gongren Ribao, Peking, 
installiert und ist für den Druck 
der Gewerkschaftszöitung geplant. 
Die Piamag realisiert diesen Auf­
trag nach einem kundenspezifischen 
Entwicklungsauftrag (KSE) des 
AHB Polygraph Export/Import auf 
der Grundlage des neuentwickelten 
Typenvertreters „Noraset“. Im KSE 
sind auch die ökonomischen Rah­
menbedingungen wie Preiszielstel­
lung (Vereinbarungspreis) und De­
visenerlöskoeffizient vereinbart. 
Diese ökonomischen Zielstellungen 
basieren auf dem konzipierten Ge­
brauchswert der Anlage, der sich in 
solchen für den Nutzer relevanten 
Faktoren wie Leistung, Automati­

Auch im Jahre 1990

Leistungsziele mit 
Qualität sichern
sierungsgrad, Bedienpersonal u. a. ' 
widerspiegelt.

Ein Kennziffernspiegel beinhaltet 
alle technischen Forderungen sowie 
die ökonomische Zielstellung in ei­
nem Nutzungskonzept. Auf der 
Grundlage der vorgegebenen öko­
nomischen Zielstellung ist durch 
konstruktiv-technologische Maßnah­
men ein hoher Leistungszuwachs 
für die Piamag zu erreichen. Aus der 
Anzahl von ökonomischen Kennzif­
fern möchte ich drei Aufwandskenn­
ziffern herausgreifen, die Leistungs­
zuwachs und Gewinn im wesent­
lichen mitbestimmen. Der AZA darf 
4,9 h/TM IWP auf Basis BP (Ver­
einbarungspreis) betragen (0 Nora­
set 6,1 h/TM). Die Materialkosten 
dürfen 2 130 000 Mark nicht über­
schreiten.

Das Technisch-Ökonomische Nor­

mativ (TÖN) Walzstahl ist mit 8,04 t/ 
Millionen Mark festgelegt. Diese 
ausgewählten ökonomischen Ziel­
stellungen müssen 1990 im Betrieb 
realisiert werden, um den geplan­
ten Leistungszuwachs zu sichern. Zu 
den ausgewählten ökonomischen 
Zielen seien noch einige ausgewählte 
konstruktive Merkmale des Ge­
brauchswertes der Anlage erwähnt: 
• Fortdruckgeschwindigkeit max. 
35 000 h-‘,
• Sicherung eines echten 2-Farben- 
druckes durch Anwendung des 6- 
Zyl.-Druckprinzipes,
• Ausführung der Maschine im 
kundenspezifischen Druckformat 
AL 546,
• Realisierung des 4-2-Farbendruk- 
kes für die Zeitungsproduktion in
2 nebeneinanderstehenden Druck­
einheiten,

• 4-Seiten-Tabloid-Produktion 
(8 Exempl./Zyl.-Umdr.) durch Ein­
satz einer zusätzlichen Spezial- 
Wendeeinrichtung,
• Hoher Automatisierungsgrad 
durch verstärkten Einsatz mikro­
elektronischer Steuerungen sichert 
komplette Maschinenfernbedienung 
im Druckbetrieb vom Zentral­
steuerpult,
• Lärmschutzkabinen für das Zen­
tralsteuerpult sichern lärmgeschützte 
Bedienung im Fortdruckbetrieb, 
• Der Falzapparat im Zylinder­
system 2:3:3 gewährleistet hohe 
Produktionsgeschwindigkeiten.

Alle Betriebsangehörigen sollten 
ihre Verpflichtung darin sehen, daß 
diese Maschine termin- und quali­
tätsgerecht geliefert wird. Damit 
wird die Grundlage gelegt, daß der 
Typenvertreter Noraset huf dem 
ostasiatischen Markt Einzug hält. 
Mit dem Nachweis von Qualität und 
Leistung unserer Anlage ist der wei­
tere Absatz der Noraset-Maschine 
zu sichern.

Werner Schmidt,
Direktor Wissenschaft und 
Technik .
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In Wart undBHd Dialog braucht Mitarbeit
Ich bin der Meinung, daß wir als 

Jugendliche keine Forderungen stel­
len können, wenn wir nicht zur tat­
kräftigen Mitarbeit bereit sind. Des­
halb habe ich mich entschlossen, in 
der Abgeordnetengruppe Jugend­
fragen, Körperkultur und Sport 
mitzuarbeiten.

Im Ergebnis der ersten Beratung 
kam die Vielfalt der Probleme zum 
Vorschein. Innerhalb der Abgeord­
netengruppe wurden zwei Gruppen 
gebildet. Die eine Gruppe beschäf­
tigt sich mit den Fragen der Kul­

tur, z. B. Qualität des Jugendtanzes, 
und die andere Gruppe mit der Ge- 
staltung.eines attraktiven Sportle­
bens in unserer Stadt, so z. B. des 
niveauvollen Freizeitsports der Ju­
gendlichen.

Jeder sollte seinem Interesse ent- : 
sprechend konkrete Arbeit für ge- 
forderte Veränderungen leisten.
Den Prozeß der Veränderungen 
haben wir zuerst eingeleitet, blei­
ben wir in der Umsetzung auch die 
Ersten.

Thomas Schröplcr

Wer sind die Kandidaten?

In der Gießerei unseres Betriebes spricht Michael Klostermann (zweiter von 
rechts) ungeschminkt sein Wohnungsproblem an. Der junge Arbeiter hat 
aus diesem Grund bereits seine Kündigung geschrieben. Der Betrieb 
braucht ihn aber dringend für die neue Elektroschmelzanlage. Der 1. Se­
kretär der SED-Bezirksleitung konnte ihm verständlicherweise keine fe­
sten Zusagen machen, aber Vorschlägen, sein Wohnungsproblem nochmals 
zu prüfen. Die BGL nahm sich der Sache an und hat über die Abteilung 
Wohnungspolitik beim Rat der Stadt angeregt, ihn auf die Dringlichkeits­
liste des Wohnu^gsvergabeplanes für 1990 zu setzen.

/ Fotos: J. Friedrich

Die Versammlung der Parteigrup­
pe W stand im Zeichen der Ereig­
nisse vom 7. Oktober 1989 sowie der 
Stellungnahmen der BGL und der 
Abteilung WR, wobei unterschiedli­
che Beurteilungen dieser Stellung­
nahmen diskutiert wurden. Im Ver­
lauf der Versammlung wurden zwei 
Fragen aufgeworfen, die an die Be­
triebsparteiorganisation weitergege­
ben werden:

1. Den angefangenen Dialog auch >: 
in der Betriebszeitung zu führen.

2. Schnellstens die Namen der 
Kandidaten für die Delegierung 
zum XII. Parteitag bekanntgeben, 
um in Aussprachen Meinungen ent- g 
gegenzunehmen, zu verdichten und 
als Diskussionsbeitrag zum Partei- i 
tag einzubringen. Es sollten mehr 
Kandidaten als Delegierte benannt 
werden.

i

Domschke (Bildmitte) meldete sich in der Debatte in der Modcll- 
zu Wort. Unzufriedenheit spricht in seinen Worten mit, als er 

„Als Genosse habe ich auch in den vergangenen Jahren versucht, 
zu verändern, aber es ist nichts auf den Weg gekommen.“

Gute Ideen dürfen nicht nhr 
wandern und für immer ulul

Ich habe mich am 3. Oktober 1989 
in einem sehr umfangreichen Brief 
an das Zentralkomitee unserer SED 
gewandt. In der tiefen Sorge um die 
in der DDR entstandene komplizierte 
Lage habe ich das getan. Ich erblick­
te darin für mich die einzige und 
letzte Möglichkeit, meine ganz per­
sönliche Auffassung dazu darzulegen. 
Tausende und Abertausende Bür­
ger im ganzen Lande wählten dazu 
den Weg auf der Straße.

fühlten sich betrogen und auch in 
ihrer Hoffnung enttäuscht. Deshalb 
ist es vor allem auch die Jugend, die 
allmählich zum Zentrum allen Wi-

iRatscl 
st grür 
ch stel 

> eine ■
derstandes wurde. Daran konnte aud entscl
die soziale Förderung durch die Par­
tei- und Stäatsführung nicht viel änl 
dern. Offensichtlich war man der

. wo s: 
leben : 
'lieh g£

irrigen Auffassung, daß das allein di' le- Da
Jugend zufriedenstellen würde. 'den A

srer Ze

Dieser offene Brief wurde am 
23. Oktober 1989 beantwortet. Es 
konnte volle Übereinstimmung er­
zielt werden. Aber ich betonens hier 
nochmals, es gab nur wenige,"die 
sich immer und immer wieder bei al­
len sich bietenden Gelegenheiten dazu 
bekannten, was wir jetzt bei uns als 
Wende bezeichnen. Noch weniger 
fanden den Mut dazu, dies auch öf­
fentlich zu bekunden. Viele unserer, 
Mitbürger sprachen oft nicht das aus, 
was sie wirklich dachten. Man gab 
ihnen oftmals auch gar keine Gele- • 
genheit.

Kritik war vielfach nicht gefragt 
und Selbstkritik überhaupt nicht. 
Dort, wo Kritik wirklich einmal zag­
haft und ängstlich geäußert wurde, 
unterdrückte man sie, wenn es ir­
gendwie möglich war. Gute Ideen 
wanderten in die Schubladen, für 
immer unauffindbar. Es wurden stets 
nur die guten Beispiele in den Me­
dien verkündet. Alle negativen Er­
scheinungen wurden nicht berück­
sichtigt.

Allein das Volk und insbesondere 
unsere Jugend wußte es besser. Sie 
lebte ja nur unter sozialistischen 
Verhältnissen heran und lernte nie 
etwas anderes kennen. Für sie war 
all das, was der Sozialismus gab, 
normales Erleben. Die Jugend lernte 
in den Schulen zunächst nur die 
Theorie kennen. Man setzte ihr fer- 
tie Konzeptionen vor, ohne ihre eige­
ne Meinungsbildung genügend zu be­
rücksichtigen. Im späteren Leben 
merkte sie jedoch sehr bald, welche 
großen Unterschiede zwischen Theo­
rie und Praxis bestanden, obwohl 
diese eine Einheit bilden sollten. Sie

In großangelegten Demonstratio- I 
nen und Sportfesten innerhalb von 
FDJ und DTSB glaubte man, daß die
Jugend sich voll und ganz mit dem 
Staat indentifiziert. Das war aber in 
Wirklichkeit nicht der Fall. Darin be- 
steht einer der größten Irrtümer un-

-nosse 
I der Z 
sen wi 
Her Of

..» wenr

serer Partei- und Staatsführung. Das
tägliche unmittelbare Erleben des an
deren

h, dan 
; Mann 
i. in deruiiiiniieiDaie Diieueu ues u«- 

deutschen Staates durch dessei Rßeset 
mfancreiche Mediennolitik Zeugusehr umfangreiche Medienpolitik

führte bei unserer Jugend allmäh­
lich zu der Erkenntnis, daß mehr

die K 
nzubri

möglich sein muß, auch im Sozialis­
mus. Deshalb stellte sie entsprechen- ni
de Forderungen, die aber auf Grund die MWC XMUULI UllgCli, LUV UUtl e r LI L Ml LU1U .

der gesellschaftlichen Verhältnisse, . cht £ 
auf Grund der sich immer mehr deut sa

ützung 
Die Hi

lieh abzeichnenden Stagnatipn, un­
erfüllt blieben. Die direkten Fol- — —. 
gen haben wir alle in den ver- Ssekre 
gangenen Wochen und Monaten mit-
erlebt.

Wenn sich also heute positive Ver-’ 
änderungen auf vielen Gebieten zei­
gen, so ist das im Grunde genommen 
vor allem das Verdienst, unserer Ju­
gend. So gab eigentlich die Jugend

schäft 
‘ogeni« 
letzti ic

' ferner 
, ladt un

T dürf 
Alles

unseres Landes das weithin sichtbar4 fielen 1
Signal zum Aufbruch in eine neue 
Zeit. Das darf man nicht mißverste­
hen. Die Bürger der DDR, Parteilo­
se. Christen und auch die Basis der

Staatsf 
eschobi 
>en wir 
Verseil

SED, warteten vergeblich auf ein Si- Zum Ü 
gnal von „oben“. Noch a(n 7. Oktobeffdem sc 
wurde verkündet, daß wir in der Ven

"um Ü

gangenheit schon viele Reformen 
durchgeführt haben. Doch wir leben *1 glaub 
in der Gegenwart und sollten auch i>wientie 
der Gegenwart sprechen und han- Jen jedi
dein.

Die Gegenwart erforert nun ein

Pen ist, 
fhläge 
feiten s

mal ein anderes Herangehen an un- Pehr n
sere Prozesse. Stattdessen gab man !n und

re Leute nicht gleich Wohnungen mit Kinderzimmer bekommen 
viele Wohnhäuser in einem Zustand sind, wo keinem mehr zuzu­

ist, dort einzuziehen.
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Doch bevor es dazu kam, haben 
: Tausende junge Menschen, auch mit 

ihren Kindern, unser Land verlas- 
S sen. All diese jungen Menschen sind 
g: im Sozialismus groß geworden, 
i einige haben den Sozialismus vor 
g: allem mit seinen sozialpolitischen 

Maßnahmen ausgeschöpft. In den 
gi Schulen, in der Lehre oder im Stu­

dium wurden die Jugendlichen theo- 
: retisch mit dem Kapitalismus und 

dessen System vertraut gemacht und 
'trotzdem kehrten Tausende ihrer 
Heimat den Rücken. Und wenn dies 
der Fall ist, so hatten diese Men- 

g sehen Probleme, Sorgen und auch
Wünsche, die sie sich hier nicht zu er- 

g füllen glaubten. Konsumgüter, Me- 
g dienpolitik, Reisemöglichkeiten usw. 
g spielen dabei entscheidende Rollen.

In unseren Medien war dazu zu 
hören: „Man sollte ihnen keine 
Träne nachweinen“. So einfach 
kann man sich das heute nicht mehr 
machen. Die FDJ-Leitung distanziert 
sich von solchen Äußerungen, da der 
Weggang einen ungeheuren ökono­
mischen und moralischen Schaden 
hinterlassen hat. Und all die Men­
schen die hier leben möchten, sahen 
nur noch die Chance, mit Demon­
strationen auf die gewachsenen Pro­
bleme aufmerksam zu machen.

t mir in die Schublade 
r uluffindbar bleiben

Ratschlag an die BRD, sich doch 
st gründlich zu reformieren. Na­
ch stellt der Neonazismus in der 

:h in 
sshalb 
:nd, die
n Wi-
nte aud

eine wachsende Gefahr dar, der 
entschieden begegnet werden

■ wo sie sich herausbildet. Aber 
leben hiei; und wir haben nun 
Jich ganz andere Sorgen und Pro

lie Par- 
viel an­
der

llein di1 le- Da sollte man keine auswei-
'den Antworten auf Erfordernisse
>rer Zeit geben.

-nosse Egon Krenz hat die Zei-
1 der Zeit voll erkannt und dafür

le.

tratio-
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t dem sen wir ihm doch wirklich einmal 
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rechen- ün8 nicht verwirklichen. Und 
die Mitglieder des ZK könnenGrund

nicht allein. Dazu wird die tat­nisse *icnt allein. Dazu wird die tat- 
■hr deut sachkundige Hilfe und Un-
an, un-
FoL

ützung auf allen Ebenen benö- 
Die Hilfe der Minister und

I Ssekretäre der Generaldirekto- 
en mitl Ind Betriebsdirektoren, der Ge-

schäft und der anderen Parteien, 
bgenieure und Wissenschaftler 
•etztlich die tatkräftige Hilfe des > »«.lliUl LUU llllie C

ve Ver- igemept aller unserer Bürgeri 
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k dürfen nicht zu ungeduldig 
Alles braucht eine gewisse Zeit.

ichtbar< fielen Probleme, die die Partei­
neue Staatsführung jahrelang vor sich 
verste- «schoben hat, ohne sie zu lösen, 
rteilo- len wir nicht über Nacht lösen.
äs der erersejts haben wir nur wenig 
ein Si- Zum Überlegen. Wir müssen also 

Oktobeffdem schnell handeln, aber über-
ein Si-

der Ve>'
men I
r leben *1 glaube, daß durch die völlige 
auch Wientierung unserer Masse'n- 
han- hn jedem Bürger die Möglichkeit 

Pen ist, seine ganz persönlichen 
rhläge darzülegen. Diese Mög- 

n ein- [®iten sollten wir alle miteinap- 
an un- Pehr nutzen, auch in den Be- 
j man Pn und Schulen. Aber wir wis­

&

sen ebenso gut, daß uns allein täg­
liches Reden nicht weiterhilft. Da­
durch lassen sich die Probleme auch 
nicht lösen. Wir müssen also zu kon­
kreten Taten schreiten. Jeder an 
seinem Platz und in seiner Funktion 
muß sein Bestes geben und dem 
Neuen zum Durchbruch verhelfen.

Ich glaube, daß es jedem einleuch­
tend ist, daß die in Gang gekomme­
nen Prozesse sich nicht schneller ver­
wirklichen lassen, wenn man unge­
duldig wird. Das Wichtigste ist mei­
ner Meinung nach in erster Linie, daß 
die Bevölkerung mit den Waren des 
täglichen Bedarfs und Konsumgütern 
ständig gut versorgt wird. Das 
Vertrauen in den Handel läßt sich 
nur so wieder herstellen. Natürlich 
fehlen uns gegenwärtig überall Ar­
beitskräfte und es muß jedem klar 
sein, daß das die Lösung der Versor­
gungsprobleme und andere Aufgaben 
keineswegs erleichtert. Ich bin für 
den Dialog mit ällen, auch mit de­
nen, die völlig andere Auffassungen 
besitzen, aber eines halte ich für sehr 
wichtig, bei aller Meinungsverschie­
denheit sollten wir für die Zukunft 
unbedingt dafür sorgen, daß dies in 
einer sachlichen und konstruktiven 
Atmosphäre geschieht. Wenngleich 
zahlreiche Demonstrationen überall 
im Lande den eigentlichen Anstoß 
für neue Denkprozesse, für die Um­
gestaltung geben, sollte man einsehen, 
daß diese dadurch auch nicht schnel­
ler ablaufen können. Man sollte dabei 
nie das eigentliche Ziel aus dem 
Auge verlieren und jede Gewaltan­
wendung schon in ihren Anfängen 
verhindern. Dazu können die De­
monstranten allerdings auch selbst 
sorgen. Niemand in unserem Lande, 
bis auf einigen wenigen Gruppierun­
gen kann daran gelegen sein, denn da­
durch gefährden wir letztlich alles, 
was wir bei uns soeben so hoffnungs­
voll begonnen haben.

Das darf nie geschehen. Dafür müs­
sen wir gemeinsam sorgen und dazu 
rufe ich auch die Bürger unserer 
Stadt auf.

Herbert Titschkus

Mut zur Wahrheit 
in Sachen FDJ - Unser 
Land ist im Aufbruch

Und siehe da, die Sprach- und 
Tatenlosigkeit der Parteiführung 
fand ein Ende. Der Dialog kam zu­
stande, den unsere Jugendlichen 
nicht erst seit dem 7. Oktober 1989 
gesucht haben. Viele Fragen werden 
berechtigt aufgeworfen. Über eines 
aber sollten wir uns klar sein, beim 

Wortmeldung der Parteigruppe Berufsausbildung

Gutgemeinte Hinweise 
wurden meist mißachtet
Endlich geordnete Verhältnisse schaffen

Nach einstündiger Diskussion in 
der Parteigruppe der Berufsaus­
bildung kam zum Ausdruck, wir 
wollen etwas ins Rollen bringen 
und fortschrittlich verändern. Dies 
ist unser Standpunkt:

Die hier anwesenden Genossen 
der Parteigruppe Berufsausbildung 
verfolgen mit Besorgnis die derzei­
tige politische Entwicklung in un­
serem Lande. Die ökonomischen 
Auswirkungen, die mit dieser z. Z. 
unaufhaltsamen Ausreisewelle be­
reits spürbar werden und nicht ab­
sehbar sind, bürgen eine große 
Gefahr für den Fortbestand unserer 
Republik.

Die Staatsführung hat in den letz­
ten Jahren administrativ Entschei­
dungen getroffen und dabei gutge­
meinte Hinweise der Genossen aller 
Ebenen mißachtet. Die größtenteils 
nur auf Scheinerfolgsmeldungen 
aufgebauschten Informationen in 
den Medien hatten zur Folge, daß 
«ich Zweifel ausbreiteten und die 
ideologische Gleichgültigkeit Fuß 
faßte. Der wachsende Wille der 
übergroßen Mehrheit der Bevölke­
rung und besonders der Genossen, 
solche Verhältnisse zu schaffen, die 
geordnet sind und ein reales Ver­
hältnis von Arbeit und Leistung be- ’ 
Inhalten, sowie das Vertrauen mit­
einander und füreinander fördert, 
ins Positive zu kehren, ist unser 
aller Anliegen.

Reden dürfen wir nicht stehen blei­
ben. Nun müssen Taten folgen.

Die FDJ-Leitung hat beraten, was 
wir neu und besser machen können. 
Es geht dabei prinzipiell um unseren 
Arbeitsstil. Innerhalb der FDJ- 
Gruppen müssen alle Fragen disku­
tiert werden, muß offen gesagt wer­
den, wo die Säge klemmt und der 
Forderung nach eigenen Lösungs­
wegen nachgekommen werden. Die 
Umsetzung wird dabei das Schwer­
ste werden, aber in diesem Kampf 
wollen wir bestehen.

Hier ein Teil der Fragen, die zur 
Zeit unsere Jugendlichen beschäf­
tigen. Mit der Veröffentlichung 
möchten wir eine Diskussion in der 
Zeitung eröffnen. Alle Fragen betref­
fen den Betrieb.
• Warum verzeichnen wir eine 

Stagnation bzw. Rückläufigkeit 
bei der MMM- und Neuererbe<we" 
gung? Haben wir keine Objekte 
oder Ideen?

• Wie geht es mit den Jugendbri­
gaden weiter?

• Warum wurden die Grünstreifen 
auf dem Parkplatz in Betonstrei­
fen verwandelt?

• Wann wird ausbildungsgerechte 
Arbeit für die Berufsausbildung 
bereitgestellt?

Dies ist nur ein Teil der Fragen, 
die stehen, aber wo wir selbst etwas 
ändern können. Meldet euch zu 
Wort, diskutiert in den Gruppen 
und am Arbeitsplatz! Wir warten 
auf Eure Antwort oder weitere Fra­
gen, die wir diskutieren-können.

FDJ-Leitung

Gegenwärtig helfen uns keine 
leeren Versprechungen und auch 
nicht der Schlachtruf „DIALOG“, 
sondern Tatsachen, die überzeugen. 
Was ist notwendig, um die Lage 
wieder voll in den Griff zu bekom­
men :
• Aufhebung aller Maßnahmen, die 

die panikartige Fluchtwelle ver­
ursacht haben (z. B. Unehrlich­
keit Fehleinschätzungen und -in- 
formationen, Grenzschließung 
Polen, CSSR, zwei Währungen 
in der DDR u. a. m.)

• Sinnvolle, aber umgehende Mi­
nimierung des Verwaltungsap- ■ 
parates und Wegfall bürokrati­
scher Überbetontheit.

• Zulassen von Meinungsfreiheit, 
fördern der Ehrlichkeit und da­
mit die Attraktivität des realen 
Sozialismus® bewußt beeinflusen.

• Zulassen von flexiblen Produk­
tionsmethoden, damit nicht um 
des Planes willens, sondern nach 
Bedarf produziert wird.

• In der Folge ist eine Verände­
rung unseres Wahlsystems so­
wohl in den Organisationen als 
auch in der Partei- und Staats­
führung notwendig, um bewußt 
handelnde Funktionäre und Ver­
treter des Volkes mit den Füh­
rungspositionen zu betrauen.
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In Hirt und Bild

Stargast „Waterloo“ aus Österreich 
Uchen Darbietungen.

erntete viel Applaus für seine gesang-
Fotos (4): K.-H. Dreßel

Klaus Lohse mit seiner Stuhlbalance Altmoderator Heinz Quermann

Kegen Besuches erfreute sich die Ausstellung „Freizeit, Kunst und Lebens­
freude“.

Nunmehr zum 16. Mal gemeinsam

Erfolgreiche Festspiele
Die Betriebsfestspiele fanden in 

diesem Jahr vom 9. September bis 
3. Oktober an den verschiedensten 
Veranstaltungsorten statt. Als eine 
gelungene Veranstaltung kann die 
Auftaktveranstaltung im Parkthea­
ter eingeschätzt werden. Altmodera­
tor Heinz Quermann zeigte sich von 
der Schokoladenseite und führte 
gekonnt von einer Darbietung zur 
anderen. Zwischen Profis, wie Star­
gast Waterloo aus Österreich, Duo 
Sheep, Stuhlbalance mit Klaus 
Lohse, tanzte unser heimisches 
Tanzstudio Plauen. Programmbe­
gleitung übernahm die Kapelle 
Schwarz/Weiß aus der CSSR, als 
Abschluß auf der großen Bühne 
spielte Rock’n’ Roll-Orchester aus 
Magdeburg ein einstündiges Kon­
zert.

Für Röster, Broiler, Bambes und 
Getränke sorgten Konsum und HO. 
Der Textilzirkel Plamag und die 
Frauenkommission des VEB Pla­
mag gestalteten zusammen mit der 
Rückert-Oberschule die Bastelstraße 
für die jüngeren und jüngsten Gä­
ste an diesem Tag. Eine kräftige 
und inhaltsreiche Gulaschsuppe be­
reitete das Küchenkollektiv des 
VEB Plamag, der Schulspeisungs­
betrieb übernahm aus einer Gu­
laschkanone die Ausgabe der Suppe, 
und die Plamag sorgte auch für 
den Abwasch.

Leider wunden die getroffenen 
Festlegungen in der Zusammenar­
beit von der Werna nicht eingehal­
ten. Es sollte überlegt werden, wie 
künftig eine Zusammenarbeit bes-

Vielseitige Ausstellung 
mit 167 Exponaten

ser gestaltet werden kann. Dennoch 
ist einzuschätzen, daß diese Veran­
staltung familiären Charakter hatte, 
was auch beabsichtigt war. Bereit­
gestellte Mittel sollen ja allen Be­
triebsangehörigen mit ihren Fa­
milien zukommen.
Für die zünftige Stimmung sorgten 
die Gruppe „Das Wurzelfolk“ und 
die Blaskapelle Plamag. Am Abend 
spielte die Gruppe „Omen“ aus 
Auerbach.

Leider mußte der Buch- und 
Schallplattenverkauf in der Gießerei 
wegen Krankheit kurzfristig ausfal- I 
len. Wir werden bemüht sein, diesen 
zu einem späteren Zeitpunkt nach­
zuholen. Wenig Resonanz fand auch 
die Werbeveranstaltung des Thea­
ters unserer Stadt. Dagegen fand 
die Ausstellung „Freizeit, Kunst 
und Lebensfreude“, bei den Ange­
hörigen unseres Betriebes großen 
Zuspruch.

Heinz Winkler organisierte für 
den 3. Oktober, im Pausenraum der 
Lehrwerkstatt, den Schachvergleichs­
kampf Plamag — Werna. Die Mann­
schaft unseres Betriebes hat zum 
ersten Mal den souveränen Sieg er­
rungen. Dazu herzlichen Glück­
wunsch. An dieser Stelle möchte ich 
noch einmal alle Kollegen aufru­
fen, Vorschläge zu äußern auf kul­
turellem und sportlichem Gebiet, um 
die Angebotspalette noch breiter zu 
gestalten. Abschließend möchte ich 
nochmals allen Helfern vor und hin­
ter den Kulissen herzlich für ihre 
Arbeit und Einsatzbereitschaft dan­
ken.

Dreßel, GL Kultur/Sport

Man sieht es an den Gesichtern, die Veranstaltung im schönen Parktheater 
unserer Stadt anläßlich der 16. gemeinsamen Betriebsfestspiele Plamag/ 
Werna fand Anklang.

Die diesjährige Ausstellung „Frei­
zeit, Kunst und Lebensfreude“ war 
eine würdige Veranstaltung inner­
halb der Betriebsfestspiele. Die Ex­
ponate des Zirkels für Textiles Ge­
stalten waren ein Teil zum Titel­
kampf „Hervorragendes Volkskunst­
kollektiv“. 29 Schülerarbeiten stellte 
uns unsere Patenschule, die Rückert- 
Oberschule, zur Verfügung. Schüler 
der 2. bis 8. Klasse zeigten, was sie 
im Unterricht malen und gestalten.

Während der Ausstellung äußerten 
sich einige Kollegen lobend, be­
mängelten aber, daß zu wenig Expo­
nate gezeigt würden. Sie selbst wür­
den ähnliche oder andere Hobbys 
und Arbeiten zu Hause betreiben. 
Nun, hier kann abgeholfen werden. 
Im nächsten Jahr möchten wir wie­
der eine Ausstellung organisieren 
und durchführen. Auch Ihre Expo­
nate sind gefragt. Stellen sie doch 
eine Bereicherung im betrieblichen 
Alltag dar und bieten Anregung 
sowie Entspannung für die eigene

Freizeitgestaltung.
Zu sehen waren zwei Kollektiv­

ausstellungen vom Mal- und Zei­
chenzirkel und dem Zirkel für Tex­
tiles Gestalten. Kollege Schleux 
zeigte 24 Ersttagsbriefe aus der Re­
publik Österreich, Familie Wei­
dauer — schon zum zwe Mal 
dabei — präsentierten Drechselarbei­
ten, welche das Herz höher schlagen 
ließen, Rita Dreßel hatte 10 Blätter 
ihres Herbariums einem breitem Pu­
blikum vorgestellt. Dokumentationen 
vom Plauener Motorsport stellte • 
Lutz Reichel vor. Guten Anklang 
fand auch in diesem Jahr der Poster­
verkauf wieder.

Allen Einzelausstellern und Volks­
kunstkollektiven herzlichen Dank, 
verbunden mit der Hoffnung, im 
nächsten Jahr wieder dabei zu sein.

Dreßel, GL Kultur/Spoet
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Großer Kampfgeist, 
aber wenig Glück
Bei einem fachkundigen Publi­
kum und einer guten Stimmung 
fanden die Finalbegegnungen 
im Boxen in der Kurt-Helbig- 
Halle statt. Der erwartete Er­
folg der Plauener Boxer, die 
sieben Aktive in den Ring 
schickten, blieb aus. Das be­
rühmte bißchen Glück fehlte. 
So mußte im Halbwelterge­
wicht der Plauener Tino Scho­
der nach großem Kampf, der 
Beste des Abends, dem Sport­
freund Uwe Pidcenhain/Frei- 
berg den Sieg überlassen.
Genauso knapp ging es im 
Halbschwergewicht zu, wo der 
Plauener Heiko Müller sich 
dem Freiberger Bernd Mecke 
nach großem Kampf beugen 
mußte. Audi der Kampf im 
Halbmittelgewicht zwischen 
Erdmann/Zwickau und Olaf 
Pidcenhain/Freiberg war eine 
spannende Auseinanderset­
zung, die der Freiberger knapp 
für sich entscheiden konnte.
Die Kämpfe im einzelnen: 
Bezirksmeister 1989 
Fliegengewicht: Langer/Frei- 
berg
Bantamgewicht: Fabia/Penig
Federgewicht: Massisanc/Pe-
nig, 2. Platz Duarte/Plauen 
Leichtgewicht: Kunstmann/
Oclsnitz/Vogtland.
2. Platz Bauer/ITVK
Halbweltergewidit: Uwe Pik- 
kenhain/Freiberg, 2. Platz Scho- 
der/Plauen
Welter: Deve/Penig, 2. Männel/ 
Plauen
Halbmittelgewicht: Olaf Pik- 
kcnhain/Freiberg, 2, Platz Erd­
mann/Zwickau
Mittelgewicht: Zimmer/Oeisnitz/ 
Erzgebirge, 2. Platz Sanowski/ 
Plauen
Halbschwergewicht: Bernd
Mecke/Freiberg, 2. Platz Miil- 
ler/Plauen
Schwergewicht: Bettge/Sehwar- 
zenberg, 2. Platz Wezel/PIauen 
Superschwergewicht: Gerd Mek- 
ke/Freiberg, 2. Platz Wolle/ 
Freiberg.

A. Walter

Vielleicht ein Tip fürs Wochenende? Bitteschön. Die Erlebnisgaststätte 
stein-Ernstthal wäre eventuell eine Empfehlung.

BSG-Sportler 
mit guten Leistungen

Die BSG Motor Plamag wurde 
für gute Leistungen im Wettbewerb 
ausgezeichnet. Am 28. September 
fand in der HO-Gaststätte Vogtlän­
dische Schwei!: die Auszeichnungs- 

. Veranstaltung des DTSB-Kreisvor- 
standes statt. Unsere BSG wurde in 
der 1. Wettbewerbsgruppe mit dem 
2. Platz ausgezeichnet.

In einer Feierstunde wurden am 
gleichen Tag im DTSB-Kreisvorstand 
verdienstvolle Sportfunktionäre mit 
der Ehrenplakette „40 Jahre DDR“ 
ausgezeichnet. Von unserer BSG 
wurde der Sportfreund Siegfried 
Schuster geehrt. Auf Grund der gu­
ten Leistungen in der Sportstafette 
wurde in einer Feierstunde in Karl- 
Marx-Stadt am 3. Oktober unserer 
BSG das Ehrenbanner des DTSB- 
Bundesvorstandes überreicht. Die

<SG Motor Plamag 
möchte sich an dieser Stelle bei al­
len Sportfreunden, Übungsleitern, 
Kampfrichtern und Betreuern für 
die erbrachten Leistungen herzlich 
bedanken.

Nur 1 Punkt 
in Mylau

Am 1. Oktober mußte unsere 
1. Mannschaft zum 2. Turnier der 
Kegler in Mylau antreten. Trotz - 
eines besseren Mannschaftsergebnis­
ses wie im Vorjahr reichten die 
4774 LP nur zum letzten Platz. Sie­
ger wurde die Mannschaft von 'Wer­
dau mit guten 4948 LP, vor Frau­
reuth 4921 LP, Zwickau 4868 LP, 
Jößnitz 4809 LP und Mylau 4776 LP.

Damit ergibt sich folgender Tabel­
lenstand :
1. Motor Werdau 10 WP
2. SG Jößnitz 8 WP
3. Motor Plamag 7 WP
4. Lok Zwickau 6 WP
5. Motor Fraureuth 6 WP
6. Motor Mylau 5 WP

Die.besten Einzelstarter bei un­
serer Mannschaft waren die Sport­
freunde K. Beutner 855 LP Und 
M. Kramer 803 LP.

Sektionsleitung

Silbervogel in-Bernsdorf im Kreis Hohen- 
Foto: G. Hoffmann

Brandschutzliteratur 
aus dem Staatsverlag

Neue Werkstoffe und neue tech­
nologische Prozesse, die zunehmen­
de Verflechtung der Volkswirtschaft, 
wachsendes gesellschaftliches und 
persönliches Eigentum fordern 
überall mehr Verantwortung für 
den Brandschutz. Mit dem Titel 
„Brandschutz — Verantwortung, 
Verantwortlichkeit“ (155 S., 11,50 M), 
der jetzt in 2., überarbeiteter Auf­
lage erschienen ist, veröffentlicht 
der Staatsverlag der DDR einen ak­
tuellen Leitfaden zum Brandschutz. 
Die im Einvernehmen mit dem Mi­
nisterium des Innern, Hauptabtei­
lung Feuerwehr, herausgegebene 
Broschüre wendet sich an alle, die 
für die Gewährleistung des Brand­
schutzes verantwortlich sind.

Ausgehend von den geltenden 
Rechtsvorschriften, befassen sich die 
Autoren praxisnan vor allem mit 
der Verantwortung der Leiter und 
leitenden Mitarbeiter in Staatsor­
ganen, Kombinaten, Betrieben, 
Einrichtungen und Genossenschaf­
ten.

(niiiiiiiiiiiiiiMMiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM

Seit 20 Jahren besteht der Ar­
beitsausschuß „Fertigungsvorberei- 
tung“ im Bezirksverband der KDT. 
Dieses Gremium wirkt auf dem Ge­
biet der Rationalisierung der tech­
nologischen Fertigungsvorbereitung 
im Maschinenbau. Mitglieder des 
Arbeitsausschusses sind Vertreter 
der führenden Lehr- und For­
schungsstätten sowie der wichtigsten 
Betriebe unseres Bezirkes.' Durch 
sinnvolle Verknüpfung von neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen 
mit langjährigen praktischen Erfah­
rungen werden anstehende Probleme 
in der technologischen Fertigungs­
vorbereitung bis zur Auftragsbeleg- 
eretellung behandelt und gelöst.

Die Schwerpunktaufgaben des Ar­
beitsausschusses in den kommenden 
Jahren sind
* der Einsatz der Rechentechnik für 
die Rationalisierung der technologi­
schen Fertigungsvorbereitung und 
* die Integration der technologi­
schen Vorbereitung in durchgängigen 
CAD/CAP/CAM bzw. CIM-Konzep- 
tionen.

Besondere Aufmerksamkeit gilt 
den Problemen
• Rechnerunterstützte Programmie­
rung von NC-Maschinen mit Bear­
beitungssimulation sowie Aufbau

20 Jahre Arbeitsausschuß 
„Fertigungsvorbereitung"
von NC-Archiven, Aktualisierung 
der NC-Steuerdaten, Bereitstellung 
der NC-Steuerdaten und der zuge­
hörigen Dokumentation an der NC- 
Maschine;
• rechnergestützte Ausarbeitung 
technologischer Prozesse, einschließ­
lich der zugehörigen Probleme, wie 
z. B. Klassifizierung von Einzeltei­
len, Ausarbeitung und Anwendurxg 
von Typenprozessen, APöK- 
Stammdateien, Aktualisierung 
von APSK, Erstellung von Auftrags­
belegen;
• Rechnerkopplung unter besonde­
rer Beachtung von Rechnernetzen 
(LAN) im Bereich der technologi­
schen Fertigungsvorbereitung und 
der entsprechenden kommunizieren­
den Bereiche (Konstruktion, Pro­
duktionsplanung). z

Der Schwerpunkt der eingesetzten ■ 
Rechentechnik ist dabei die neue 
16-Bit-ArbeitspIatztechnik von Ro­

botron (ES 1834, ACA 7150) und in 
Zukunft auch die 32-Bit-Arbeits- 
platztechnik. Die Konzentration der 
Arbeit des Arbeitsausschusses auf 
die vorgenannten Schwerpunkte 
schließt jedoch nicht aus, daß auch 
alle, die Mitglieder des Arbeitsaus­
schusses interessierende Probleme 
der technologischen Fertigungsvor­
bereitung und neuer Fertigungstech­
nik im Erfahrungsaustausch mit be­
handelt werden. Die Formen der Zu­
sammenarbeit umfassen alle Mög­
lichkeiten des Erfahrungsaustau­
sches, z. B.
• Vorträge von Spezialisten über 
neue Forschungsergebnisse mit dem 
Ziel der Weiterbildung,
• Auswertungen von Messen und 
Tagungen,
• Problemberatungen über die Mit­
glieder des Arbeitsausschusses inter­
essierende Probleme,

• Fachexkursionen in Betriebe mit 
Besichtigung ausgewählter Objekte 
und Diskussionen dazu.

Die Arbeit des Arbeitsausschusses 
wird in Jahresplänen konkretisiert, 
dabei werden neben den o. g. Erfah­
rungsaustauschen auch weitere Auf­
gaben des Arbeitsausschusses fest­
gelegt, z. B. Vorbereitung und Durch­
führung von Fachtagungen oder 
Übernahme von Vorträgen in Tagun­
gen, die von anderen Gremien orga­
nisiert werden. Weiter zählen dazu 
Veröffentlichungen in Fachzeit­
schriften und die Durchführung von 
Betriebsberatungen in Konsul­
tationsstützpunkten.

Die Plamag ist Konsultations­
stützpunkt „Ratiolösung für APSK- 
Erarbeitung im BS-Dialog mit' 
ESER-Anlagen“ sowie die Mitwir­
kung der Mitglieder des Arbeitsaus­
schusses an KDT-Objekten in den 
Betriebssektionen.

Ziel der Arbeit des Arbeitsaus­
schusses ist es, die Mitglieder noch 
besser zu befähigen, ihre betrieb­
lichen Aufgaben zu erfüllen und 
gleichzeitig eigene Erfahrungen an 
andere weiterzuvermitteln.

Mühle. AL REO



NEU IN DER BIBLIOTHEK
Tschiebsche, K.:
Lurche und Kriechtiere
In Wort und Bild lernt der junge 
Naturfreund nahezu alle heimischen 
Lurche und Kriechtiere kennen und ' 
erhält Hinweise, wie er die Tiere 
beobachten und zu ihrem Schutz 
beitragen kann.
Vagner, J.:
Afrika — Paradies pnd Hölle der 
Tiere
In Afrika lebt eine große Zahl von 
Tierarten in den verschiedenen Ve­
getationsgebieten : Regenwald, Sa­
vannen, Trockenwald, Halbwüste, 
Wüste und mediterranes Gebiet. 
Das Buch gibt einen naturnahen 
Blick aus Afrika (mit zahlreichen 
Farbfotos).
Billhardt, T.:
China — Reiseimpressionen 
Hauptstationen auf der in jüngster 
Zeit erfolgten China-Reise waren 
Peking, Shanhai, Tibet mit seiner 
Hauptstadt Lhasa, Kanton, die In­
sel Hainan und die Gebiete mit Son­
derstatus rund um Hongkong.
Reisehandbuch Thüringer Wald und 
Randgebiete
Mit Ortsbeschreibungen
Bratislava
Stadtplan mit Ortsbeschreibung und 
Hinweisen für Reisende 
Spielzeugland Seiffen
Brockhaus Souvenir
Elsner, W.:
Zimmer-Bonsai
Es werden Pflanzenarten vorgestellt, 
die sich als Bonsai für die Wohnung
eignen. Es schließen sich detaillierte
Ratschläge u. a. über die Pflege, 
das Formen und Gestalten an.
Thiele, K.:
Trauben am Hausspalier 
(Bücher für den Gartenfreund)
Grunert, C.:
Gartenblumen von A bis Z
Ein Handbuch für Freunde der Stau­
den, Blumenzwiebeln, Sommerblu­
men und Rosen (mit 890 Illustratio­
nen und Fotos)
Hörnigk, T.:
Christa Wolf (Schriftsteller der Ge­
genwart)
In dieser umfassenden Darstellung 
wird eine Würdigung Christa Wolfs 
Leben und Schaffen gegeben.
Hartmann, H.:
Faustgestalt, Faustsage, Faustdich­
tung
Interpretation der Faustgestalt; Do­
kumentation

Rate und 
knoble mit!

Waagerecht: 2. Tanz aus Hawaii, 
0. Gerbrinde, 8. Titel eines Stücks, 
von Athol Fugard, 10. Titelheld bei 
Moliere, 11. Kürzel einer Himmels­
richtung, 12. Gestalt aus „Der Zigeu­
nerbaron“, 14. Teil von Kleidungs­
stücken, 15. Eiweiß der Rizinussa­
men, 18. ehemals, 22. Hauptstadt von 
Peru, 23. Leiter eines Ministeriums, 
24. König der griechischen Sage, 25. 
natürlicher Veilchengeruch, 26. kurze 
ärmellose Jacke.

Senkrecht: 1. unsere BSG, 2. Tier­
meute, 3. Ungeziefer, 4. Gras der 
Mittelmeerländer, 5. DDR-Fernseh­
künstler; Volksliederschaffen, 7. un­
ser Männergesangsverein, 9. Be­
fehlshaber in der Armee, 11. Gegen­
satz zu „Ferne“, 13. schottische In­
sel, 16. kleines Raubtier, 17. größte 
türkische Insel, 19. ungarischer Män­
nername, 20. englischer Autor, 21. 
weibl. Kurzname.

Einer Schönen liegt nichts an der eroberten Beute und alles an der Freude 
der Eroberung. IVezel/Foto: M. Schulze

Was bei Kakteen zu beachten ist
Der Winter beginnt für die mei­

sten Kakteen im Oktober und dauert 
bis Februar. Diese Ruhepause ist nö­
tig, damit sie im kommenden Jahr 
wieder kräftigen Wuchs und reichen 
Blütenansatz zeigen. Es wird weder 
durch Wärme noch Feuchtigkeit der 
Trieb angeregt. Die günstigen Tem­
peraturen liegen bei 5 bis 10 Grad 
Celsius, relativ wenig Licht und fast 
kein Wasser. Wer diese optimalen 
Bedingungen nicht schaffen kann, 
also Temperaturen bis 20 Grad C 
hat, stellt sie nahe ans Fenster und 
gießt etwa einmal im Monat. Liegen 
die Temperaturen unter 8 Grad C, 
sind die Pflanzen nur soviel zu gie­

Post an uns
Veteranen danken

Für die mir zu meinem 75. Ge­
burtstag entgegengebrachten Glück­
wünsche, Blumen und Geschenke 
möchte ich mich ganz herzlich be­
danken. Eine besondere Freude füj 
mich war der Besuch meiner ehe­
maligen Arbeitskollegen aus der 
Elektroabteilung. Für ihre mitge­
brachten Geschenke und Blumen 
möchte ich mich ebenfalls vielmals 
bedanken.

Walter Gräulich
Da es mir aus gesundheitlichen 

Gründen nicht möglich war, an der 
Veteranen-Feier teilzunehmen, 
möchte ich mich für die Überbrin­
gung des Präsents bei der Vetera- 
nen-AGL und der Kollegin Anna 
Richter recht herzlich bedanken.

Erich Munzert
Viele Kollegen des VEB Plamag 

Plauen ehrten mich zu meinem 
80. Geburtstag, wofür ich herzlich 
danke. Besonderen Dank für die mir 
überbrachten Glückwünsche und Prä­
sente, sage ich der Betriebspartei­
leitung und den Genossen der 
APO 10, der Betriebsgewerkschafts­
leitung und der Veteranen-AGL, so­
wie meinen Arbeitskollegen aus der 
Abteilung Endmontage.

Herzliche Grüße von Eurem Wal­
ter Zimmermann.

ßen, daß die Wurzeln nicht ver­
trocknen, meist sind es nur wenige 
Tropfen Gießwasser. Dünger erhal­
ten die Pflanzen auf keinen Fall. 
Gepfropfte Kakteen halten wir et- - 
was „feuchter“, damit die Wurzeln 
der Unterlage nicht absterben. Eben­
so werden Sämlinge unter einem 
Jahr (Kinderstube) wärmer gehal­
ten, bei 10 bis 15 Grad C. Blattkak­
teen stehen etwas wärmer, heller 
und erhalten mäßige Wassergaben. 
Weihnachtskakteen erhalten ebenso 
wie Rhipsalis ausreichend Wasser, 
besonders die in der Blüte stehen­
den. Der knospende Weihnachtskak­
tus kann jetzt noch eine Düngergabe

erhalten. Bei Kakteen in Hydrokul­
tur wird jetzt der Wasserstand im 
Topf enorm gesenkt.

Im Gegensatz zu früher wird 
nicht mehr angeraten, die Kakteen 
während des Winters auszutopfen, in 
Zeitungspapier zu wickeln und 
trocken und frostfrei zu überwin­
tern. Dadurch leiden die Faserwur­
zeln, und im Frühjahr kann es 
Schwierigkeiten beim Anwachsen 
geben.

Dr. Frank Löser

Ehre 
ihrem Andenken
Wir erhielten die Nachricht, 
daß die Veteranen

Alfred Blüher
Bruno Hartmann

verstorben sind. Wir werden 
ihnen jederzeit ein ehrendes 
Gedenken bewahren.

Betriebsparteileitung 
Eckardt, Sekretär 
Betriebsleitung
Günther, Betriebsdirektor 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Benecke, Vorsitzender 
Veteranen-AGL
Zschiedrich, Vorsitzender

Auflösung aus Nr. 10/89
Waagerecht: 1. Staatsmacht, 8. Sza­

bo, 11. Obra, 14. Aal, 15. Aehre, 16. 
Ai, 17. Knie, 18. Rappbode, 19. Eta, 
21 Stau 24. IC, 25. Rainer, 26. 
branch, 28. Ar, 29. Leal, 30. Rot, 32. 
Missouri, 34. Ruhe, 35. As, 36. Dohle, 
37. Nau, 38. Este, 41. Adler, 42. Volks- . 
kammer.

Senkrecht: 1. Staatsrat, 2. Abo, 3. 
Tor, 4. Amado, 5. Hilfe, 6. Bahia, 
7. Coe, 8. Sake, 9. Zentralrat, 10. Bre, 
12. Braunkohle, 13. Ampere, 18. RAI, 
20. Schlosser, 22. Tar, 23. Abiose, 24. 
Ica, 27. Nei, 30. Ruhla, 31. Teer, 32. 
Mongo, 33. Stuck, 34. Rod, 36. Dan, 
39. Spa, 40. Elm.
Motto: Soziale Sicherheit


